
Petersburaer Stimmunaen.

Aus Petersburg wird uns geschrieben: Ob-
gleich die Duma in die Ferien gegangen ist und
das Fest, das wie alle Feste in Rußland, seine
Schatten weit _vorauswirft, in greifbare Nähe
rückt, so ist die Aufmerksamkeit dach in hohem
Grade von den öffentlichen Dingen in Anspruch
genommen.

Noch immer ziehen die Blätter das Fazit der
Tätigkeit der Reichsduma in der Herbst-
session. Diese Tätigkeit erhält je nach der Partei-
richtung der kritisierenden Blätter in den einzelnen
Phasen eine verschiedenartige Beleuchtung; alle

Betrachtungen laufen aber auf _daz Endresultat
hinaus, daß die Duma bisher herzlich wenig getan
hat und daß sie vorab nur „zu Hoffnungen"
berechtigt.

Trotzdem erscheint es ungerecht, der Duma aus
ihrer geringenProduktivität einen Vorwurf zumachen
denn man _wird zugeben müssen, daß die Organisation
einer' Kammer, die sich auf keinerlei Traditionen
stützen kann, keine leichte Sache ist. Im Wesentlichen
ist denn auch die Session zur inneren Organisation
«erwendet worden. Man sieht also, daß die „Ar-
beitsfähigkeit" , die während der Sessionen der
ersten und zweiten Duma als Schlagwart in der
Luft hing, teineZwcgs so leicht zu erzielen ist, wie
man das damals «erlangte. Auch die dritte Duma
hat bisher keine allzu reg« Arbeitsfähigkeit be«
wiesen und sie ist, ecenso wie ihre Vorgängerinnen
mitunter redseliger gewesen, als gerade nötig ge-
wesen wäre. Die Abgeordneten haben in vielen
Fällen das Bedürfnis gehabt, ihre Weisheit
leuchten zu lassen und sich über D.nge auszu-
sprechen, die auch ohne ihr Zutun schon völlig
klargestellt wurden waren. Hierin liegt eine große
Gefahr, über die die Abgeordneten selbst und vor
allen Dingen das Präsidium sich klar werden
müssen. Worin die Gefahr besteht, weiß jeder
der je einer russischen Versammlung mit ihren
_ftuchilosen, vom Hunderlst.n ins Tausende gehen-

den Debatten beigewohnt hat. Hier muß
Herr C h « mj akom, — _der sich
übrigens als ein gerechterer Präsident er-
wiesen hat, als seine Vorgänger, wenngleich
auch er nicht ohne Fehl gewesen ist. — die Zügel
straffer anziehen.. Wenn man schon bei der Be-
ratung relativ belangloser Dinge kostbare Zeit mit
endlosenRedereien verzettelt hat, _ma_» soll dann erst
geschehen, wenn die großen, das Land bewegenden
Fragen angeschnitten werden sollen!

Die „Talentlosigkeit", die man der Duma zum
Vo murf gemacht hat, ist vor _allcm darin zutage
getreten, daß die Kommissionen nicht so exakt ge-
arbeitet haben, wie das hätte erwartet werden
dürfen. Verschiedene Vorlagen mußten den Kom-
missionen wieder zurückgestellt werden, was natür-
lich leinen günstigen Eindruck machte und den
Wühlen der Opposition Oberwasser lieferte. Einen
Schimmer von Talentlosigkeit zeigt auch die Art
und 2Üeise, in der die Duma die beiden wichtigsten

Fragen, die die Session aufrollte, behandelte: die
Trunksucht und den Notstand.

Daß die von der Regierung verlangi« Summe
zu Verpflegungszwecken ahne Weiterg bewilligt
worden ist, ist nur erfreulich, doch märe es wohl
die Pflicht der Duma gewesen, an den Ver-
pflegungssperationen, die keineswegs auf der Höhe
stehen, Kritik zu üben. Es handelte sich nicht um
einen zufälligen Notstand, der durch irgend ein
elementares Ereignis herbeigeführt morden wäre,
sondern um eine ständige Erscheinung des Wirt-
schaftslebens, an die man nicht durch die mecha-
nische Bewilligung von Mitteln herankommen
kann. Es wäre daher durchaus erforderlich gewesen,
daß die _Reichsduma nicht nur die Wurzel dieses
Nebels bloßgelegt, sondern sich auch die Mühe ge-
nommen hätte, die doch recht wirren und unratio-
nellen Maßnahmen der einschlägigen Regierungs-
insütutianen auf eine zweckentsprechendere Basis zu
stellen.

Ueber den Geschmack läßt sich nicht
streiten; es gibt aber Leute, die man
für ihren prügeln soll.

Spanischer Spruch.

Literarische Ratschläge zumWeih-
nachtsfest.

Von Paul Schiemann.
M.

Wie sich der Kampf des Menschen mit dem
Sch ck _ale auch gestalten mag, selbst das siegende

Ich findet in der gemeinen Sterblichkeit unseres
_Geschlechts seinen Ueberwinder. Was bleibt von
meinem Schassen und Streben, wenn ich selbst in
die Grube gejunten? Das Geschlecht, das du
pflanztest, das dein Ich fortzuführen vermag in

fernste Zukunft. - Ist die Idee der Familie in
der Lage, uns über die Vergänglichkeit des per-
sonlichen Ichs hinwegzutäuschen? Ist demnach die
Unfruchtbarkeit der schwerste Fluch, der den Un-
schuldigen ausscheidet aus der _Vwigleitsbestimmung

der Menschheit?
_Hwei Dichter der neueren Zeit sind es vor

allem, die dieser Frage mit der schöpferischen

Kraft eines starten künstlerischen Könnens naher

aeUeten sind — Ompteda') und Thomas
Mann. _„Buddenbrocks") heißt das Buch_,

das ich unbedenklich für einen der be_,ien deutschen
Romane der _Gegenwart «klaren mochte und das,
denke ich, auch unserem Pub.itum nicht mehr ganz

fremd ist. „Versall einer F_^lie" ne nt der
_M_:or sein Wert und _kennzeichnet schon mit

_fwle« und echt!«V«ch d««s«n,! in d« T°«««beU«tr.!tU

_°"^) °_sVch«_"_'. S_.cben ««ch m emcr billigen
Nnßgabc «Wen«,.

diejem Untertitel, daß er die Vergänglichkeit
des Ichs durch die physische Fortpflanzung
nicht als gehaben erachtet. Denn der
Verfall der Familie ist kein zufälliger
Schicksalsschlag, l ist auch keine Verkettung von
Schuld und Sühne, sondern ist ein Gefetz.
Jede Familie gibt ihre Kraft allmählich aus und
gerade _ler _Augenblick, in dem sie ihren Höhepunkt,
das _Maximum ihrer Leistungsfähigkeit, _erreicht,
bezeichnet auch die Notwendigkeit des Niederganges,
der mit dem Sterben endet. Die Familie enthält
den EwigeitSgedanken unseres Seins nicht. Eltern
und Unfruchtbare stehen einander darin gleich.
Wmn wir den Ewigkeitsgedanken in die morsche
Hütte unseres Lebens leuchten lassenwollen, müssen
wir höher in die Sterne greifen. Thomas Budden-
brock holt ihn sich aus dem Reichtum Schopen-
hauerscher Weisheit: „Was soll mir ein Sohn?
Ich brauche keinen Sohn! — — Wo ich sein
_irerde, wenn ich tat bin? Aber «5 ist so leuchtend
klar, lo überwältigend einfach! In allen Denen
werde ich sein, die je und je Ich gesagt haben,
sagen und sagen werden, besonders aber
in Denen, die es voller, kräftiger,
fröhlicher sagen... Die letzte Sperrung
stammt von Mann selbst. Es ist, soviel ich weiß,
die einzige Sperrung im ganzen Buche. Doch
nein, es findet sich kurz vorher noch eine
„Diese seine Persönlichkeit und Individualität,
dieses schwerfällige störrische, fehlerha te und
hassenZmerte Hindernis, etwas Anderes
und Besseres zu sein:" Darin liegt die
Erklärung zum oben Zitierten. Es ist die schwere,
pessimistische Auffassung, daß wir im Leben das
sind, was wir im Grunde nicht sind, also im
Tode erst werden, was wir sind . . .

_Aemertensw«rt sind die Momente und wenn
man will die Gründe, welche nach Mann d_^n
Rückgang des Geschlechts b«zeichn«l. N» sind bi«_,
selben, welch« bei ein« _Na;l«n den überschrittenen

Höhepunkt kennzeichnen und mit einem Rückgang
der Geburtenziffern verbunden sind -_^ die Ducch-
lränkung mit Kultur. Daher die kürzere Lebens-
fähigkeit gebildeter Bürgerfamilien als der auf
mehr bäurischer Kultur basierenden Adelsgeschlechter.
Daö Aesthetentum als solches, die Abkehr von den
praktischen Zielen, gilt Mann als die letzte Stufen-
leiter des absterbenden Geschlechts. Nicht daß er
es bekämpfe — sein Trost liegt ja auf eitlem
anderen Gebiete — aber mit einer gewissen Weh-
mut schildert er, selbst der einer kaufmännischen
_Patrizierfamilie entsprossenen Aesthet,die schwindende
Lebenskraft des modernen Menschen, dessenLebenZ-
interessen jenseits der praktischen Arbeit wurzeln.
In feinster Form und vielseitigster Beleuchtung
finde« wir diese Gedanken in seiner vortrefflichen
Novellensammlung „_Triftan" zum Ausdruck
gebracht.

Die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Familie
die tausend Fäden, die uns an Ererbtes und An-
erzogenes knüpfen, geben unserem Ich in seinem
Kampfe gegen das Schicksal von vornherein eine
bestimmte Richtung. Aber nicht diese Zugehörigkeit
allein ist es, die uns nach Art einer Prädestination
in vorgezogene Bahnen lenkt oder führerlos
abseits vom Wege über Gestrüppe und Moräste
treibt. Die wesentlicheRolle, die die Zugehörigkeit
zu einem der beiden Geschlechter zu einer Nation
zu einem bestimmten Stande spielt, darf nicht ver-
gessen werden.

Die Frage, was e« bedeutet, als Weib in
unsere heutige Gesellschaft hineingeboren zu sein
hat naturgemäß die besten Geister unter unseren
dichtenden Frauen beschäftigt. Wirklich wertvoll«:
Aufschlüsse und noch wertvollere Anregungen geben
uns die Werte von, Llara Viel» ig') und

') „Das _tZgliche Är«t," „Kinder d«_, «ifel"
»nd »nd««<. Trotz d«S zwtifÄI«!! ft? manche Unstlhi_^en in
bei V«h«nol»n« n_»uß ich an dies« Vt»ll» ganz'besonbns
muh «Das Ntibcldöri" nennen, das die _Bedextnnz

Helene B 3h l _a u') . Das beste Werk auf
diesem Gebiete ist in der deutschen Nomanliteratur
aber doch wohl heute nach Gabriele Reu«
_ters „Aus guter Familie". Von den
männlichen Schriftstellern, welche speziell diese
Frage einer eigenartigen Beleuchtung unterworfen
haben, muß die „Geschichte der jungen
Renate Fuchs" des geistreichen Juden
Jakob Wassermann genannt werden.

Die starre, wurzelechte Eigenart des deutschen
Bauern, die ihm in jedem Lebenskampfe be-
stimmte eingetretene Pfade weist, bis er plötzlich,
über das altgewohnte Terrain heraustretend, die
Welt mit Brettern verschlagen findet und aus-
weichen oder durchbrechen muß, hat zuerst
Zimmermann in seiner O berh o f-Episode
künstlerisch entdeckt. Weit hinausragend über die
süßlichen Nachfolger diese» Dichters mit ihren
Äuerbachiaden ist G. v. Potenz, dessen„Bütt-
ner bauer^) bis in die tiefsten Tiefen der
Tragik einer im Erdreich wurzelnden konservativ-
bäuerischen Natur dringt. An dieser Stelle darf
auch uns« Landümann _Pantenius mit der
trefflichen Novelle „Um ein Ei" nicht vergessen
werden.

Auf Fritz Reuter braucht unser Publikum
nicht mehr besonders _hingewesen zu werden.

Der eigentliche Dichter des deutschen, speziell
märkischen Adels leb eng ist nicht einer der
mit hachllingenden Namen prangenden Made-
schriftsteller, sondern der schlichte Apothekerlehrlmg
(allerdings dann auch Redakteur der Kreuzzeitung)
Theodor Fontane"). Er, der Altmeister

des Sexual! benZ im Leben der Frau, als Typus genommen
mit Einseitigkeit aber _unzweif Ihaf.em Talent behandelt.

') „halbtin" „R<ltsm«delg»_schichten", „»«n_>
gi« lbahnhoj" N. ».

°) Fontane ». K».
») Keine _Werlc sind bei _Ionww ». K«,. Her«» er»
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Auch die ungemein wichtige Trunksuchtüfrag«
hat die Duma nur mit dem Aermel gestreift. Sie
hat es vermieden, in dieser Angelegenheit, die mit
einem Schlage die Gesellschaft in _meitestgehendem
Maße erregte, klipp und klar, Stellung zu
nehmen, sondern sie verwies die Frage an eine
Kommission. Man erhielt daher den unangenehmen
Eindruck, als ob dieDuma nach der in denKnochen
steckenden _bureaukratischen Art einer peinlichen
Angelegenheit auf dieseWeise aus demWege hatte
gehen wollen. Die Duma hat sowohl in der Ve--
Handlung des Notstandes wie der _Trunksucht un-
zweifelhaft den Willen dokumentieren wollen, der
Regierung keine Ungelegcnheiten zu bereiten, doch
will scheinen, daß diese Freundwilligkeit und
Schmiegsamkeit weder mit den Interessen des

Landes noch mit der Würde einer Volksvertretung
in Einklang gebracht werden kann. Durch eine
straffere Stellungnahme hätte die Duma der
Regierung nicht nur keine Ungelegenheiten bereitet
sondern ihr im Gegenteil genützt; sie hätte den
überaus venlichen Eindruck ausmerzen können
den die Ausführungen der Herren Kokomzew und
Witte in den weitesten Kreisen gemacht haben. Die
RedeWittes im Reichsrat zielte übrigens mit ihren
überschwänglichen Verherrlichungen der Vergangen-
heit durchaus nicht auf das Monopol, sondern sie
ist als eine _oaptatio _bouLvoientiae des auf den
toten Strang geschobenen unruhigen Geistes auf-
zufassen und als Anpassung an die zur Zeit maß-
gebenden Tendenzen zu werten.

Das einzige positive Ergebnis, das die Trunk-
suchtsdebalte zeitigte, war die Rede Baron Meyen-
darffs, der in energischer Weise gegen die „einge-
bildeten Gefahren" und gegen den Chauvinismus

auftrat. Diese Rede, die man freilich von Baron
Meyendorff, nicht aber bei dieser Gelegenheit lind
schon jetzt, erwartet hatte, rief in der liberalen
Gesellschaft die unangenehmste Verblüffng hervor.
Zu bedauern ist freilich, daß diese mannhafte Rede
kein Echo fand, d. h. daß sie wohl von Beifall
begleitet wurde, daß sich aber Niemand fand
der dieses Thema van allergrößter Bedeutung
des Weiteren behandelt hätte. Es muß aber auch
in _dieser Beziehung gesagt werden, daß dieDuma
zu „Hoffnungen" berechtigt. Vorläufig hat sie sich
über diesen Punkt ausgeschwiegen, aber es ist
nicht zu verkennen, daß sie von nationalistischen
Tendenzen erfüllt ist. Wie weit diese zur Geltung
gelangen werden, bleibt abzuwarten, denn die Duma
ist in dieser Beziehung nicht nur van den bisher
sorgfältig nach außen maskierten Strömungen in
ihrem Gremium, sondern auch von den starken
unsichtbaren Einflüssen abhängig, die eben für alle
Dinge maßgebend sind. Es wäre entschieden ein
großer Fehler, wenn man die eben bestehenden
vranonciert nationalistischen Tendenzen übersehen
und sich an die entgegengesetzten Aeußerungen
einzelner Personen klammern wollte. Nicht diese
Personen, die bisher keine greifbaren Be-
weise für die Aufrichtigkeit ihrer Gesinnun»
gen erbracht haben, sind maßgebend, sondern
jene starken und unsichtbaren Einflüsse, von denen
vorhin die R.de war. Es liegen kontrete Tat»
fachen dafür vor, daß die Fremdvölker, auch die
Deutschen, trotz ihrer anerkannten und von ihrer
Seite mitunter zu aufdringlich betonten Loyalität
noch keineswegs auf der Epitze jenes Berges sich
wähnen dürfen, von dem sonnenbeglänztes Land
sichtbar wird.

Auf eine Klärung der Nationalitätenfrage kann

in absehbarer Zeit nicht gehofft werden, denn sie
ist auch in hohem Matze von den _Parteiformationen
abhänaia, die unklarer sind als je. Es finden
noch immer starke Gährungen innerhalb der
einzelnen Parteien und auch innerhalb der Kartelle
statt. Alles ist nach fließend und man weiß nicht
wann die festen Formen sich konsolidieren werden.
Als erfreulich darf die reinliche Scheidung be-
trachtet werden, die sich eben in der Rechten voll-
zieht und man spricht auch schon van einer Umge-
staltung des Zentrumsblocs im Sinne eines
festeren Zusammenschlusses der rein konstitutionellen
Elemente und der Abstoßung der vorhandenen
Schlacken.

Faßt man nun die gesamte Situation zusammen
so ergiebt sich ein im Allgemeinen doch recht nebel.
Haftes Bild, das noch keine festen Umrisse zeigt.
Min kann von der Zukunft nur das Beste hoffcn;
wieweit sich jedoch diese Hoffnungen erfüllen
werden, bleibt abzuwarten. Die wahrePhysiognomie
der Zeit wird erst hervortreten, wenn die großen
Fragen angeschnitten werden, und das kann nicht
mehr lange dauern. _6o_>

unserer norddeutschen Romans kann in einer kurzen
Uebersicht kaum gewürdigt werden. Ich denke mir
z. B. eine Studie über den Fontaneschen Stil
und seinen Einfluß auf die heutige Literatur (sein
gelehrigster Schüler ist der gewandte Hanns
van Zabeltitz) ungemein reizvoll und lohnend.
In diesem Zusammenhange mächte ich den Roman
nennen, den ich persönlich zu meinem ganz beson-
deren Liebling gemacht habe. Es ist sein letztes
Werk der „Stecht in". Die herrliche, weise
lächelnde Ruhe des Alters, die über diesem käst_,
_lichen Werke thront, finde ich selbst in dem

Olympiertum unseres Goethe nicht wieber.
Fontane ist gleichzeitig der erste Romanschrift-

steller Deutschlands auf den: Gebiete, das in
feinem jetzigen Umfange erst aus Frankreich bei
uns importiert ist — der Ehebruchs geschichte
„Effi Briest" und vor allem„Frau Jenny
Treidel" find Meisterwerke dieserGattung. Ich
möchte deshalb auch, obgleich hier so manches be-
deutendeWerk zunennenwäre, vonweiterenNamens-
nennungen absehen undnur auf 2 Bücher eingehen
die aus Skandinavien, aus Dänemark, zu uns
herübergekommen sind. Ich meine in erster Linie
„Maria Grubbe" das starke Werk des
starken Jens Peter Iakol> sen ?), des Verfassers
von „Niels Lyhne". Und zwar weil kein
zweiter diesemThema mit einer solchen Erbarmungg-
losigleit und einem solchen Temperament zu Leibe
gerückt ist. Im Gegensatz dazu wandelt Karl
Larsen in seiner soeben erschienenen „All-
täglichenEhegeschichte"^) ruhigerePfade
die in die Tiefen einer aufbauenden Psychologie
dringen. Er hat das Gesetz der Anfechtung
empfunden, die überwunden werden kann.

Kampf bietet uns der künstlerische Roman. Aus
den unübersehbaren Lebenskämpfen des Alltags
deren Ausgang wir nicht kenne», führt er uns
in dasgroße _SchlachtenbuchkünstlerischerEmpsindung
die von einer höheren Warte alle Einzelheiten in
ihrem Zusammenhange überblickt hat. Die Kunst
vermag aber auch uns ganz hinauszuführen au5
diesem Kampfe in ein Land des Friedens, ein
Land, das jenseits menschlicher Mühen undArbeit
liegt. Schon die Romantiker wiesen der Kunst
solcheWege, die nur eine aus sichheraus schöp- ende
Phantasie zu weifen vermag. Für unseren heutigen
Geschmack ist manches dieser warm empfundenen

') Bei _Diedtiichs «schienen. Auch bei «_ellam.
») Nz«l Juncker Verlag, Stuttgart, überfetzt v„, Helene

_Klepetsr.

W.rke verloren gegangen. Wer aber losgelöst uan
aller Vernünftelei dem Phantasiefluge des Dichters
zu folgen vermag, wird an _Eichendorffs
„Ahnung und Gegenwar t", vor allem
aber dem küstlichen „Leben eines Tauge«
nichts" seine helle Freude haben. Schwindelfrei
und immer bereit, von hohem Fluge wieder «ms
die feste Erde zurückzukehren, muß der sein, der
an Immer _manns ,M ünchhausen" vollen
Genuß haben will. Wer mit der literarischen Ge-
schichte der Zeit bekannt ist, wird dieses Buch
nicht missen wollen. Eine Phantasie, die mitten
aus dcm Alltagsleben heraus die köstlichsten und
geistreichsten Blütcn treibt, ist die E. Th. A.
Hoffmanns, der nunmehr cudgiltig in die
Zahl der „obligatorischen" Klassiker eingereiht
werden sollte. Freunde seiner Muse werden dann
bei dem Amerikaner Edgar Pos_°) und dem
neueren Simplizissimusdichter Gustav Men-
nink^) verwandte Töne finden.

Sonnenprächtige, farbenleuchtendePhantasie eines
reinen Herzens, mit einem seltenen Reichtum der
Sprache verbunden, gibt ein Werk, ohne dessen
erneute Empfehlung ich diese Betrachtung nicht
schließen möchte. Ich meine den „G _o sta Ber -
ling" von Selma Lager los"). Ein Buch,
dessen ganze Schönheit erst beim gemeinsamenLesen
recht hervortritt. Ein Buch, das man besitzen
muß, um es recht lieb zu gewinnen. Wenn uns
die Phantasie dem Alltag zu entreißen vermag,
dann vermag es gewiß dieses Hohelied desKavalier-
tums der großen Schwedin.

vermischtes.
— Verlmer _Silvester vom französischen

Standpunkt. Auf einen französischen Schrift
steller l_,at, wie es scheint, auch der Berliner _Sib
vestertrubel besonderen Eindruck gemacht. Ohne
daß von der g mütlichen, schlichten _Silvesterfeier
im Familienkreise auch nur die geringste Notiz ge-
nommen wird, heißt es da: „Man beginnt den
Silvesterabend mit Trinken und begibt sich dann
von Punsch und Alkohol aufgeregt, gegen halb
wll'f Uhr au' die Straße, um sich unter die Vor-

stadtbevölkerung zu mischen. Am grüßten ist das
Gedränge an der Kreuzung der Friedrichstraße und
der Linde« . Beim ersten Schlage der Mitter-

») R«kla«.
'") Verlag Albert Zangen, München.
") VnIaZ Albert _Lange,,. Auch bn Retlam.

nachtsglacke bricht der Lärm los. Auf allen
Seiten hört man den Ruf „Prosit Neujahr?"
Man lacht, stößt sich umher, umarmt sich gegen-
seitig, ohne sich zu kennen, alles nur, um Unord-
nung uud Verwirrung hervorzurufen. Wehe dem
der, aus einer Gesellschaft zurückkehrend, sich mit
dem Zylinderhut auf dem Kopfe zeigt: das sou-
veräne Volk findet, daß die Kopfbedeckung de»
neuen Jahres unwürdig sei. Kaum hat der Mann
mit dem Hute zehn Schritte in di: Menge ge-
macht, so wird er ihm durch einen _Stockhieb ein«
getrieben. Ein zweiter Hieb läßt den Hut weit
wegfliegen. An diesem Abende haben die Polizei«
beamten ihre liebe Not. Das Volk zeigt sich von
einer Aufsälsigteit, die für den ganzen übrigen
Teil des Jahres beispiellos dasteht. Zu Hunderten
werden die Tumultuanten festgenommen, aber auch
das macht wenig Eindruck. Vor einigen Iahrm
hat die Polizei den klugen Gedanken gehabt, di«
Radaubrüder der Silvesternacht in dcn Seiten-
gassen der Linden festzuhalten und im Auge zu
behalten. Die armen Leute wurden dort bei
ziemlicher Kälte bis 3 Uhr morgens gewissermaßen
eingespert. Man hörte iu der Nachbarschaft bald
keinerlei Geschrei mehr: die ernüchterten und von
der Kälte ergriffenen Delinquenten hüpften auf
einer Stelle umher, um sich die Füße warm zumachen."

— Radmw für die Philippinen. Am
Donnerstag wurde der tausendste Teil eines
_Grammes Radium van der Regierung der Ver
einigten Staaten nach den Philippinen abgeschickt
Dieses Radium ist für die medizinische Schule in
Manila bestimmt, und dieses kleine _Partikelchen
soll 3000 Tollars gekostet haben. Radium wird
niemals in reinem Zustande verkauft und ist nochnie vollständig isoliert worden. Die Killst de«
Radiums ist fast unerschöpflich, und ein kleines
Partikelchen genügt zu jahrelangenExperimenten.

— Ein eigenartiges Heiratsgesuch findet sichin der _Weihnachtsnummer eines Spiritistenblattes
„Dreißigerin, Deutsch-Amerikanerin, seit Jahrenbeliebtes Medium, vielgereist, gebildet, mit Erspar-
nissen (30,000 M.). sucht sich mit wohlhabendem
unabhängigem Herrn uou vornhmer Gesinnung
am liebsten gläubigen Spiritisten, zu verheiraten/
_Tas „Medium mit Ersparnissen" beweist, daß der
Spiritismus ,ur viele noch immer ein recht ein«trägUcheS Geschäft ist. «"

Inland.
Riga, den 20. Dezember.

Besteht eine Praeventivzensur für Annoncen?
Die Frage, ob die Redaktionen der Zeitungen

verpflichtet sind, Anzeigen im Inseratenteil, die
irgendwelche Medikamente oder Heilmittelbetreffen,
sog. „medizinische" Annoncen, der vorläufigen
Zensur der Medizinalabteilung vorzustellen oder
nicht, hat kürzlich vor einem richterlichen Forum
zur Entscheidung gestände«.

Da diese Frage durchaus aktuell ist und für
die Tagesblätter von prinzipieller Wichtigkeit er-
scheint, so wollen wir in nachstehendem den Sach-
verhalt nach der Sslowo (Nr. Z33) wiedergeben.

Gegen den Redakteur und Herausgeber der
Sslowo, M. M. Fedarom war Anklage auf
Grund des Art. 34 des Friedensrichter-UstawS
erhaben worden, weil er, ohneuorläusigeGenehmigung
der Medizinalabteilung der _Petersburger Gouuer-
nementsverwaltung, im Inseratenteil eine Anzeige
über den Verlauf eines Meditamentes zum Ab-
drucke gebracht hatte. — Der Beklagte war zur
Verhandlung nicht erschienen und wurde mittelst
_Kontumazialbescheides vom Friedensrichter de»
XI. Bez. von Petersburg zu einer Strafe von
2.5 Rbl. verurteilt.

Auf Nachsuchen des Verurteilten kam die Sache
vor demselben Richter am 15. Dezember c. zur

(Fort etzung auf Seite 5.)

>>

_izt. _deszer, als il_^_ei _Ilsue.

10 _Ltiwlc 6 _To?.
25 Stück 15 _To_?.

Die Expedition
der „Riguschen Rundschau" ersucht diejenigen Abonnenten, deren Abonnement mit dem 31. Dezember
abläuft, möglichst schon jetzt aufs Neue zu abonnieren, da erfahrungsgemäß später der Andrang
ein sehr bedeutender ist, _wodurch sich für die p. t. Abonnenten sowohl alü auch für die Erpedition viele
Unannehmlichkeiten ergeben. Zur Erneuerung bitten wir höflichst, die letzte Abonnements-Qnttung
vorzulegen.

Der _Abonnementspreis beträgt:
in _Nisll . . - _» »«^. _f2_« das Ausland

mit Zustellung zu dm '" _^'_»° '« Inlm»« indirekter Bestellungundtägl,
Ausgabestellen: mit Zustellung ins _tzauS: durch die Post: Zusendung unter Kreuzband:

jährlich ....8 Rb.l— _jtop. 10 Rbl. — Kop. 10 Rbl. — K°_p. IS Rbl. — K«p.
halbjährlich. . . 4 „ - .. 5 „ - „ 5 „ - ., 8 ., - „
vierteljährlich . . 2 „ — „ 2 „ 50 „ 2 „ 50 „ 4 „ — „
monatlich ...— „ 75 „ 1 „ — „ 1 „ — „ l „ 50 „

Bei Bestellung durch di« deutschen Pastämter 5 Ml. 34 Pf. vierteljährlich.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten - Guthaben und zwar von 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen bei vierteljährlichem Abonnement.

Die „Rigasche Rundschau" erscheint täglich abends (außer an Sonn- und an hohen
Feiertagen) und wird mit den am selben Abend abgehenden Pustzügen an die auswärtigen Abonnenten
expediert. Depeschendienst der St. Petersburger Telegraphen-Agentur, sowie eigener Karrespandentcu.
Roman-Feuilleton. Regelmäßig (zwei Mal in: Monat) Petersburger Original-Feuilletons aus bewährter
Feter. Sonnabends eine besondere Fcui l le t un-B ei lag _e mit Schach und Rätselecke. Ein
Mal im Monat Illustrierte Beilage nach modernem Muster mit Portrait-Gallerie, landschaft-
lichen und technischen Abbildungen, mit Genre- und Spartbildern mit entsprechendem Text, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes. Phoiogravhische Ecke mit Ratschlägen für Amateur-
Phatographen.

Man abonniert in der Expedition in Riga, Domplatz 11/13, sowie bei allen am Kopf der
Zeitung angegebenenStellen.
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Hauswirtschaftliches.
— _FeineHolzllrbeitgegenFeuchtig

_l e i t z u s ch ü tz en. Man reibt die Gegenstände
nachdem sie gut ausgetrocknet sind, mit feinem
_Oraphitpulver ein und bürstet sie dann ab. Be-
sonders angezeigt ist d _eses Verfahren bei Bild-
hauerarbeiten, Rahmän, Uhrgehäusen :c., welche an
Wänden aufgehängt sind.

— Gelbe Wäsche. Um gelbe Wäsche
weißer als mittelst des ätzenden Chlorkalkes herzu«
stellen, wird folgendes unsclädliche Mittel
empfohlen: Drei Teile starken Spiritu» und drei
Teile Terpentinöl schüttet man zusammen und tut
van dieser Mischung zwei Eßlöffel voll auf je
einen Glmer des _Nlauwassers ober mischt sie unter
die Starke. Da« Trocknen der Wäsche kann bann
im Freien oder auch auf dem Baden erfolgen,
nur muß die Wäjche auf dem Boden genügendes
Licht erhalten, um schön weiß zu werden.

— Reinigen wollener Möbelbe-
z üge. Man bereitet sich eine Läsung von
Salmiakgeist in warmem Wasser, ungefähr für
10 Pfg. in 8—10 Liter Wasser, und fügt etwas
Waschseife hinzu. In diese Lösung taucht man
eine saubere Kleiderbürste und bürstet nun strich-
weise das Sofa oder andere Polstersachen. Es
empfiehlt sich jedoch, sofort mit einem reinen
Wischtuch trocken nachzureiben; man wird mit dem
Erfolg zufrieden sein.

— Versengte Wäsche. Ein vorzügliches
Mittel gegen Sengflecke in feiner Wäsche ist
Zitronensaft. Man bestreue die betreffenden
Stellen mit feinem Zucker, bestreich: sie kräftig
mit einer durchschnittenen Zitrone, lasse den Saft
etwas einziehen und wasche die Flecke dann in
klarem Wasser aus. Schon manches Wäschestück
wurde auf diese Weise gerettet.

Praktische Ratschläge.
— Metall-Zierrate inHalzgegen_«

ständen festzuleimen. Das Herausfallen
von in Holzsachen eingebetteten Zierraten, bei
denen eine sichtbare Verschmutzung stören würde,
ist oft recht lästig, und eine erneute Verleimung
hebt nur selten das Uebel, weil übersehen wurde,
die metallenen Stücke vorher etwa eine halbe
Minute in schwache Salpetersäure zu tauchen.
Ein _solckes _Vad mit _naHfolamder Trocknung

verleiht den Metallflächen eine feine Rauheit, die
den Leim viel besser anmmmt. Der verwendete
Leim selbst muß äußerst zähe, niemals spröde sein,
dünn, d. h. streichgerecht, darf er auch nicht sein,
sondern muß dem Sirup gleichen: er wird auf
gewöhnlichem Wege hergestellt und erhält einen
kleinen Zusatz (ungefähr einen Teelöffel voll)
Glyzerin und eben so vielgelöschtenKalk. Während
des Kochens ist das Gemenge innig zu verrühren,
damit sich die Zusätze mit dem Leim gehörig ver-
binden können. Der Leim ist heiß auf die leicht
erwärmten Stücke aufzutragen, die rasch in das
Ho.lz zu drücken sind. _Metalluerzierungen, auf
dies« Art eingeleimt, fallen nie wieder aus dem
Holze heraus.

— Vorsicht beim Gebrauch von
Putzlappen. Die zum Reinigen und Putzen
von Maschinen und _Transmissionen verwendeten
Materialien werden durch den Gebrauch nach und
nach mit Oel getränkt und mit ganz kleinen
Eisen splitterchen behaftet. In diesem Zustande be-
sitzen sie aber im höchsten Grabe die Eigenschaft
der Selbstentzündlichkeit. Man hat es sich daher
zur Pflicht zu machen, die Putzlappen, Wolle :c.
in metallenen, steinernen oder sonstigen feuersicheren
Behältern zu bergen, sofern man sich nicht der
Gefahr aussetzen will, durch Selbstentzündung
dieser Materialien erhebliche Schadenfeuer zu ver-
anlassen.

vermischtes.
— Wie hoch fliegt ein Schmetterling?

Für Etomologen dürfte eine Beobuchtung von In-
teresse sein, die Prof. vr. Poeschel bei Gelegenheit
einer seiner Ballonfahrten nach Russisch-Polen ge-
macht hat. „Wir schweben über der russi_»
schen Kreisstadt Rupin,I fa schreibt er in seinen
bei Fr. Wilh. _Grunow in Leipzig erschienenen
„Luftreisen", da flattert — wir trauen unseren
Augen kaum — in 2000 Meter Höhe ein großer
bunter Schmettertng über unser« Korb hinweg.
Ein rasch aufsteigender Luftstrom kann ihn nicht
empargetragen haben, denn wir haben ganz all-
mählich diese Höhe erreicht. Bald darauf trafen
wir noch 250 Meter höher einen zweiten Schmet-
terling."

— Verschiedene Mitteilungen. In Hirsch-
berg i. R. hatten Grüssauer Schult,,_aben
eine Fensterscheibe zerschlagen. Um der Strafe zu
entgehen, wollten sie jeden Mitschüler, der sie
verraten würde, auf dem Heimwege „zer-
treten". Alle Jungen blieben aus Furcht stand-
haft, bis auf einen. Nach Schluß der Schule fielen
vier Jungen über diesen her, warfen ihn Zu
Boden und traten derart auf ihm herum, daß das
Blut aus Mund und Nase hervorquoll. Den be-
wußtlosen Knaben konnte» vorübergehende Frauin
nur mit Mülie den _Nnbalden entrißen und nach

Hause schaffen. Der Arzt stellte schwere innere
Verletzungen fest und gab wenig _Hoffnung aus
Erhaltung des Lebens. — In Chaumont en
Verin ließ der _Gemeindeflurfchulz. dem die Auf-
sicht über die Armenherberge obliegt, einen armen
Teufel, 5>er dort Unterschlupf suchte, drei Tage
ohne Heizung. Speise und Trank;
als er den Raum wieder betrat, um zwei anderen
Wanderburschen Unterkunft anzuweisen, fand er
seinen P flegebefohlenen auf seinem verfaulten
Stroh tot. Er war erfroren und verhungert. —
_Tarnopol, 30.Dezember. Aufzeichnungen
einer Ermordeten. Der Fall, daß eine
Frau, ehe sie unter Mörderhänden stirbt, noch
den Bericht über ihre eigene — Ermordung
niederschreibt, hat sich bei _Tarnopol ereignet. Die
Gattin des Schankwirtes Ordlicher in _Demissow
bei _Tarnopol wurde, nach dem „Verl. Tagebl.,
Morgens, während ihr Gatte beim Gebet im
Tempel weilte und sie noch im Bette lag, von
einem Bettler überfallen und mit der Hacke durch
Hiebe über den Kapf getötet. Der Mörder raubte
vierzehn Kronen. Die Frau hatte vor dem Tobe
noch die Kraft, niederzuschreiben, was geschehen
war. — Paris, 30. Dez. Dieweiblichen
Droschkenkutscher von Paris haben fast
alle ihr Amt und ihre WürdL niedergelegt und
sich wieder anderen Berufen zugewandt. Nur
zwei «der drei halten noch wacker aus, aber auch
diese mehr aus Starrsinn, a 2 well sie in ihrem
Beruf Erfolg haben. Die Konkurrenz der männ-
lichen Kollegen hat sich als erdrückend erwiesen.
Auch die Berliner _Automobildroschlenchauffeuse
Frau von Papp soll, wie _ma» hört, die Flink',
oder vielmehr cie Huppe ins Korn werfen wollen,
um sich einem fraulicheren Beruf zu widmen. —
New-Iork, 30. Dezember. Weil sie _vo»
ihrem Manne verlassen morden war, hat ein«
Frau Molly Dreßler vor 13 Monaten 150
Nadeln verschluckt. Durch Anwendung
eines Magnets gelang es, aus dem Leib, den
Backen, der Nase, den Händen und den Iüßen
der Unglücklichen im Laufe der Zeit 134 Nadeln
zu entfernen, so daß „nur" noch 16 Nadeln m
ihrem Körper verbleiben. Van diesen ist jetzt
eine in das Herz gedrungen, und an dieser
Verletzung ist die arme Frau heute gestorben.

— Ein Verfahren, um Fische rasch
abzuschuppen. Dasselbe besteht darin, daß
der Fisch durch Trennung des Rückenmarks vom
Gehirn mittelst eines Stiches hinter dem Kiemen-
decke! getötet, mit einem Tuche abgerieben und so
von allem Schleim befreit wird; darauf taucht
man ihn 2 bis 5 Sekunden in heißes, beinahe
kochendes Wasser von 50 bis 60 Grad R. Das
Schuppen ist dann in ein bis zwei Minuten
geschehen.

— Messer scharf zu erhalten. Um
den Tischmessern die Schärfe zu erhalten, darf
man sie nicht zu heiß abwaschen, und muß von
der Schneide weg, also von links nach rechts
putzen. Man bedient sich eines gewöhnlichen
_PutzbretteZ mit gemahlenem Schmirgel.' Dieses
Pulver poliert die Messer sehr gut und schärft sie
5ua/eick>.

— Ratten zu vertreiben. Nattenuer-
treibt man aus Ställen durch Anwendung von
Gliricin, das man in Drogenhandluügen zu kaufen
bekommt. Ein weiteres Mittel besteht darin, daß
man Schweinefett mit ungelöschtem Kalk durch-
einander mischt und aus der so entstandenen Masse
tleine Pillen formt. Diese streut man an den
Orten aus, wo die Ratten ihr Unwesen treiben,
am besten in die Nähe ihrer Schlupfwinkel. Nicht
weit davon ist ferner eine Schüssel mit Trink-
wasser aufzustellen. Sobald nun die Ratten von
den Pillen gefressen haben, stellt sich bei ihnen
brennender Durst ein. Sie eilen sofort zum
Wasser und saufen davon. Das Wasser _jeooch
bewirkt, daß sich der Kalk in der bekannten
Weise vollends zersetzt; er verbrennt den Nagern
die Eingeweide, und die Tiere krepieren un-
fehlbar.

Aligatisn,
»ollk. sich« , groh 500 Rbl., auf ein
tzauZ zu vergeben. Off. unter lt. _?.
8489 «mpf. 5. _Exved. d. _Ziig. Ndsch.

Armer Fmilienmter,
der sich in großer Not befindet, bittet
herzlichst nu» Arbeit, als: Holztragen
und Sägen, so«« die Verrichtung and.
häuslicher Arbeiten. _Freunbt. Angebote
bitte zu richten gr. _NeraKr. 52, W. 3

Gin Pensionär
«vent. Schulkind «ld gewünscht

Todlcben»_Boulevard 9, Qu. 2.

Noch 1-2Schülerinnen
finden gute, nicht teurePension in deutsch
Fam'lie.I. _Weibendam« 8, Qu. 7.

Schulkinder
finden in gebildeter Familie bei liebe«
voller Behandlung und gewissenhafter
Beaufsichtigung der Schularbeiten gut«
Pension _Elisabethstrah« 8, Qu. 8, bei

d_?r Nntonienstlllhe.

Größte Uot
herrscht in einer durch _Schicksalsschlag«
und Krankheit aller _Eristenzmittel be-
raubten Familie, bi« infolge d. _Nrbeits»
mangels weder ihren dürftigen Lebens»
unter_halt, noch ihr kleines Wohnungsgeld
mehr aufbringen kann und vor der
Obdachlosigkeit steht. EZ mangelt an
allem. Schnell« Hilfe tut dringend
»_ok Die _Aoresse ist: Frau Putring.
_Sternstr. 30, Qu. 15, Ecke der _Pernauer
Str. Geldspenden empfängt und nähe»
Auskünfte erteilt Frau Ida «netz. Peter-
Paulstraße 2, Q. 8, zwischen 11 und

2 Uhr.

_demrbeverein.
Dl« »ibliothek bleibt der _Weihnachts.

_feiertage wegen vom 2!» Dezbr. _lvtt?
bis _zm» s. Z««»«: !9_N8 geschloffen
undwird ln dieser Zeit am28., 29. Dez.
und 3. Januar geöffnet sein.

Die Niblioth _tkommisfion.

llr. üriüllMNn. _W_^-
Öl»»»»,li«»«>>l««!»<»»_u.Ül»»»»»»
»«l««n. Von »—l nnä »—» _Vlu.

_llr. _^. _lprinzenlelll
N«ll«»n»»Ä>« kill lnn«s«>, Xinller- u.
Venesisol!« Xsllnk!,«!t«n. _KIkn«u»ti. 50.
_LH« LMsuets. 1«! 3943. _Tianlmll.
empfang 9—12 u. 4—7.

_Izlnilleil -LäbiM _^. ?br!n»»2Q
bstmäst sieb _vainI. _veobr.XurmanoW-
«ts28»u 2N». 8pr«<H8t.v.9—1 u.v.3—6.

_AMmmltW
D«5 _Vudenlok«! im Hause des städt.

_VoltsspeisehauseS an der _Schoonerstrahe
soll vom 1. Januar von Neuem ver-
pachtet werden» Die Pachtbedingungen
sind im Rigaschen _Nrmenamt, Polizei»
_kasernenhof 5, 1Treppe hoch einzusehen,
woselbst auch bis zum 31. Dezbr. 1907
schriftlich« Offerten _einzureichen find.

Vlia«. Anneuomt, 19. De»br. 1907.

Den unbekannten Gännerinnen für die
zum Besten der Insassen der Anstalt
„_Campenhausens Elend" freundlichst
dargebrachtenSpenden sagt hiermit ihren

herzl. IM
die «d«ini«r«tto«.

.
Gymnasiast

(Deutscher), Schüler der VII. Klasse,
wünscht Nachhilfestunde« zu erteile»
«sv. Schüler beim Lernen zu beauf_»
fichtigen. _Kaisergartenstraë 6»,, Qu. 14,

von 2—4 Uhr.

erteile

_Unterricht
l» Buchführung Damen und Herren.
_Uebernehme Bücherabschusse. Näheres

_MarNallstrak« 12, Qu. 5.

In deutschergebild. Familie finden

3 Schüler
_Vnfuah«« bei guter Pflege u. gewiffnl-
haster Aufsicht, sonn«Veaufstchtigung der
Schularbeiten. Repetitor im Haue.
Klavier vorhanden. NäheresKai ergarten_.
_strah« Nr. 6a, Qu. 14, bei W. Göttling.

täglich von 1—S Uhr.

Schulkinder
finden gute Pension bei liebevoller
Behandlung zu «ätzigem Preise bei
N. Vtontiewicz. _Aasteiboul. 9», Q»> 8.

_l8tsll8ll-Well._^

MWnensM
sucht zum Pausen von Zeichnungen
einen jungen M»»n aus guterFamilie.
Offerten _«_nbll. _H. 8505 empfängt die

Gxped. der Nig. Rundschau.
Giu deutsches

Kindermädchen
zu zwei kl. Kindern kann sich melde«

Antonienftraße 8, Qu. 7.

_^8_tell8nL_88llelleI
WtI,clu-WIft

(ohne Praxis), Littauer, _ivelcher der lett.,
russ. u. _poln.Sprach« mächtig ist, sucht
Stellung (Lehrling in einer Rigaschcn
Apotheke _gewestnV Riga, Katholische

Straë 20,I_akowitlch, für W. K.

Junger Mann
aus anständiger Famlie, mosaischer
Konfession, mit guten Referenzen, sucht
_Stellung in einem Kantor als Buch-
haltergehilf« bei der kleinsten Gage. Kl.!

Schmiedestraße 68, N 4.

M mhm. Verwalter
(Deutscher), der 3 _Landesspr. in Wort
u. Schrift Mächtig, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen (letzte Stellung in
Deutschland) sofort od, zuGeorgi 1308
Stellung. Gefl. Offerten unter ü, k.
8320 _empf. d. Lrped, d. _Rig. Rdsch.

Line imMje Wohnung
von 4 Zimmer» tft zu _uernlietenll.
Schloßstrah« Nr. 1. Eck« b.Schloßplatzes.

Müh!enstrafteUr.4
zn »e miete« : t Parterre-Wohnung.
8 _Zlmmer u. Küche, passend für ein
Kontor, gegenüber der Güterstation be-
legen,l Kellerbnd«, 3 Jahr« «in»
Wlchproducten-Handlung »ergeben _geiv.

Näheres beim Dwornik.

ëe fmMi!he bcMme _Wohnling
von 3 Zimmern nebst _Vntree u. Küche
wird sofort vermietet. Zu erfragen

beim Dmornik kl _Newaftrahe 8.
Gin L_. 'kal. geeignet für ein _Restaur.

ober Bierbude, ift zu vergeben
Kurmnnowstiah« 12 beim Verwalter.

Namen in Wasche
«««de» sauber ausgeführt _Kurmano«»

straße Nr. 23. Qu. 36.

Sonnen- _nnh Regenschirm
werde» billig und schnell überzog«»
Gr. _Sandstillb_« 11, Qu. 8, 2 Treppe»

_Nngekommene fremäe.
Hotel St. Petersburg. Gutzbesitzcr

_Varon von der Nrincken nebst Gemahlin
aus N«u«Mocken, Fr« HerrI, ».Rechen»
berg-Linte« nebst Gemahlin «uZ _Pilllaln
Baron H. van Wulff aus Lysohn, F.
S. von Raczkowski aus _Nerdule, K.
M. _Kuschelewski aus Nowi Dwor, C.
Blessig nebst Gemahlin aus _Spurnal,
_l5h. von Brummer au« _Hlauenftein,
_«_aromn von Heyking u. Baronesse »uL
Nandsen, Baronin von Niftram u. Sohn
aus Grenzthal, H, von Mvers aus
Römershof,I.I._Semiontlowski nebst
Gemahlin aus Warschau, N. v.Wolffeldt
_<_ms Wenden, Frl. von _Zoeckell a_»L
Klein-Mehrhof, Coll.»3lat _Vtomanoiu aus
Petersburg, Frl.I. _Toeckler aus P«ns.
Kaufmann M. Dawibfohn aus _Niiebsk,
GuiZbesitzer Varon N. ron der Reck
aus Schlackendes, Oberlehrer _Wormsau?
Miiau, P_rof,ess»r A. _Gomay <lu3Mta«.

Gesucht werden zum Januar in den
bessern Stadtteilen 3 bis 4 gut

möblierte Zimmer
(Salon u. 2 Schlafzimmer), _par_-_en«
oder 1Trepp«, Beköstigung je nach Ne,
darf; oder eine «uöbl. Wohnung von
4 Zimmern nebst Badezimmer. Offerten
erbeten «übll. 0. 8502 an die Gxped.
d« Rlgascken _Rundschau.

Allen Verwandten und Bekannten d_.e Traueruachricht, daß nach Gottes uner-

forfchlichem Ratschluß mein inniggeliebter, unvergeßlicher Mann, unser guter, treuer Vater,
Bruder, Schwager und Onkel

8 Karl JohannOofer, >
am 7. Dezember _a. c., nach langem, schwerem Leiden im Alter von 47 Jahren sanft ver-
schieden ist.

Die Bestattung des lieben Heimgegangenen findet Sonntag, den 23. Dezember,
präzise 2 Uhr vom Trauerhause, Mit. Vorst. Graben-Str. Nr. 5, Qu. S, aus, auf dem

! Thorensberger Kirchhofe statt.
Um stille Teilnahme bitten die tiefgebeugte

Rittm, Kinder und _AnvermMe.

_CWtcklml
büllg l_» vemieten

str. _Scklotzstratze 13/15.

MM ßWthckn-Mein.
Montag, den 24. und Montag, den 3_R. Deeember

werden das Bureau und die _Casse des Rigaer Hypotheken-
Vereins um 12 Uhr Mittags

DM- geschloffen. "W«
Die Melttlftn.

MM W DW M»^ «^ lirl «MLlllrsuöloZsii ?_rsi8«ll.
V» « DHFTKHOUT _5°l,eiM_!,zts. l2.I_II. 232,.

Nuss.-deutscher Kindergarten
und

_Vorbeeeitungzsclmle
(mit 3 Abteilungen) für Knaben und _Msdchen _tVorbtltltung für di«I. Klaffe
d« nnttl. _Lehranstalten).

_^m Kindergarten ««den Kinder von 4 Jahren angenommen.

In die _Vorbereitungsschul« von 7—10 Jahren.

— Beginn des Unterrichts am ». Januar. -_^
Anmeldungen täglich bis zum S, Januar (3loman«wstr°_he Nr.24. Qu. 8.

»«n 2-4) vom _». Januar in d« Schule von 10-1 Uhr (Pauluccistraße.
_^-k-vk den» _photographischen Atelier von _Nyrfchilowsli.

W. _Trsitzkaja.

_^eräeu

_liontaz, llen 24. ll. lik., _um 2 »kr _«MW
unll _lillntzz. llenÄ. ll. lik., um 12 _IHir _Niltazz

l_^_iza, _s«n 20. veoeinber 1907.

_fzzgaor ZürZLnbank.
Nlgavl' _Kommerzbank.
_Nigasr stallt _Di3onntob2nk.
Nu88_'l5ol,L eank für 2U3_y,3rtigon

l_^_anilel, _Nigaor _filialo.
_I. _Nigavs L03Lll30li2ft gSg6N3. l)r0ll!t8.

_II. Maos L03Sll5Ll,_aft gßg0N8. l)l-vljit8.
lll. _Mgasr Lo3ell8ol,_aft _I0M8. _crellits.

_^_eiknackttsezekonll lür Namen:
<u»«nn«n,«n» «_ltt «l >?«>>»!'t«n IN ÄSF. _einsp. _vonps IU51_A«2t«_l

«z» Uli MUsu — 20 Ndl.

IM'»'/»

2_olmt2ß, clen 23. c_. ist _clas
QescliÄN ßeSssnet.

Eine _Wohnung
von 2 «sv. 3Zim. wird in _Hagensberg.
_Kalnezeemsch« oder Schlocksche Straë
sofort gesucht. Offerten nebst Preis»
angab« 8ub _L. _ü. 8429 empfängt die

Erped. der Rig. Rundschau.
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nachmaligen Verhandlung unter Hinzuziehung eines
Experten von der Medizinalabteilung.

Der Vertreter des Beklagten stellte einige
Nummern der offiziösen Zeitung „Rossija" vor
in denen die _intriminierten Anzeigen gleichzeitig
mit der „Slowo" abgedruckt waren. Der Expert
gab sein Gutachten dahin ab, _dah im Hinblick auf
eine Zirlulärvorschrift des Ministergehilfen des
Innern ÄrylhanowLky solche Annoicen wohl der
Vorläufigen _Zensur der _Medizinalabteilung unter-
lägen. Der Vertreter des Beklagten führte den
Beweis, daß die Präventinzenjur durch das
Manifest vom 17. Oktober und die in Ergänzung
hinzu erlassenen temporären Preßregeln auf»
gehaben sei. Das Zirtnlär eines Minister-
Mhilfen könne nie und nimmer ein G_^jetz
cmsyeben und habe nur soweit verbindliche Kraft
als es_:m Rahmen des Gesetzes bleibe. Nicht ein
einziges Zirkulär habe die Machtbefugnis, di«
Zeitungen dazu zu verpflichten, irgend welche
Urtilel, Notizen oder Bekanntmachungen auch nur
irgend einer Behörde zur vorläufigen Genehmigung
vorzustellen, solange eben das Gesetz über die
Aufhebung der Präventivzensur zu Recht bestehe.
Die _Medizinalabteilung habe aber wohl das Recht
den ferneren Abdruck einer Anzeige über ein
"medizmiicheS" Mittel, das aus irgend einem
Grunde für schädnch befunden worden ist, _einjach
Zu verbieten und hiervon die betr. ZeitungL-
ledaktionen zu verständigen. Der Art. 34 des
Fr.«R_> _Ustaws könne nur dann Anwendung finden
falls ein solches Abdrucksverbot vorlag und die
Zeitung ein solches Verbot ignorierte. Das läge
jedoch im gegebenen Falle nicht vor.

Der Friedensrichter befand, daß die Anklage
nicht erwiesen sei und sprachM. M. Fedorow frei

Es wäre wohl sehr wünschenswert, wenn diese
wichtige Frage in der obersten _Gerichtsinstanz im
Senat zur Entscheidung gelangen würde, damit
unsere Gerichte eine prinzipielle Entscheidung als
bindende Richtschnur für eine konstante Praxis zur
Verfügung haben.

Sport.
ölt. DerII. ordentliche Seglertag des „Valti-

Uen Seglerverbandes" welcher am 15. und
16. Dezember hier in Riga in der BZrsen-K.m-
merzschule tagte, war von Vertretern sämtlicher
dem Verbände angehörender Klubs beschickt. Die
einzelnen _Kmbs wurden vertreten:

_Rigaer Jachtklub, durch die Herren:
Dr. Th. Augsburg, C. Rosenberg. A. _Volz,
U. Aksjonow, H. Girgensohn, A. v. Hagen.

Ruder« _undSegell lub „Nord"Libau:
Herren Th. Hahn und H. Meißner.

Estländischer See-Jachtklub, _Reval:
Herren V. Gahlnbäck, E. Fahle, H. Taube.

A r e _ns burger Jachtklub: Herr _A. B.
Lowson. _^ _^.

Livländischer Jachtklub, 3kga: Herren
V. H. Veith, E. v. Friesendorff, A.Korst,I. Frie-
denberg, C. Hörn.

Nach dem von der Versammlung angenommenen
_Stimmmberechnungsmodus hatten: _Nig.I.-K.—
8 Stimmen; Ruder- und Segeln. „Nord" —
5 Stim._; Estl. S.-I.-K. — 8 St.; _Arensb.

I.-K. - 5 St._; Livl.I.-K. - 5 St.
Der Vorsitzende, Herr RechtsanwaltI. Scheel-

Reval, berichtete eingangs über die bisherige Tä-
iigkeit des Vorstandes und der Sekretär über die
Mittel des Verbandes

. _^,
Die vom Vorstande ausgearbeitete Geschäfts-

ordnung wurde einstimmig angenommen, ebenso
die Instruktion für den Sekretär und das Projekt

_Ler Arbeitsteilung im Vorstände nach geringen
Nenderungen. _^. _, _„ .

Der Antrag des Vorstandes, die bez. Meß-

briefe von den Klubs in 2 Exemplaren dem Vor-
stande einzusenden, von denen das eine legalisiert

zurück gestellt, das andere dem _Verbandsarchlv
einverleibt wird, wird angenommen, die Zahlung

für Eintragung im Verbandsregister wird auf
1 Rbl normiert, wobei kein Porto in Rechnung

gestellt werden soll; bei jeder zu registrierenden

_Nenderuna . der Meßbriefe ist die Zahlung von

neuem zu erheben.
Es wurde ferner beschlossen, daß das Ver»

_bandsregister folgende Rubriken enthalten

soll: 1) Nr. des Klubs, 2) Namen, 2) Typ

und Takelung, darunter event. _Hilssmaschine, 4)
Material und Befestigung, 5) Länge über Alles,
_Ladeirasserlinie, Breite und Tiefgang, 6) wurde
nach sehr langer Debatte als Angabe des Raum-
inhalts in _in_^ angegeben, 7) Konstrukteur und
Erbauer, 8) wo und wann gebaut, 9) Segel-
macher, Alter der Segel, 10) Eigner und Stand-
ort, 11) Rennwert LI_./3N, 12) Klassifikation
(letzteres ohne Bezeichnung der Klasslfikationsge-
sellichaft). Alle diese Daten sind, soweit bekannt,
obligatorisch _einzusenden.

Die Regattaprolololle fallen nach dem bereits
früher in Riga gebräuchlichen Schema mit kleinen
Abänderungen angefertigt werdcn.

Zum Punkt der Tagesordnung „Iachtgebräuche"
beantragte der Vorstand einstweilen nur Verein-
fachungen der üblichenFlaggengrüsse, und es wurde
beschlossen:

„Honneurs und Begrüßungen mit der Flagge
erfolgen nur durch Vorbeifahren mit gesenkter
Flagge. Im lokalen Revier sind gegenseitige
Flaggengrüsse nicht Brauch, Honneurs sindaber
stets abzugeben. Grus; und Gegengruß erfolgen
bei Anwesenheit höherer Chargen nur durch
diese. An Tagen, die zu Regattcn der Iacht-
llubfahrzcuge bestimmt sind, wird bis zum offi-
ziellen Schluß derselben nicht salutiert.

Anmerkung. Obige Bestimmungen beziehen sich nicht
auf Kriegsfahrzeuge."

Nach längerenDebatten wurden darauf, nachdem
die Besprechung über Wettsegelbestimmungen usw.
auf den nächsten Tag _verlcgt war, folgende
Regattatermine festgelegt:

25. Mai -_^ Riga«I.'C. — Ttints«.
8.—15. Juni — Nevaler Woche.
18. Juli — Livl.I.>V. _Seeregatta.
20.-22. Juli — Wettfahrt in Libau.
27. Juli — _NrenZburger Seeregatta.
2. August — Livl.I.-C. Runöregattll.
ß. August und 10. August — _Iuoilcmmslegatten des

Rig.I.-C. auf See und der Düna.
31. August — Rig.I.'C. _tzerbstregatta auf der Düna,
Zur Klarstellung der Erläuterung zu § 29 der

Statuten betr. Berechnung der Zu_^_atzstimmen nach
veranstalteten offenen Wettfahrten wurde auf An-
trag präzisiert:

„Falls dieselbenBoote gleichzeitig über denselben
Kurs, wenn auch verlängert, an einer externen
Regatta mit verschiedenen Pleisausschreibungeu

teilnehmen, zählt diese im Sinne des § 29 nur
als eine Wettfahrt."

Es wurde ferner beschlossen, daß die Aus-
schreibungen der offenen Wettfahrten den diesbe-
züglichen Bestimmungen des Deutschen Segler-
Verbände zu entsprechen hätten. Bezüglich der
Zusammensetzung der Jury zu den
offenen Wettfahrten wurde _beschlossen, daß der
einzelne Klub _dn Glieder desselben wählt, und
„außerdem ernennt jeder andere Klub, welcher
durch irgend ein: bei ihm registrierte Jacht an den
Meldungen beteiligt ist, e _nes seiner Mitglieder
als Vertreter des Klubs in die Jury; über die
erfolgte Meldung ist den resp. Klubs seitens des
_Kludvorstandes unverzüglich nach Meldeschlutz Mit-
teilung zu machen. Letztere Iurymitglieder können
nicht zu irgend welchen Spezialämtern in der
Jury verwandt werden."

Die erste Sitzung wurde nach 7stündiger Dauer
um 12 Uhr 20 Min. nachts geschlossen.

Auf der II, Sitzung, die am Sonntag um
12 Uhr mittags begann, gelangte als erster Punkt
der Antrag des Vorstandes betr. des zu veröffent-
lichenden Jahrbuches zur Beratung. Es wurde be-
schlossen, _Spezialberichte der einzelnenKlubs in das
allgemeine Jahrbuchaufzunehmen. Im übrigen soll
es deneinzüuenKlubs freigestelltwerden, welcheDaten
und wieviel sie für eine Publ _kation nötigerachten,
in den_betreffenden Berichtenaufzunehmen. Es wurde
ferner eine Aufnahme der Unterscheidungs-
flaggen der in den Verbandsvereinen einge-
tragenen Dachten beschlossen. Es wurde weiter
als notwendig erachtet, die Jahrbücher auch in
russischer Sprache herauszugeben, und zwar nur
den Jahresbericht des Verbandes, die Iachtliste
und die Unterscheidungsflaggen.

Dem Vorstande wurde in bezug auf Aus-
arbeitung, was Umfang und Form anbetrifft,
möglichste Freiheit gelassen.

I.

Es wurde noch beschlossen, die Grundgesetze und
sämtlicheVerordnungen des Verbandes, wie sämt-
liche rechtliche Bestimmungen Ruß-
lands über Seefahrt, die für den Verband
in Frage kommen, gesondert in dieDrucksachen
des Verbandes aufzunehmen. Auf Antrag des
Vorstandes wurde beschlossen: jedem VerbandZklub
soviel Exemplare des Jahrbuches unentgeltlich zu-

zustellen, als er für aktive Mitglieder beisteuert.
Sofern er weitere erhalten will, solche für Ersatz
der effektiven Kasten abzugeben. Die Kosten der
Drucklegung trägt der Verband.

Es gelangten darauf die wesentlichsten Punkte
der Tagesordnung: über die Meßverfahren,
Wettsegelbestimmungen :c. zur Ver-
handlung. Der Vorstand beantragte, die inter-
nationalen Wettsegelbestimmungen in der Form,
wie es im Auslande geschehen ist, anzunehmen und
vom Januar 1903 ab für sämtliche offene
Wettfahrten als verbindlich zu erachten, was nach
einer Beratung einzelner Punkte auch geschah.

Die Vergütung wurde folgendermaßen fest-
gesetzt: in den L-Klassen (alte Jachten) wird eine
volle Tabellenvergütung gewährt.

_^,-Jachen (nach dem neuen Meßverfahren)
werden n cht nach dem allen Verfahren umver-
messen, um mit L-Inchten starlen zu können,
sondern den _^.-Jachten werden 1908, 8 Prozent
ihrer wirklichen, in einer zweistelligen _Dezimalzahl
auszurechnendenGröße inAbzug gebrachtund dieVer-
gütuna, wird lautTabelle des Deutschen Seglerver-
bandes undWindstärke, wiefür dieL-Klassen, gewährt.

Einzelne ßß der neuen Wetlsegelbestimmungen
werden, wo angängig, nach den bei uns bisher
üblichen Bestimmungen ergänzt, sonst aber ohne
Aenderung angenommen. Gleichfalls _ange,
nommen wurden die Instruktionen für die Ver-
mesfer (für die _^-Jachten) der Int.I. R. Union.

Nachdem der S_.lretär das Resümee der in der
Sitzung gewählten Revidenten verlesen, nzird

dem Vorstand Decharge erteilt.
Zum Schluß fanden die statutengemäßen Wahlen

statt. Zum Präses und zum Sekretär wurden die
Herren RechtsanwaltI. Scheel und W. Girard
wiedergewählt. Ferner wurde der Vorstand im
bisherigen Bestände wiedergewählt, auch in die
_Schiedsrichterlommissio» wurden die bisherigen
Glieder gewählt. Zu Revidenten wurden gewählt:
die Herren Ä. Aksjanow und A. Karst.

Als Termin des nächsten Segler,
tages wurde der Dezember 1908 gewählt.
Als Ort Riga. Der genaue Termin wird dem
Ermessen des Vorstandes überlassen.

Die N. Sitzung wurde nach mehr als 7-stünd.
Dauer, um 5 Uhr 15 Min. Abends geschlossen.

— Das Land der _Territorialisteu_. In
einer von mehr als 4000 Personen besuchten
Versammlung in Manchester hat, wie wir bereits
in Kürze meldeten, dieser Tage der bekannte
Führer der _Territorialsten Israel _Zangmill
einige ziemlich offene Andeutungen über das Ter-
ritorium gemacht, das demnächst für eine jüdische
Heimstätte in Frage kommen wird und das van
der geographischen Kommission der territorial!sti-
schen Organisation, der auch vr. Paul Nathan
Lord Rothlchild, Oscar Strauß u. a. ihre Teil-
nahme und Mitarbeit zugesagt haben, in Vorschlag
gebracht worden sei. Das für die autonome An-
siedelung und _Schaffung eines jüdischen Territo-
riums hiernach in Frage kammende Land liegt in
Nordafrika. Nach dem Bericht des _Iewish Chro-
nicle würde es sich um ein Gebiet in Südwest-
Marotio handeln. W r geben hier aus der Rede
_Zangwills auszüglich den Passus wieder, der sich
mit der. Lage dieses Territoriums beschäftigt.
Mr. _Zangwill führte aus: „Hier (in Nord-
aftika) in diesem riesigen, halb unb kannten,
halb bevölkerten und nur halb beherrschten
Gebiet, durchweg mit gemäßigtem Klima
und nirgends tropisch, mit fruchtbarem Boden
das einen Anschluß an den Welthandel durch die
_halbentwickelten oder halbverfallenen Häfen des
Mittelmeeres hat, einen Kern einer Wischen Be-
völkerung, und zwar ackerbautreibender, aufweist
Rußland und Rumänien, den Zentren der Juden-
verfolgungen, leicht zugänglich ist, hier in diesem
ausgedehnten Sonnenlande mutz ein Zufluchtsplatz
für die Juden gefunden werden. _Ringsumher
liegen als stumme Zeugen für Mißverwaltung und
Nachlässigkeit und die Launen der Geschichte, die
Ruinen alter Städte und alter Kulturen. Und
dieses ungeheure Nordafrila enthält Strecken, die
noch nie erforscht wurden, bis zur Sahara hin
d« unsere modernen Wissenschaften aus einer
Wüste zu einem fruchtbaren Lande machten und
bis zum Sudan, einem Lande mit einer hoch-
zivilisierten Vergangenheit. Südwestlich von
Marokko liegt ein Land so groß wie England
mit einer ausgezeichneten Seelüfte, das jetzt
tatsächlich niemandem gehört und nur van einigen
nomadisierenden Beduinen bewohnt ist; und
eine der interessantesten Begebenheiten in
der Geschichte der „Ita" war das Erscheinen
eines Arabers in unseren Bureaus, der Einfluß
beim .»Heiligen Mann" von Ärtar besaß und
Konzessionen für uns erlangen wollte. Wenn
wir Ägypten den Ägyptern überlassen, so frage
ich> welch anderes Volk hat ein so hohes heiliges
Anrecht auf _Nordafrila, wie die Juden? Abge-
sehen von unserer eigentlichen Heimat Ägypten
besiedelten wir zur Zeit, da Palästina noch ein
eigener Staat war, die ganze südliche Mittelmeer-
küste, Jahrhunderte vor der christlichen Aera. Heute
finden Sie auf einer Million _Quadratmeilen in
Nordafrita nur zwölf Millionen Bewohner, gerade

soviel, wie es Juden gibt. Es wäre ein phantasti-
scher Einfall, anzunehmen, die Juden sollten eine
_Million _Quadrlltmcilen monopolisieren dürfen.
Aber es ist kein Grund vorhanden, warum sie
nicht fünfzigtausend bekommen sollten." _Zangwill
teilte noch mit, daß 1903 schon Herzl dieses
_Gebiet ins Auge gefaßt habe. Mit Bezug auf
die Meinung der Geographischen Kommission
gegenüber diesem Projekt führte Mr. _Zangwill
aus, daß Dr. Paul Nathan kein Urteil habe abgeben
können, daer zurzeit auf einer Orientreisebegriffen sei.
Aber von den ande en vier habe keiner das Land
als unerwünscht oder unerreichbar bezeichnet. Lord
Rothschild hcüe gebeten, im tzinbl ck auf die
augenblickliche Lage in _Nordafrika zurzeit irgend
welche Schritte mit bezug auf die Ansiedlung der
Juden dort nicht zu tun. Oskar Strauß habe als
Vorbedingung die _Entsendung van kaufmännische,«
technischen und landwirtschaftlichen Sachverständigen
bezeichnet. James Simon habe 250 Lstr. (5000
Mark) für die _Kaflen gespendet. Dr. Mandel-
slamm habe ursprünglich transatlantische Gebiete
vorgezogen, sei aber _nachhcr zu der Einsicht ge-
kommen, daß ein nordafrikanisches Territorium
bessere Chancen für eine Autonomie biete. Nach
Beendigung der marokkanischen Wirren müßte eine
Kommission zur Untersuchung des Landes entsandt
werden und, falls ihr Bericht günstig laute, woran
Redner nicht zweifelt, sollen diplomatische und
finanzielle Schritte unternommen werden.

FeMuscher Kreis. Zum _^.Iter unserer
Landschule. Die Gebietsschule zu Wagenküll
besteht, wie der dortige Lehrer Rusibei Gelegenheit
der Einweihung eines neuen Schulaebäudes in
einer Rede erwähnte, bereits seit 170 Jahren.

(Elu.)
_Mitlttt. Hinrichtung. Die am 4. De-

zember c. vom hiesigen temporären Kriegsgericht
zum Tode durch den Strang verurteilten sieben
Mitglieder der Beswardschen Räuber-
bande: Georg Schukowsty, Krisch Danilew tsch
Adolf Leißmann, Jahn Petersahn, Andri Tetter
Johann Wehrnat und Indrik Naumann sind der
B. Ztg. zufolge gestern früh auf dem Hofe des
hiesigen Gouvernementsgefängnisses standrechtlich
erschossen worden.

_Doblenscher Kreis. Als Pastor zu Ses -
sau ist, der Kurl. Gauu.-Ztg. zufolge, der bishe-
rige Pastor-Adjunkt zu Alt-Rahden, Werner Lutzau
bestätigt worden.

Reval. Estländischer Landwirt-
schaftlicher Verein. In der Ver-

sammlung des Vereins am 13. Dez. referierte der
Präsident Th. Baron _Pilar - Walk über die
Ergebnisse der Viehzucht -Enquete.
Diese habe erwiesen, führte Redner aus, daß die
Zuchtrichung, die der V.rein im Jahre 1898 zu
unterstütz.« beschlossen hat«, äußerst günstig ge-
wählt sei. Von den im Lande uerbrcitetsten vier
Rassen, — Friesen, Anglern, Uyrshire undBreiten-
burgern, sei der Viehbestand an Friesen um
150 Proz. gestiegen, die Angler haben an
Kopfzahl um zirka 24 Proz. zugenommen, mährend
die beiden letztgenannten Rassen sich um 40, resp.
45 Proz. verringert hätten. Die Friesen machten
im Jahre 1898 etwas über 50 Proz. des ge-
samten _Viehbestandes aus, gegenwärtig aber schon
68 Proz. Was nun die M i l ch p r a d u k t i o n
des Landes anbetrifft, so beträgt sie einer
ungefähren Schätzung nach etwa 39_^ Millionen
Stof im Jahr. An erster Stelle steht Harrien,
darauf Wierland, dann die Wieck und zuletzt
Ierwen.

Zum Schluß berichtete Herr von Bsbisca
über die Ergebnisse einer Reise zum Studium
des landwirtschaftlichen Schul-
m e f e n s. Es waren die in Frage kommenden
Anstalten in Deutschland, Dänemark, Schweden
und Finnland besucht morden. Der Vortragende
schilderte zunächst die drei in Deutschland ver-
breiteten Typen: die landwirtschaftlichen Winter-
schulen, die Landwirtschafisschulen und die Acker-
bauschulen. Am geeignetsten für unsere hiesigen
Verhältnisse scheine die landwirtschaft-
liche Wi'n t e r s ch u l e zu fein. Der
Kursus dauert zwei Jahre und erfordert nur ein
gewisses Minimum an praktischen Vorkenntnissen.
Obgleich das Schulgeld niedrig ist, nicht mehr als
etwa 60 Mk. jährlich, erhalten die Schulen
höchstens 3000 Mk. jährlichen Zuschuß. Letzteres
ist allerdings auf die kleinen Gage» der Lehrer
zurückzuführen, die durch ihre Wandertätigkeit > im
Sommer einen Nebenerwerb haben, doch könnte
eine Wandertätigkeit der Lehrer ja auch hier zu
Lande organisiert werden. (Rev. Ztg.)

Petersburg. Die Verhaftung des
Revolutionärs Tschaikowsii lenkt,
so schreibt die Nerl. Börs.-Ztg., die Aufmerksam-
keit auf den Handel, der von London aus mit
revolutionärer Literatur nach Rußland hin be_»
trieben wird. Tschaikowski hatte seit langen
Jahren London zu seiner Zufluchtstätte gemacht.
Seit Jahren soll die russische Polizei auf den
Augenblick gelauert haben, wo Tfchaikomsti russi-
sches Gebiet betreten würde. Es war übrigens
nicht das erste Mal, daß Tschaikomski seinem
Vaterlands einen Besuch abstattete. Bisher gelang
es ihm, durch gewandte Verkleidung der Polizei
zu entgehen. London ist das Hauptzentrum für
den Druck revo utianärer russischer Literatur.
Zwei Druckereien beschäftigen sich mit diesem
Druck, und zwar eine in Witechapel und die
andere in einem westlichen Vororte. Fast alle
_russischen Flüchtlingen, die in London leben, haben
mit dieser Literatur zu tun. Die englischen sozia-
listischen Gesellschaften haben an sich nichts mit
den russischen Revolutionären Zu tun, wohl aber

In der Frage ve« Entschädigung für Nrand-
leglMgTN

durch Strafexpeditianen polemisiert die Düna«Ztg.
gegen die in der Nr. 285 der _Rigaschen Rund-
schau zumAbdruck gebrachte, auf streng juristischen
Deduktionen beruhende Zuschrift. Sie schreibt:

„Wir _kon«en uns mit der Anwendung dieser Grundsätze
<ms den vorliegenden Fall — gerichtliche Nötigung
einer _Keisicherungllgesellschllft zur Entschädigung — nicht
«inuerstllnVen erklären und zwar auf Gnind eines klaren
Gesetzes. Alt. 4Z59 des Prov.-Rechts besagt nämlich
„Durch den Verficherungvertrag übernimmt der eine Kon»
_ircchent gegen Empfa.-g einer Prämie die Haftung für eine»
schaden, der, infolge eines bestimmten ohne Ver-
schul den des anderen Kontrahenten eintretenden Creig-
niffeZ diesen treffen konnte."

Es ist nun aber schon an und für sich eine willkürliche
Annahme, _dah die Einäscherung der betr. Gebäude durch die
_Gtrafexped iion ohne Verschulden der Eigentümer erfolgt
ist, im gegebenen Falle aber hat General Wendt dieses
Verschulden ausdrücklich bezeugt."

Diese irrtümliche Interpretation der Düna-Ztg.
erklärt sich daraus, daß sie mit dem juristischen
Begriff des Verschuldens nicht vertraut ist. Das
Verschulden beruht auf Vorsatz oder Fahrlässigkeit
in direkter Beziehung zum Ereignis. Die Haftung

der Versicherungsgesellschaft fällt also nur fort,
wenn der Versicherte Handlungen oder Unter-
lassungen begeht, um den Brand des Gebäudes
herbeizuführen oder Handlungen begeht _ooer unter-
läßt, von denen er wußte oder wissen mußte, daß
ihre Begehung oder Unterlassung zum Brande des
Gebäudes führt. Ein Zusammenhang zmischm
der revolutionären Betätigung des Versicherten und
der AburennunZ des GebäubcS wäre nur zu kon-
struieren, wenn für diese revolutionäre Betätigung
durch das Gesetz die Strafe der Nbbrennung des
Gebäudes festgesetzt wäre. Ein solches Gesetz
existiert aber nicht und die Diina-Ztg. hat auch
nicht einmal denVersuch gemacht, das Vorhandensein
eines solchen Gesetzes nachzuweisen.
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einzelne englische Sozialisten und u. ». der Prediger
einer Londoner Freikirche. Die Kapitäne von
_Fillchtdampseril, die aus den Londoner Tack« nach
Rußland _abgehen, erhalten nicht selten revolutio-
näre Literatur_^ Waffen und Explosivstoffe zur Be-
förderung. Diese Kontrebande ist meistens so ver-
packt, daß sie den Eindruck von Konserv.n erweckl.
Tie Kapitäne erhalten dabei häufig die Instruk-
tiaü, diese Packele mit schwimmenden Bojen an
_gewissen Stellen der russischen Küste über Bord
zu werfen. Zischer, die mit den Abändern im
Bunde flehen, fischen die _Packete auf und liefern
sie an dag _Revalutionskomitee ab. Für die Ka-
pitäne macht sich dieser etwas gefährliche Handel
angeblich sehr gut bezahlt. Jedenfalls scheinen die
Revolutionäre über reichliche Geldmittel zu ver-
fügen. Ein großer Teil der aufrührerischen Lite-
ratur soll von Wiborg aus Eingang nach Ruß-
land finden. _Tschaitowski spielte bei dem revolu-
tionären Kongreß in London eine hervorragende
Rolle. Er verschaffte den Delegierten Unterkunft
und ermöglichte ihnen durch gefälschte Papiere
und Pässe die Rückkehr nach Rußland. Vele der
Delegierten wurden allerdings bei dem Versuche
die Grenze zu über chreiten, verhaftet. T'chai-

kowski ist ein intimer Freund Maxim Gorkis.

Petersburg. Das Ministerium des Innern hat
au die Gouverneure die Vorschrift ergehen lassen
dak während der Dauer der Reichsduma-Ferien
etwaige Gemeindeversammlungen in den Dörfern
nur in Gegenwart der Landhauptleute stattsi »den
sollen. Ferner fallen nur die dringendsten Fragen,
die nicht vertagt werden können, beraten werden.
Auch sollen, wie die _Swob. _Mysl berichtet, die
Gouverneure von der Tätigkeit der Abgeordneten
und den Beziehungen der Bevölkerung zu ihnen
unterrichtet sein.

— Am 15. und 16. Dezember haben gegen
350 Abgeordnete Petersburg verlassen. Da viele
von ihnen die Absicht äußerten, nicht vor dem
15. Januar nach Petersburg zurückzukehren, so ist

anzunchmen, daß die Sitzung am 8. Januar nicht
zustande lammt.

— Vor einigen Tagen hat sich in Petersburg
eine neue Gesellschaft zur Regulierung der Wischen
Auswanderung aus Rußland gebildet. An der
_Spitze der Gesellschaft steht ein Herr Ingenieur
_Wiguwski. Das Statut der Gesellschaft ist der
Regierung bereits eingereicht worden.

pta. Petersburg. Port Arthur-Prozeß.
Die gestrige Sitzung des Gerichts wurde mit dem
Zeugenverhör bezüglich der Verteidigung des Forts
Nr. 2 eröffnet, das am 5. Dezember bald nach
dem Tode von Kandraienta fiel. Der Leutnant
Ssadykow bestätigt die völlige Untauglichkeit des
Forts im August. Ferner werden die Befehle
HockZ an die Truppen der Landuerteidigung vom
14. Dezember verlesen. Die Befehle enthalten
_«ne Reihe von Bemerkungen über die Verstärkung
der Verteidigung. Fack beschreibt bei einer genauen
Erklärung der Befehle die Stimmung der Garnison.
Darauf geht das Gericht an die Untersuchung der
Umstände, die nach dem Fall des Forts Nr. 3
folgten. Smirnow sagt aus, er habe am 17. De-
zember Fock den kategorischen Befehl gegeben, sich
auf der „_Kitaiskajll Stenka" bis zur äußersten
Möglichkeit zu halten, wobei er (_Smirnom) ver-
sprochen habe, Fock mit seiner gesamten Reserve
zu unterstützen. Fock leugnet kategorisch, einen
derartigen Befehl von Smirnow erhalten zu haben.
Den Aussagen des Generals _Gorbatomski zufolge
haben sich mit der Ernennung _Focks an die Stelle
«an Kondratenka überhaupt anormale disziplinarische
Beziehungen bemerkbar gemacht. Endlich g.ht
das Gericht zur Klarstellung der Umstände bei
der Verteidigung und dem Fall der Ho'_ie «Das
große Ablernest" über. Nach der Meinung Gor-
dlltawskis war mit dem Fall des „Adlernestes"
die. Lage der Ostfront eine kritische geworden.
Die nächste Gerichtssitzung findet am 21. Dezember
siatt.

pta. Petersburg. In der Sitzung des
Ministerrats vom 18. Dez. wurde die Vor-

lage des Ministers des Innern über die Organi-
sation des _Detektivwefensim Reiche, die
in die Duma eingebracht wird, gebilligt. Geneh«
migt wurde auch die Vorlage des Ministers des
Innern über die Bildung einer interressortlichen
Kommission zur Durchsicht des Projektes bezüglich
der Gründung einer obersten statistischenKommiision,
die an die Stelle des jetzt existierenden statistischen
Konseils und des _statistischen Zentralkomitees treten
soll. Der Vorsitz in der Kammission soll dem
Gehilfen des Ministers der Innern _Kryshanowski
übertragen werben.

Am 19. Dzember sind in die Duma einge-
bracht morden: 2 Gesctzesvorlagen des Finanzmi-
nisteriums und je eine Vorlage des Ministeriums
oer Wegekammunikation und des Handelsmini-
steriums.

Vloslau. Gerichtliches. Nach der Be-
endigung der Session des Moskauer Bezirksgerichts,
AbteilungIII,. gaben die _Geschworenen dem Vor-
sitzenden eine Ertlärung ab, in der darauf hinge-
wiesen wird, daß eine Menge freisprechender
Urteile aus dem Grunde gefällt wird, weil die
Geschworenen die dem Angeklagten drohende Etrasi
nicht kennen und auch nicht wissen, inwieweit die
Strafe bei Zuerlennung mildernder Umstände
erleichtert wird. Die Geschworenen halten deshalb
die Einführung einer bedingten Verur-
teilung für absolut notwendig. Sie weisen
ferner hin auf die Mängel des Untersuchungs-
prozesses und auf die nicht selten überlange Unter-
suchungshaft der Angeklagten. In solch einem
Fall haben die Angeklagten eigentlich schon ihre
_Slrafe abgesessen. Eine Masse Bagatellsachen, die
vor daZ Bezirksgericht lammen, kann nach Ansicht
der Geschworenen von den niederen Instanzen
abgeurteilt werden. Die Geschworenen bitten
dieses alles zur Kenntnis der höheren Regierungs-
institutionen zu bringen, d« die durch die obener-
wähnten Umstände hervorgerufenen freisprech nden
Urteile einerse tS nicht wünschenswert sind, ander-
seits aber dic Geschworenen in eine recht schwierige
Lage bringen.

Moskau. Ein vertierter Vater. Die
17jährige Tochter des in Tscherkisow« wohnenden

BauernI. _Moskalew, 44 Jahre alt, erschien bei
der Polizei und bat mit Tränen in den Augen,
sie vor ihrem Vater, der sie gezwungen habe, in
intime Beziehungen zu ihm zu treten, in Schutz
M nehmen. Die Unglückliche jagte aus, daß sie
nicht heimkehren könne, da der Vater sie durch
Drohungen und Schläge zwinge, das seit einem
Jahr bestehende schandbare Verhältnis zu ihm
fortzusetzen. (Most. D. Z.)

pta. Tiflis. E i se n _bahnkatasirophe.
Wir erhalten folgendes Teleg amm: Nu' der
Strecke Schllchmor-Alabaschll der Transkaukasischen
Bahn ist in der Nacht des 18. Dez. °um 3 Uhr
der aus Tiflis nach Baku gehende Pastzug ent-
gleist. Die Lokomotive, der Bagage- und 7
Pe _sonenwagen, darunter einer I . und 2II.
Klasse sind den Damm hinuntergestürzt. Schmer
verwundet ist ein Postbeamter, 5 Passagiere wurden
leicht verletzt; ums Leben ist niemand _.ekomm.n.
Das Geleise ist auf eine Strecke von etwa 100
Faden zerstört. — Einer Nachricht des „_Kawko._3"
zufolge, breitet sich infolge von Unterernährung in
den Dörfern der Kreise _Nawobajazet und Eriman
dcr S k o r b u t aus und die Hauptverwaltung
des Kaukasus hat Maßregeln ergriffen, um den
Erkrankten Beistand zu leisten und die Epidemie
zu unterdrücken; auch eine private VerpstcgungZ-
Hilfeleistung ist im Gange.

preßstimmen
Zur Interpellation der extremen Rechten in An-

gelegenheit der Universitäten _Petersburg und
_Iurjew äußert sich der _Golos _Mostwy:
„Gegen eine Interpellation als solche wird nie
mand etwas einwenden können. Das Interp.lla-
tionsrecht der Duma ist ein sehr wichtiges Recht
der Volksvertreter, das sie im weitesten Umfange
ausnützen sollen. Es gibt nur eine Begren-
zung, sie liegt — in der Funbierung der Inter-
pellation."

Das oliobristische Blatt geht dann auf den van
den beiden ersten Dumen betriebenen Miß,
brauch mit _Interpellatione.,, die auf allerlei un-
bewiesene Gerüchte gegründet' waren, den heute
auch die Kadetten zu vermeiden suchten, zitiert
den Artikel 33 des Dumaslatutes, den sie folgen-
dermaßen interpretiert: „Der Artikel gibt der
Duma das Recht der Kontrolle über Handlungen
der Admin stration. Dieses Recht kann aber mit
Nutzen und würdig nur angewendet werden, wenn
ernste faltische Daten vorliegen und nur um un-
gesetzmäßige Handlungen der Administration aufzu-
decken. Ohne ihrem Prestige zu nahe zu treten
kann die Duma leine unbegründetenInterpellatio-
nen zulassen. Selbst der beste Zweck heiligt nicht
eine ungesetzliche Handlung von feiten der gesetz-
gebenden Institution."

„Die extremen Rechten haben das offenbar ver-
gessen. Sie wollen in der Duma Debatten über
die politische Richtung des Ministers der Volk_;-
anfllärung in der Unioersitätsftage veranlassen.
Wir denken nicht daran, dieses Gebiet aus der
5_<ampetenz der Duma auszuschalten. Aber dafür
gibt eä _dei durch Artikel 40 des Dumastatuts vor«
ësehenul gesetzlichen W«z. Di. «rtremcn Rechlen
_w,ll?n _bn Z«itc>«n?t für die allgemeine!! _??b<Men

über die Universitätsfrage naher heranrücken. Ein

gewiß verständlicher Wunsch, der aber die _Eingabe
einer in Eile hingeworfenen Interpellation nicht
rechtfertigt, die sich nur an die letzten Ereignisse
an zwei Universitäten klammert und keinerlei
besondere Komplikationen berührt."

„Bei allem Versuch der Unparteilichkeit, zeugt
dieseInterpellation von dem Wunsche der extremen
Rechten, die Autonomie der Universi-
täten einzuschränken. Sie wollen die
Duma davon überzeugen, daß die Autonomie den

Hauptgrund zu den Universitätsunruhen bildet.
Mit einer solchen Entscheidung wird sich d'.L
Duma sicherlich nicht einverstanden er-
klären. Autonomie ist Autonomie, Uniuhen sind

Unruhen. Wir wollen die aufgeregte Jugend nicht
in Schutz nehmen, auch nicht die Professoren, die
die Universität nicht vor dem Eindringen der
Politik zu schützen vermochten. Ein Spielen mit
der Politik ist unpassend und _unentschulllbar. Di«
Autonomie bestärkt aber solch ein Epel nicht
sondern bringt die Heilung. Diese Tatsache wird
von der Geschickte _bewiesen und kann durch Hin-
meise auf betrübliche Ereignisse der Gegenwart in
den Räumen unserer _Hochschulen nicht entkräfte
werden."

Ausland.
Mg», den 20. Dez. 2. Jan.).

Deutschlands innere Politil im Jahre 1907.
Man schreibt uns aus Berlin:
I_<. H,. — Das Jahr 190? begann mit den

heftigsten Wahl._ampfen _zwischen dem sich bildenden
Bloc und seinen Gegnern, dem Zentrum und den
Sozialdemokraten. Auf beiden Seiten wurde mit
äußerster Erbitterung gekämpft, und das Interesse
der Wählerschaft an dem Geschick unserer inneren
Politik gab sich durch eine Wahlbeteiligung kund,
wie sie bis dah n unerhört gemes n _nar. Dank
dieser starken Teilnahme melier, bis dahin inter-
esseloser Kreise an der inneren Politik gelang es,
dic Sozialdemokratie derart zurück-
zuwerfen, daß sie nicht nur weit weniger Mandate
erhielt als 1903, sondern sogar noch erheblich
weniger als bei den Wahlen van 1898. Mit
einem Schlage wurden somit die Erfolge, die die
Sozialdemokratie in mehr als zehnjähriger emsiger
Arbeit — denn daß die Soz aldemotratie, was
die agitatorische Tätigkeit anbelangt, von ci'.em
geradezu vorbildlichen Fleitze ist, muß auch der
Gegner anerkennen — erzielt hatte, in Frage ge-
stellt.

Wenn auch das Zentrum direkt keine Nieder-
lage erlitten hatte, so war es doch die eigentlich
besiegte Partei, denn infolge der Schwächung der
Sozialdemokratie und der Bildung des _Blocs war
es mit der Vorherrschaft des _Ultramontanisnms
in Deutschland zunächst uardei. Dies zeigte sich
schon bei der Wahl des Präsidiums des neuen
Reichstage«. 12 Jahre Hinduich, vom März
1895 bis zum Dezember 1906, hatte die Jen-
trumspartei den ersten Präsidenten des deutschen
Reichstages gestellt, jetzt wurde dieser Platz von
einem Konservativen, der von allen Mitgliedern
der Vlacpartei unterstützt wurde, be etzt.

Dieses Zusammengehen bei der Präsidentenwahl
zeigt, daß die _Blocparteien die Zeichen der
Zeit verstünden. Trotzdem ist im Laufe des Jahres
190? der Blac mehr als einmal gefährdet gewesen;

_I

zunächst strengten sich natürlich die Gegner nach
Leibeskräften an, die ihnen so unbequeme konser-
v<uiv«_Iiberale Mehrheit zu sprengen. Dabei arbei-
teten sie mit den ihnen natürlichen Mitteln, d. h.
das Zentrum mit jesuitisch-schlauen Kniffen, die
Sozialdemokratie mit dem Knüppel. Das
Zentrum suchte zunächst den Führer, ja man
kann sagen, den „Erfinder" des B _ocs,
den Fürsten Bülow, zu beseitigen,
indem es ihn beim Kaiser der Ueberhebung.
beim Volke der Borniertheit zu zeihen bemalst
war. Es wurde der Geschicklichkeit des Reichs-
kanzlers nicht schwer, diese Angriffe zu parieren.
Das Zentrum war aber _weiterhin bestrebt, dir
beiden Blocp._irteien, insb sondere deren äußerste
Gruppen, die Konservativen und die Freisinnigen,
gegeneinander zu verhetzen.

_I

I

Die Sozialdemokratie ging ande s vor. Sie
benutzte die preußische WahlrechtZfrage, um den
Versuch zu machen, die Freisinnigen auf die Ein«
führung des allgemeinen Reichstagswllhlrechts in
Preußen festzunageln und so einen unheilbaren
Bruch zwischen ihnen und den mehr rechts stehenden
Gruppen herbeizuführen. Dieser Versuch scheiterte
kläglich, selbst Herr Naumann, der zuerst den
sozialistischen Sirencnklängen zu folgen bereit war,
schwenkte wieder zu der _Gesamtaussussung der frei-
sin_nigen Gruppen ein.

Gelang es nun also den Gegnern auch nicht,
den Aloc zu sprengen, so hätte sich dach beinahe
auf ihn tms Wort Schillers anwenden lassen
„Ajax siel durch Ajax'_s Kraft, cch, der Zorn ver-
derbt die Besten". Die zornerfüllte leidenschaft-
liche Reichstagsrebe des Abgeordneten _Paasche,
eines der hervorragendsten Mitglieder des _BlocS,
führte eine _Krisis lierbei, die nur durch die
Energie des Reichskanzlers und durch die ver-
ständige Einsicht der Blocmitalieder beschmoren
wurde.

So steht also der im Anfange des Jahres ge-
schaffene Vloc am Ausgange noch immer festgefügt
da. Während aber bei Kindern das erste Lebens-
jahr das eigentlich kritische ist, so ist es beim
Bloc das zweite. Das Jahr 1908 wirb ihn
auf schwere Proben stellen. Im Reiche sind eine
Reihe von Gesetzen zu erledigen, über die eine
Verständigung innerhalb des _Blocs nur bei gegen-
seitigem guten Willen möglich ist. Eine fast noch
schärfere Probe werden die prcuß _schen Landtags-
wahlen vom Herbst 1908 sein. De n hier spielt
sich der Kampf nicht sowohl zwischen den Bloc-
Parteien einerseits und dem Zentrum und den
Sozialdemokraten ander _leiis ab, sondern ganz vor-
wiegend zwischen oen Konservativen nnd den

liberalen Parteien, also zwischen den beiden Haupt-

3en des Vlocs. Es wird der Klughelt dieser

Pa _ttien bedürfen, um den _Wahllampf m emer

_ êi_'e zu führen, daß nicht etwa eme Erbitterung

_eitsteht, die auch auf die Bl_ocparteien des Rnchs-

taaes ungünstig einwirken würde.

EZ ist kein übertriebenes W°_rt , wenn man sagt,

lmü der Bloc eine nationale Notwendigkeit sei.

Eine gedeihliche Entwicklung der deutschen inneren

Po itil ist nur m. glich, wenn d« am Beginne des

Jahres 1907 geschaffene Mehrheit - w.r wollen

nicht sagen für die Dauer, denn dauernd ist mchts

n der Welt -aber dach auf eine Reche von

Jahren hinaus fortbesteht. Deshalb wird das neue

Jahr große Anforderungen °n d« _polltl che Ein-

sicht und an die Selbstzucht der _Mttglwder des

_Blocs stellen.
Deutsches Reich.

Zum Moltle-Harden-Prozetz.

Zu dem Ergebnis der Gerichtssitzungvom letzten

Mantac, über die wir gestern kurz berichtet haben,

>chrebt die „_^oss. Ztg.": „DK Wahrheit hat

acsieqt Das Resultat der nunmehr geschlossenen

NcweisauMhme ist die Reinigung des

beschuldigten Generals, eine Re_._mgunZ,

wie sie vollkommener und glänzender nicht _geoacht
werden kann. _^

_. . _^Am vorgestrigen Dienstag hat sich der Prozeß

soweit entwickelt, baß der Oberstaats-
anwalt in seinem _Plaidayer eine Ver-
urteilung _Hardens zuener Gefängnis-
strafe von vier Monaten b antragen konnte.
Aus den uns vorliegenden umfangreichen Ber chten

über diese Sitzung sei Folgendes hervorgehoben.
Gle ch nach Eröffnung der Sitzung richtete der

Vorsitzende, Landesdirektor _Lehmann, an den
Grafen _Moltke die Frage: „Haben Sie, Herr
Nebenkläger, wegen der Artikel des Herrn Hardeu,
Ihren Abschied genommen?" Graf Moltke
antwortet mit einem tief aus dem Herzen
kommenden „Ja". Man sah es ihm an, wie
chwer ihm dabei die Erinnerung an das, was

sich in den verflossenen Monaten ereignet hat,
wurde.

Dann erhob sich der OberstaatLanwalt
Dr. _Isenbiel, um (wie in den Berichten aus-
orücklich liewnt wird) in formvollendeter Weise,
in enem oratorischen Meisterstück seine Aus-
führungen zu machen. Das wesentliche des In-
haltes _seiner Rede bestand in Folgendem: Mir
liegt es als Staatsanwalt ob, die _Ergebnisse der
Beweisaufnahme in Kürze vorzutragen und daraus
die richtigen Folgerungen zu ziehen und Straft
abzumessen. Die Aufgabe ist recht einfach» und
recht unangenehm einfach deshalb, weil es gelungen
ist, völlige Klarheit Zu schaffen. Der Knoten ist
gelöst und es liegen sämtliche Fäden offen. Wir

(Fortsetzung au? Seite 9.)

_Notsl Victoria.
80!U1_NdVIicl, <1OH 22. Osysnivsi' <3.

Wiener
vamsn-lüonosrt -Oroksäwr

Uävo! 22_^ _MlN
3 i_»v«I-l<_22sstf!«8« i»t 6« «»!i«j««ty _krt _natLr» _H
G !ill er _llmspllVVs. — _jllvol ssiN, boilt unä b «not ch

_niekt. — Viele _Million«» _f_>23elien im _eebsallok. — _V

_A Allein in Heut«»!,!«»«! _«Mssn _«?». 2UUNU _Lesokaste
_^_« 12vo!. _^ _Loriilimt 2!« «öligste» «»»_rnflsg«_. G

_H mitt«!. V
3 _°_Me _MWlick ist «ine 6I_«,t_2s. — Lallt« mau niollt, _H
3 _stv«_,_« tun, slls es öu 8_Mt ist,? — Mt, _«_snoken _V
_A Un_^_t S3 KN. — I_^ll88SU 8is _nok vou _omsm _snwtsn _Ä
ch _LIauus «3,ze>n: _^3,vo! 185 ä2» _Nn_ îFe. _Nillinnsn _AV _«iuä üKslüsuFt« _^._nlMnAS!'. — _HIMonsu _sdisullsn _Z

ilim VeltiÄU«n. — _iioiiut ism«mä _stn_«,«, 63« b_«5««r _H
3 i_«t? — _Haben 8iu i« ä» _^_uliltu üäs ^«l-vs_^sr- H
_Z _fnzHunK oillpkuu!Sll? — Di« Vanlüßs 5i>!-elldeuI

tür l-iuli 8ß!d_«t. — _N8tlie!ie Niläo — 8pg,r«_z,m« H,n- 3
G v_?su6unF — _H,_dnolnts _llu«<MäIie!i!ieit —QsäisZ-snbsit

_^_? äor _2li«_kwwsn8_stxunS - _Nilitvl _musrer _Wsrt, — _^
_^

_Varnskin 8a>!äi1M. — ?lükW 8_lL, _^iß 3_w _noUtzn _Z
V — _Dor Flüuälillbo, _sbrlieli« l_>Mf«r kommt immsr 3
_A nieäsr 211 äsm kssnItÄt: ,Mu« _H, — Veivor- _^
_^

_lkgMä — <3lm2 b«r?oir3,ßßllä — _Vm« _Nznpt«Z,ods _H
tz i«_t 2ber_: _^_ls ebe_? 8ie «_ivv_«,« tun, ä«5to _bsW_^r ist, Z>
V Wlür8is. 8ßien 8is iwz_^tüob, Nilüchi-kniLH _ss_«'Mn _^
_H äio V'unöLümNyI-ReolZme , _edsuzo _sss_^si_» äis duü_zm, _D_G _fklseksu _ZsF.Aum_«, _L»u 6s _tzmnins'_z NnHi-M_»_'-'_«:' D
3 miltsl. _His wobt _K»U2 elLt!_l!»«8_ix sinä, _umeLsu _al«I
H _vsltlo_« _dsxsickiist, n'näsii. Del _Illninzta MnM iu _Z
_H äs!' /lU_38,ll_!INLU3et,2IM_^ k_«,t oft «_Milllllly _?ol_Fe_». _D

WWWNW

..«_KVolWM _ZLM _Lzzil« _ß
_^

„<!3VyI !3_l _Ü38 _LlMw!" _ß

Die _^_VewkaiMuns
von

!.W8!.U!_M3l!lM
L«g!-i»!,6et1S61. in Niig_« «_szsllnlkt 1861.

_^^_7!?!I!I-!^> ' -

_^
7_^- «mpss

klt

_^tti.

M _U_NMMelie_: _^ff
_^ _ß , _Mra82NX-Mn8. _^

I'
-_^ ! lllieln- unll li_^Ll-Ueine. z Z-

H _^
koMöiUö. MäLlra. _^

T

_iW _^
888tßN _LW. kurtöl z

»^ _W _ill ','!, 1/2 uuä _l_< _?l_280llßU.
_^

7«

Aß _euMll. UM. _^_rac. _l _^f!»«o!«en _lmplll t, N -»
In» sllÜ_^ _nZ, _> 5 ? _^

kiav»N2-cls»n'«n».llm_? _ssZf 3_nilÜllü!«H _Lu.



RM'MMs?.
Donnerstag, de» 3V. Dezember l_»0?»

8 Uhr. 3. Volks orsleLnn« des
_Deutiche«Vereins. Mari» _Htuart.

Freitag, den 2l. _Dozembcr _>9N?»
?>/2 Uhr. Erhöhte Preise, Kchte6
Gastpiel und Äbfchieds_^Büntfiz der
länigl. bayr. Kammersängerin Her:
min« Nosetti. De« _Narbier vo»
Sevilla. Nom. Oper in 3 Akten umi
G. Rossini. Hierauf: D«i _Pajazzo.
Oper in 2 ?lkte» und 1 Prolog uou
L«»_ncavc_>llo. (Rosin« und Nrdda _-
Hennine _VosettN.

Sonnabend, den 22.Dezember l9N?»
7»/2 Uhr. Kleine Preise. 13. Novität.
Zum 1. Mal. Notliivpcheu. Märchen-
spiel n,it Gesang u. Tanz in vier
Wildern u. 1 Vorspiel. Die Weih-
NllchtSengel von _Oslar Will. Musik
von V. _Piege.

Tchönftes Weihnachtsgeschenk: -----
Veiten« Gelegenheit!

Räume ein« Partie

l_^_OQkK _QcI_^Sl'
anstatt 4 Nbl. nur 2 Slbl. 20 «op.

Mllrl>_AeM,_^_^_eber.
_Vuchhandlnng. ulü> Wallsic.

Sonntag, den »». Dezember »W?.
v,n l«—2 Uhr acüffnct,

üelegenheitzkaul
_Z!!t deutscht Engt
btlli« zn «rlanfen Kai!ns«^_nsti.ä_»,
Qü. 14. Zu beseht« _o°» 12-1 Uhr.

Volksküche, Ringstraße.
_Kr«»»K.d. _«.««z«»b«: V»hnen_<

suppt. 3lind»sch,n«el mit Kartoffeln,
Reiö mit Sau«, Kaff«. T«. Milch.
1 _StoZ Milch i_^ _« _K_?p,

LonÄlt»!_'»! «Nil e,f«

_^_ocek 5 _Zchsbl.
'ifüborZtrUZZs 3<

_I_l̂lÄl v.4»? n. v. 2-11II. ab
ä_«.

fZinü.-LüllllLilLl!«z_fr2Wll!?2?i3s'I?il»
(H,_dwlv. ä_«5 ?r_2_Mr (,'c_>n3erv2,toiimllü)

8tLt8 NGL»«z ?r«_sr2MM>

_«l-inc _Feftgabe für i»»g u. all!
Erheiternd und belehrend!

,._?ür _Nlu8805tunsen"
3lechenjch«ze, Zahlenwnftstücke und

dery! , vyn <^. _^u«n.
VreiZ »5 K«p., inii _gus, 2! Kop.
Bei_i. l)«»bnes,d.<<>!!«_llu.?»j!»!»i!l>.

Die guten llexNMchen
«l2ttoNeln

(Oschlapping, Schneeflocken u. Imperial)
find wieder zu habe« Kirchenstraße33'

in der Bube.

Prima Futtermehl
«, 1l>5 Kop. pro K., das bekannte
Huhnerfutter ü, 30 Kop. pro K., Hafer
in mehreren Sorten, prima Vlitauer

He», _Langftroh offeriert billigst

G. Zchummer.
_Smolensker Str. Nr. 1?, Tel, 977.

IwN-ReiDIz
zu verkaufen _Mlexanderstr. 15, Qu. 8.

_VeihnZchtsIpfel
find »och zu habe» _Darpater Straë

Nr. 20, Qu. 7.

!!5el2ü
Bisam mit _Karakultiagen, zwei

Grauwerlrotondcn, 2 Kamtschatka-
Viberlrag », Latze«, Mütze u. div.
ander« _Damenkrag » billig zu ver»
tanfe« im Mubelmagazi» 3t. Liberis_,
Wallstraß? Nr, 15.

GineG_^ellulosefabrik
Deutschlands sucht vorerst ca.

WM M _WtenWeMz
aus IahreÄieferung im ganzen oder ge_»
teilt. Offerten unterII. _?. 8431 empf.

die _Gxped. der Rig. Rundschau.

Ein getragener ßerrenpelz
ist billig zu verkaufen von 1—4 Uhr

_^ _ariitrake Nr. 3. Qu. 18.

kin gutes _Mnmo
wird vermietet _Todleben«B«ul. 2,Q.2!

Gin elegante« _Pianino billig zu
verlaufen _Muhlensuahe 115. Qu.2.

Alle _elez. WMe
(tzandarbeit),AuZst«ll,mg«stück_, für jeden
_MnehmbarenPreis zu verlaufenKalne_»
_zeemsch« Str. 27. W. 9, Halt«,'«, d. Eleltr.

Goerz-Anschütz'
Klapp-Gamera _I!3X18 mit 4 Vt. Doppel-Kassetten ist

M »erlaufe». Zu erfragen von 9—1
bei Herrn Held, Stadttlieaier 1.

_Ane MMt
Wird billig _verkanft.

N. Nuth. Herienftwße Nr. 25.

1 gr. Fmilien-CGitten
l _Pebereb. Schlitten,! _Schlait« ».

divers« ««spänne find billig zu verk.
Matthäistiatze Nr. 28 beim Öausmirt,

G? wird ein leichter, gebr. verdeckter

8MUen <»li30ln,)
sü«« _3«_nb z» l«»s«l _«ewnnscht. »ff.
nchmtn f«»Michst entgegen die He«m
I.». ««»_tznchorff _« «»., «nujstt.

AMeckns.
Ne««n Sterbefalls und Aufg b« des
_Lolals v«rschi«d«ne Bild« u. 1 Spiegel
werden billig verkanft, kl. Schmiede»

Vtr. 19, E. F, _Uhlman«.

Gin Grammophon
mit Roten u. «in silbernes Vor et für
Vol» sind billig zn verlaufenMarien»

straße Nr. 28, parterre.

Paf. _WeihnaAsgeschenle.
Ein fast neues_Vrauunopho»u. «in«

k,'. Laterna-Magie« für «_inder sind
billig zu verkauf«« Euu_>ora«ftr.5s,
Qu. I I, 1 Tr.. im Hof, linls.

Gin _Pianino
von schone« Ton ist durch das Piano»
forte-Geschäft von G. Weis«, Schmiede»
straë2, Eckeder Wallstr.,u vermiete».

Unßtzolzmökel_,
grill»« Plüschulsbel ». verschiedene
Wirtschaftssachen find «_breifehaloer
billig z» »««laufe» Gogolsiraße

lNabnhofstrah«) _^4 beimDworml.

Ein« ««b«. _Nondoirgarnttnr »» «in
_turt. Diva» find zu »erkaufen von

_<I2 bis 2 Uhr kl. _Newastr. 12, Q». 2

Eine MuhiiM-Kommbe
undi _ltartenttsch stehe« zu« Ner-
l_lanf Mühlenstr. 4, Qu. 1. Zu besehen

_<_> von 10—12 u. 5—7 Uhr.

u Etilhle, j _Leinstnhle,
l _Vofatisch, echt Nußholz. fa>t neu, u.
!i» Np«_isetisch (eichen) find billig ,n
»eetanfe» Elisabethstraße Nr. 23, in

_^
der Tischlerei

Mg.!3.§lM»Mat3?.
Donnerstag, den3». Dezember «M?:

zum !, Mal di« _Naui_^ät_, Vwe
_Liebesmaskerade. _Gchwcinl in 3 AN.
von _Nikolski.

N. Bifi. Vilb aus dem Leben in
1 Alt. von Philipp!, übers, _uo»
_hirschmann. Beginn '/._ _̂s, Ende 11 Uhr.

Freitag, den 2!. Dezember tW?:
Petersburger Lasterhöhlen. Dra-
matische Szenen in 8 Bildern, nach
dem _KresiowZkyscheu Roman, übers_,
von Iewdokimawa. Beginn V_?3,
Ende zirla 11 Uhr.

Sonnabend», den 22. Dezember 19»?:
I. Die Hochzelt. _Vaudcmlle in 1 AN

von Tschechow.
Der Dieb. Stück i» 3 Alten uun

Bernstein, übersetzt von _Polapenko.
Grst gestorben, da»« getraut.

VaudcvlUe in 2 Alten «m _Maksimow.
Beginn l/28, Ende _ziri« 11 Uhr.

MMs,MWM
_Imioor _n«on »>it _6_sin_Fi855_tsn Nlolz»

_„_llsr _^_inbruok"
_3c«l,!>äl_« in einem _H,kto ßyzpisl_^ _vum

_»i«_3 WiLlll« _en»«n,dl«,
_«_uvlL 6_^3 übr iF'L _rsioilll_^tiFs

_Zpeci»_lzt»ten>?rosl'»inm.
H,b 25. I1e<!«n>_del 0.:

Oz>Sl«ttL in _FSiMliltol Von»,
_Dskut«-.l.nul»« _r»»»g«t.

Uli»»«!»! _l»«in«_n.
Direktor _^., _^_NVllili

: 5i>2l.Mi."
Indisch'Deutfche Truppe.

D< «l». Sabsal, Regie: V. A. Lager,
ergänzt durch die Truppe Zucker.
_KreUag, den «l. D«_e«nber l»N?:

32r2 Lcheinäel.
Komödie in 4 Akten und 8Bildern mi_^

Gesang und Tanz.
Sonnabend, de« 22. Dezember,

8 Uhr abends, zu» 1. Mal in Riga
die sensationelle Neuheit:

_ves _NmerMnes Lliilk.
P _ece aus dem Leben der Künstler in
4 Ncten und 7 Bildern mit Gesang und

Tanz von _Sulotarewsky.
«_etellignng der ganze» _Xrnpve.
3!ächs:_e Vorstellung Dienstag, de«

35. _Deoember im Ge»«be«ver«iu.

Uiiiü'MWIIlLlie! ' f_^_Il

von 8V2 di_8 1 _Uti,_? _N20kt8

Illemer _^Vöbrmann'z _karll.

m«w»hmten3(lMlNMl _2<M_(l_1_(._entree _tre!
concerie _tsOUcl_» v. 3—5 Ukr _nacbm. _^. v. 8/« vdr »das. bi_« I'/_Z _vdr nackt» — 3o_nnt»s_« v. 3—S vkr _nackin. u. v. 7 _Vkr »l»6_z. _bls l'/« VW» nackt«.
M»»^»»»»?s»»l1»! »,!>» >i>!!««!»»_s1I«MM1»,»>„»»»,»»,! »!„^>««,»,,,» »„» ,„ _>

,»»„»,» ,„»„»!»> , »,»»» !»«»!!„»«!„»»»,»»»!«»„«»» „»„, » „ »!,<««»M»_MMMMM1MM»MII1IM»>MN«M»»I»»»

ttw««» LUdsme ZilsäM«. _N^»» lVln5_^0._^5»^5»_^ _^^°_^_° _^_llderuo _N«<!»,iU«.
A_^

Li?««r _^llbil. _H._^52t«IIun_3. in, _Vanze äsi Ltaätsp_^^zß. _NiF»» _^_udii. _H,U52_wI1llug.

empüekit 8ßiu _nelokkaltigV» _l_.Ägo_»' in

NbosliLMllLn, mm u. _lllileutt.
_^^ _i_^^^_H«<_Q_^

Naolitlwmöon, mit _eleg. _Lezak. _^_lK_^UlÄASN
l)_aloyon8 «uz««_spingzlilln u.fiWe. _Uintel_^äLw. üäZePnz _u. 8l,«_ll_<en.
^»^^l.^»^«!«,_». _v »^ ! _> _^u_« L»umm»Ile, Volle unä si! ll'roo8«y, _i?ie
l 28_LNßNLULNLf _ä.aLlllL ll.l.8iN8N. «°l_>t _Pr°fe88lls c>s. lä8es»el!«, u. _clis _bsliedten

l_^_agsn unlj _^an3ol_?sttsn, VMZisrH-NsitdOHeu,
in ä«i> üsus«t«u ?^_ouZ. _plltentist, in _Nkitb_^rkeit nnüdoitm_^_su.

fililiüts, _^linllsr, l)_laqus8_, nur äas wstß_^wikat_^vw: »
_^0_lltS Ls22Ss l.0llLNKÜt6 Ulla §PL882st-_^Üt2!6N.

_Gewerbe Verein.
Mittwoch, den 26.Dezember (2.Weihnachtsfeiertag)

IlMislhtt Neild
mit nachfolgendem Tanz.

.,6? ist Varon oder V25 2_«5einem 5ch_«_zter _«eräenkann "
Posse mit Gesang in 3 Alten von Rud. tzahn.

Vorverkauf a« 2s. Dezember »o» 12—ü Uhr.
_Entree (incl. Steuer) 75 Kop. Kassmoffnung ? Uhr. Anfang 3 Uhr«

Ende 3 Uhr.
_<WV" Auswärtige Fremde, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt,

Die Oaus« uud Vergnüaunas-Rommisfio«.
N!_iLHd«tk«t!-255e 61.

_lägüon 8 U!,s _^_kviillz -_^

»28 _atl_^_bolizslungzreiclio
2Mtt82Nte

L88_ll!!Ui8tsrlLUll6r
«»«lcrud. _?2U_2 Duett.

_l.2 belle _km_^ ULNLlllseä,
ilHUslor»!. 8oubi.

_MiLL _^.riHN,
ziläKti_^_ods ko«eu.

_^Vicki _^_subor,
8si-v«ntiu.Ni!2Slin.

freitAy, äsu 21. _vsosiudsr e.
> _lledut äs« _Numocktsn

_k«_rl llzuz _im»n.

HZ _^W_^ _^Z

_IKL ÜWl vlll
V«»« l+«_tMV, «l«n >7» bl«
N«3nn«^»_tNg, _Ä.2V. _lle«:«m_§l«^
_linvZ ) _unll v»n ?»» i_<»_8, «l«n
2«. _l»l» LnnntÄg, «_lom L2. V»>

««ml»«^ <«n«l.l«

llr. _VontZUunWu.
_Lexwn 6er _VorstsIIunss prä_«l»e

» _Unr (_Men H_.k«ns).

in «in«»» _»n«>>«
Ll»nn»»_g« un«> lllonn«n»<«»_2»

Lr. fämiliLn-vmtellllng.
«tc-UunFSn 1,2t, _^_6li«_r _Nr^»,ll!l8eus äa«
üeekt, oiu üills _untol 12 _^3,_lirLn?_n«ii
siuxnsÄirsu. _Nonner_^tHß_^ _ü_«,ll1«n
i-iodüler: ?2,rtülw L,v Xoz»., üÄlsiie
!«» Loi>.

vis _Xu_«z« _ilt, tÄ_^_Iion von 11 IHir
Vc>imitt_2_^3 di_» ülun 8_o!i1<i«3 _<_lsi Vor»
_steUnuz ^«M'lwt.

Ll>c!l!ll«Ut,!_INF8_?oU
vio _viieotiou: L. «l« U»««,

_^ämilliLtiatal: f.
N«iN2pl!.

II.

_Lircus 6ebs. _^_M22_i
(im Gebäude U. _Talamonsky).

_Pauluccistrahe.
Donnerstag, teil 3V. Dezember l9U?>

präci,« 8 Uhr abends:

Me PmBl'e _VorMmg
in 3 Abteilungen uu:«r der Benennung:

_Nouauet artistischer Knnst_.

l_^_etxtes _635t5_pkl
des berühmte» _Hofartisten

Nllthlln _Schwllrz.
In der 2. Abteilung dieser Vorstellung

Zum _t. Mal! Zum _». Mall
Große Pantomime

esmerMo
unter Beteiligung der ganze« Truppe,
des Corps de Ballet, Statisten u,_Pferde.

Anzeige. Morgen, F»it«g, d«,
2l. Dezember, 8 Uhr abends:

6_ro55e 6äl2-yos5tellllng
«nit _nene« Programm.

_zlnnouc«. In den nächste» Tagen
_Neuefiz d« _Vebr. Soo«.
CircuZ'Geschäftsf.I.I.Vereblj«n«ow.
tzochachwngsv.d.Circusdir.<_Yebr.Tiuzzi.

l _^Ksi8tl2_N _^_LZlillD
g_»-. _laoodstr. 16
gr. Llilillesstr. 1

ewvüoult

« _^M _snglklllio «

V»2_llelttuiz«
! stfM. UeüllMlitWllllmi«. !

> UIsV8S«»> >
» VZ'NF'Sz' >

_dsste tzuHiität.

ß_^_sWeter»
TU Nnxroz-I'reisyu.

Hcelnmns.
3 Neutel 3

_^
_cowbeutelR

_iA lüf p«brllc«n _«lmüÄilt m «^

H N. _Kuet2 _V

_'_U ,,. _lsl«t», ll». b, l.
_^

A.Oack
ll. Sch«iede«r»ë _Vtr. 23

«npftehlt billigst

TüUkleil»_ev
und ander«

Stickereien,
passend zu Weihuachts - Gefchenlen.

Gl5ðDmMenli«f
_«»Nllt-Lßsneleü-WM
8 Monate alt, und junge Nolllälbcr
werden »erkauft Schlocksche Straße86.

Vejtms llWäljck
PetrolcM-ßeizsftll,

PetrsltW-, Benzin- M
ZMitns-Kchtt,

_Emillnte _Kschskichirre,
Petrslenm- unil Zjliritus-

AlHlilht-Bttnner,
_Viverst L«M, Ampeln

nnll _Latellltn,
sowie sämtliches

LmM-WePr lt.
empsiehlt

I._IclMe.
_Wallstratze 18.

_^
_X_ouliM 16NÄ08!

z 3tst5 _fnsedFßd_^. _«_gffe«, 80- l

_^
_^i« II>e«, _Tuokei_', L_2020 et«, l

z DßtMvui_!i._2._kng!'i>«-pseI«en _^U

8peei_»l!i>z._iken:
! Xas_^e _Mslang« l _ä.6l> _l_^_op. «

» pi-.k'fä._^ZHssext''»««!« _g« l
ßD 2 75 Kop. pr. ?_M.

Neu! Neul
Soeben «ingetroffen!

Weihnachts- V_^_Hfzzi»«^«
Jedes Mulier ein Schlager.

Preis: anstatt 10K. nur 2K. pr. Stück

UMhGseM,<^?._^5e_.
Buchhandlung. und _Wallstr.

Sonntag, den 23. Dezember l9v?»
von 12—3 Uhr geöffnet.

WM Nämne «ine Partie 'HWW

_^MjlMnz ssWänllillliMLll
_ttadeNoS «halte«)

pro Band anst. — 45 Kop.
------- nur — 23 _Kop. »—»»

_Mn«lrllGl_>es<ljel,_^ ?^e_.
Buchhandlung. und _Wallstr.

Bonntag, den 23. Dezember »907.
von 12—5 _«hr geöffnet.

_^N»ÄNl>2
n_«,otl _^i«zsl!»<:_d_2fUieIio2 Ni'nnäz_^ t««»
van N>>. _<_ill»e»»»l,_e!n, _bersitst
v2_Z b_«,«t« Nittel Lo_^_vodl _^e_^_sn
3vr<!ä«, vis _»ue>» _^_ozssn FSlU-
tot, « N»>nt, _^ßlclio 5^»««t_^si<:!i
iinä _x!«,tt _^iiä. Nebt, _uiekt! _?_sN«t
_niotit!I'io_^_kuyt _gokart! 2_aodfein
_parMmirt! _kl«2 25 Top. pro lud».

_2u tillbsu in DroFuonbtzuälnn _^ßll
unä kllMiuyi-isn. _2_auz_>t-!^i«6«r!»_Fs:
Lel»«. ll»n,»»»in, A_^tn»ll8p_!_li,t?<.

mit P288SUÜ8!! ?28688strüelisu.
mlt _NlM8II8t2llS!l voll Uv_^_> k8t_^ Ulla _LurlgM,

mit 8cbsr_2bn Mä _NSM8
_«inä voiräti_ssin 3 vei8Äü«äsu«n _VlyFVsn,in 2'iÄrbiFom _Druolc, 2nk Lckliobteu

uns «Is^«,nt«n _Hnt,_?rl2_sssu.



HMe _knMemlbliche u. ZZ!
_VIWeihnüDs-Anüßellang _NR

bitten ohne jeöen ülIUfzwZng ?u besichtigen

«I.M8eItKln
_^
Wa

W _lles_^lben beflnsen llch:

k" eine Wall-Trinlgarnitnren,
_K_. eich geschliffene farbige Römer,
Obstschalen- nnll -Teller,
_N _islelvitts, Küchen- und Frnchttellerchen,
It _anshMngsartilel jederArt Billige Porzellan-

PnNlngsormen in Nickelgestellen),
l_>ilsrMe nnll _LimonallenserVice,
_F apan-Naaren _Waravents _n.), JagÜUchen—

! Themas! vorzüglich _mrnlhaltenllj,
Q _«_nseltschalen _M hohem _Fnj _Wparte Nenheit),
It _ansVirtschastliche Maschinen nnd Kochgeschirre

lReinnickel, _Vlnminillm, Felsen-Emaille),
_D legante KafeesttVice nnll Tafelgeschirre,

_^ iem Bronzen nnll amerikanisches Krißallglas,
l_^cht Kspenhagener nnll Meißner Porzellane,
I n- _n. ansl. KunDpfereien lEirnlis-Vasen),
tt _mengescheUlt Originelle _Wrjlaschen, Bier-
^ lriize, _Ranchsernice nnll Nschenschalen),
_^l otenßanller nnll- Aageren,
_^ lsenille-Waaren _lEchwerverMerte Vtzbeße<le),
O _hrWMschMll Ott WßbaM m Echnee-

geDer, Neu!),
_kt angelantM siirPckolem,Kerzenlronlellchter,

Urmleuchter _«., WnberlmM,Schirm —
Empire,

_l_'mlettegarnitnren, reichgeschlißen,
_H_. _leltrische ßangelronen, Tischlampen n.Kignren,
_^l enheiten in jeder Abteilung.

_Gine rasche und bequeme Auswahl von
Geschenkartikel» ist bei uns möglich, da eine
Anzahl solcher nach Preislagen geordnet
_ansgestellt lft. — Darunter Geschenkartikel:

unter > llubel, von l—3 llllbel.
von 3—3 Nubel. iibes 3 llubel,

_UmtlUlsch nach dem Fest bereitwilligst gestattet.
» _Geossner _vonniag» clen 23. _Vexenibep

_FFM_/e_^_MF_^^^e von «2

lll>r

ab. ^/e/e_^_F_^F/e

! ^^^^

Nübzclien

_Laumzckmucll
l_n nen_«5ter Hn5wl»runs

MnäM-tiMulen
»»_Melllt Nllt«««l«lu!«i«i ««in«

^/
vslob« _2_<il« ieiellil»lti_38_te mit neu«u AuzeuäiinssWi

_^ /3_^3 « _1l«»Pi»t,_iii _^oiäen zinä uuä dibt«u bezonäeil_, 2n
^« _Mc ^!^ «^

_6«««li«u_^e2 ^««i_^_ust« 6s_^eulitzuä« sio _Abteilung

_^^^M Waffen-, _i2_g_^ l?sit-, _fZlir.
_^^^^M unö

_fße!_it
_Artikel.

^^U_^ _Ionni83lllizä86s unö Lalle,

Naus- un_6 Kückenbl-anclis
«O'M« äie _H,bt«_ilung tül

_Vssrllivugb unä Loräts
tRl z^«^«lbll«b« _2_"_<_v««Ii« uuä

Dilettanten ein« _roiod« _^,u^?»KI.

_sssner empflel'lt «eins ^«_s»_tel!«ns

ttancl- _n. _Lorz_^_oklittSN.
5ckneo5_^_liukS,
dkristbäumsckmuck,

_Lks«8lb2umge!ilute _unil _UunMenen,
_^U8länll_«8en8 _parafftn_^_Woilinaontske_^_en.

Manu88 Wt8Mß.
8t2l_)l_^aren- un_«l _Lswellsniollyslags,

lle_^en_^r»«« U. lll_04. _7elepl_»_on Kr. 539.

_Ki

„Xi. _seler_^Il. _LIiLlMLim !._8!lllrätUiW"
?«!_-!« _19NN, Lolll.NL _^_LlZaillen «!«_knij .«o_«,_ss. _189S. Wz

! Ui
_^^^ Ä! _52 Oüt« unä <3«n,«b llnübert,ross«ll _D

_L!^^^l U »

_WMSN

_L»u.äs°_c»!osn«,

WW_^WW ^»nüi«!, ia Ältzn _?2,Mw«ck_. Ulla _viazn«». D

M_^- _6r2_nMw, zt2lltl,l,smlll,es.
_^WW

_^^
_^_beatyr._LonlyvmHKr. 4 _uswu Uot«! Nom

_VM_^
Q _^l"_?_^elilt _6ols«ue , 8!Idoi-uo unä 8ok^»l«

^>_W "lazckenukren.
_^_V _^

yoiä- uuä 8i!kei->_va_8r«u, _^Lnänllrsu, _ttolilen«,
_voudle_^, 8_olnvar2tz 8_taM.X«tt«,n.

_T«,cksn«nren nüt Z-Mkris_«- _02r»ntie
»»»» _^c>!i L _N!>l. an.

»—^ ——^»_„.

v«« 0. _XVOI^^.
Fab.«: _Schulenstlah« 6. «««_ditorci : _Vasteiplatz 8. _Alex<md«str. ».

«_npfiehlt in großer Auswahl

VNttNM_,_O«,nl<_ck4 "" _Ehoeolabe
'«_'

«, War.
llM-KlllllM eVgen b,_^Ghocoladen-_^onfett _». _^j _^. _^Feinste Houig-Pseffsrkuchen.

iNäeUoz kmktianierenüs

zelbztiilNllenljL läzchenleuemW

Riga, Marftallftr. «
empfehlen

Mlllaga-Traubenroßnen,
_SmhrNtt Feigen,
Msat-Atteln,
_EsslWtlleN in l_«ch«r An_«w«HI.
Uarmelallen "7°^««^'IZchalemanlleln,
_amerik. 3lüff«. Gre«»b. ».russisch«

Wallnüffe, Haselnüsse.

paraMn- u. §te27wkenten.
_Mumleuchtes_.

Msslallern.Rl!ß.Mell,ßese,
gcdörite _talif.Frucht«:

Aepfel, Vslaunien, _Mvn«,.
_ _̂pvlkosen unä V_^_rslcde_,

_^_ussiscke braune ?Iep<^l.

FlW ßtk.KOt
in allen Preislagen

_^
SU _FI_>O8 «85 SN ast»U_.

_ V̂«_Nl»k«»W
_VNkNlZ_^Ul«

M«3Äl«3UÄz
_3N«««nn

_llttVMNIN
_ZvK«PA«l«2ll

8eki8_llkm2n _6_l vul'untsolla

Wjzen,HD2»1>''
mit _mM _LeMzill»».

8.8_ulw
_^lexanserZtr. 3

_?Qronlolser IoülLV»rH 25.
, _Ivleplion 2934. >

_Ates MtM«
Wird in n. «us d. Haufe zu»llli««»,
Preise verabfolgt Partstr. 1». Qu. 6

IIi8 NiMr XommeriliMll.
3ta6tc0Mpt0il-s 6er _Lank

in _lii_^a:
XnNlSt_,»«»»« 2l, 8«z»,«>VN8t»_'«8NV _Ü2,

Z_^l«»»N«l«»_'»t»_'«»8« Iß (_VUngNVN_^_ok)
iiberiislimeu <ii«

äsr

_kilelz -ÜM- srämien

> 8WUM. IMlut N2ll8ell«r. _VN
>li1_lUilb««<!liti_^te I^«l_»i'

uns
N-2_isbnux_52n»<_Hlt

mit
?sn»iou.

> 8p«i«U« ^«_Ms_»«i»«. ?ro«z>«_tt il. ^„_glnmtt äuroll äi« viieetion:

«^»_ser «m_?ft»hlt
Heu _^' _^_euWHNll
_S_. _.H_^ Nühlenstraë 113.
_Virvy T«l«ph°n 339.

,lllmellllszel,MM Ti««« G«li»t_, <ll2bi« besten
«^ _> Häng» l» Riga _anertnnnt,
_M_^_°«^ Hähne u. Neilchen, in großer

Auswahl a« billigft«« zu
»,»« MNblenstratz« )_6 117. Qu. 5 . bei

I. _Ilrri_<



sind imstande, uns ein Urteil über die rechtliche
und kusäch.iche Lage des Falles zu lilden. Un-
angenehm _ader ist mcine Aufgabe, weil sie nicht
zu lösen ist. ohne eingehende Charaüensierung der
einzelnen Haupibeteiligten in diesem Prozesse, ter
handelnden und der leidenden Personen. Ich werbe
das tun mit derjenigen Mäßigung, die mir wohl
auch meine Gegner _zugestehe werden, aber auch
se _bstverstandlich mit derjenigen Rückhaltlosigkei.
un_2 Offenheit, die mir die Pflicht meines Amtes
auferlegt. Was liegt nun vor? Herr Harden
memte, daß sich in der _Umgebuna des Kaisers
ene Gruppe hochgestellter und einflußreicher
P.rsonen _befinde, welche dem Wohle des Vater-
landes abträglich seien. Er hielt sich für be-
rufen, diese Gruppe zu sprengen und zu be-
seitigen. Wen er eigentlich zu der Gruppe
rechnet, das ist nicht ganz klar ersichtlich,
eigentlich nur in bezug auf die beiden Haupt-
beteiliglen, Fürsten Philipp zu Eulenburg und
Grafen Kuno v. Moltke. Er scheint ferner nach zu
dieser _Gruppe zu rechnen die Herren v. Barn«
bühler, v. _Helom und den französischen Botschafts-
rat Lccomte. An einer Stelle wird auch von dem
_Staalsjelretar v. _Tschirschkn gesprochen, aber an
emer anderen Stelle betont, daß er nicht zu dem
R_.nge gehörte. Es ist wohl absichtlich nicht ganz
klar gestellt, welche einzelnenPersonen Herr _Harden
zu der Gruppe rechnet. Ich weiß nicht, ob er es
selbst nicht genau wußte, oder ob er überhaupt
nur einzelne Personen hineingezogen hat zur
besserenIllustrierung der Gruppe. Die Angr ffe
sind hauptsüa.lich und allein gerichtet gegen den
Fürsten Eulcnburg und den Grafen Moltke. Herr
Haroen glaubte in der Lage zu sein, diesen belden
Herren etwas am Zeuge flicken zu können. Er
»rar vor 4—5 Jahren in den Besitz der Kenntnisse
der Ehesachen des Grafen Moltke gelangt, einer
teilweisen Kenntnis wenigstens. Er hatte ferner
von einzelnen, nicht ganz verständlichen und so
oder so zu deutenden Andeutungen des früheren
Reichskanzlers Fürsten _Bismarck gehört. — Der
Oberstaatsanwalt betonte noch, daß er Herrn
Hardcn den guten Glauben gern zugestehe.
„Harden ist ins Meer gestürzt, man wird aber
n cht von einem Hardenschen „Meer" sprechen,
sondern von der Hardenschen „Mär", von der
_wahnwitzigen Mär, daß an dem deutschen Kaiser-
Hofe eine Gruppe perverser Männer sich
breit gemacht habe." Schließlich beantragt
der Oberstaatsanwalt eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten, ferner Unbrauchbar-
lnachung der Platten und Veröffentlichung des
Urteils im Berliner Tageblatt, Vossischen Zeitung,
Hannoverschen Courier, Kreuzzeitung, Kölnischen
Zeitung und in der „Zukunft". Ferner bittet er,
Herrn Halden alle Kosten, auch die des Privat-
l_lageverfahrens, aufzuerlegen. „Herr Harden hat
begeisterte Anhänger, die bereit sind, für ihn in
den Tod zu gehen. Ich habe einen Brief erhalten,
in dem ich mit dem Tode bedroht werde, wenn
Harden verurteilt wird. Ich tue nur die Pflicht
«ach meinem Gewissen. Mein Grundsatz ist das
plattdeutsche Wort: „Do lach ich eben." —
_Generalstaatsanwalt _Wachler beglückwünscht den
Oberstaat,anmalt.

_Iustizrat Sello spricht sehr temperamentvoll
für Moltke gegen Harden. Darauf ergreift Graf
Cuno Molike selbst das Wort.

Graf Cuno Moltke: Ich will noch einmal
erklären, warum ich meinen Abschied genommen
habe. Als ich den Artikel vom 27. April in der
„Zukunft" gelesen, begab ich mich zu meinem
direkten Vorgesetzten, dem _Geueralfeldmarschall
v. Hahnke, und habe Meldung gemacht und dar-
gelegt, daß ich glaubte, daß der Angeklagte nicht eine
Gruppekonstruieren wollte, um sieanzugreifen, um sich
mit ihr zu schlagen, sondern daß er sie durch einen
_sch mpstichen Verdacht unmöglich machen wallte.
Zw i Tage darauf übergab ich dem General
u. Plessen, dem Chef des kaiserlichen Haupt-
quartiers, mein _Abschiedsgesuch mit meinemEhren,
wort, daß ich nie mit Männern geschlechtlich ver-
kehrt habe. Ich habe mein Abschiedsgesuch dahin
motiviert, daß es nicht angängig sei, daß e.n
Mann in meiner Stellung unter einem Verdacht
stehe, der nicht sofort zu beseitigen sei, auch er-
hielt ich durch meinen Abschied freie Hand, auf
dem Wege der Klage vorzugehen. Nur muß ich
noch der Auffassung widersprechen, als ob an
unserem _Kaiserhofe ein süßlicher unmännlicher Ton
geherrscht hätte oder überhaupt herrschen kannte.
Ich bm der einzige im Saale, der darüber be-
richten kann. Ich habe sieben Jahre als Flügl-
adjutant Se ner Majestät gedient und versichere:
_niemals hat ein süblUier unmännlicher Ton am
_Kai_'erhofe geherrscht; darauf wirit schon die frische
urmännliche Perjäulichleit unseres Kaisers. An
unserem _Kaiserhofe hat niemals ein Grüppchcn
existiert, niemals politische Zuträgerei, niemals
eine Kamarilla. Auch eine Tafelrunde existierte
nicht: die einzige Tafelrunde am Kaiserhofe ist
die kaiserliche Famü«.

Was in Vorstehendem über die Gerichtsver-
handlung von vorgestern berichtet ist, bezieht sich
auf die Vormittagsverhandlung. DieNachmittags-
sitzung begann mit den _Plaidoyers der Ver-
teidiger _Hardens. Zunächst nahm als
solcher der Iust zrat Bernstein das Wort. Er
führte aus, Harden sei kein gewerbsmäßiger Ver,
leumder und lein unanständiger Skribent; auch
der Vorwurf brutaler Rücksichtslosigkeit in der
Wahl der Mittel sei unberechtigt. Was Harden
vorgebracht habe, beruhe auf Mitteilungen eines
Mannes wie Schmeninger und feiner _Ehefrau,
einer eigenen Nichte MaltkeS. Die Behauptungen
von einer Kamarilla und von der Liebenbergerei
seien keine Erfindungen Hardens. Der Auf-
forderung des Oberstaatsanwälte«, dem Fürsten
Eulenburg wegen seiner scharfen Angriffe Abbitte
zu leisten, tonne er - _Vernstein — nicht ent_«
sprechen. Dem _Angellagtm mü"e der «chuh de«
Paragraphen 10« zugebilligt werben. Von emer
Freiheitsstrafe könne leine Rebe sein, von emer

Geldstrafe nur dann, wenn Paragraph 193 nicht
zulässig sei.

Nachdem Oberstaatsanwalt Isenbiel
nochmals hervorgehoben hatte, daß sich dieBehaup-
tungen HaroenZ als unwahr erwiesen haben und
daß nun Harden auch die Folgen tragen müsse,
und Iustizrat Sello darauf hingewiesen hat,
daß nach der eidlchen Aussage des Grafen
Moltke die Zukunft-Artikel den Anlaß zu seiner
Verabschiedung _gaden, führte _Iustizrat Klein-
holz aus, daß dem Angeklagten unbedingt der
gute Glauben zugebilligt werden müsse. Frau
v. Elbe habe ihm glaubwürdig erscheinen müssen,
da ihr auch _Aerzte und Laien geglaubt hätten.
Der Paragraph 193 müsse seinem Klienten zuge-
billigt werden, jedenfalls dürfe nicht auf Gefängnis
erkannt werden, wie er überhaupt die Strafbarteit
bestrete.

Oberstaatsanwalt IsenbieI bemerkt, esscheine
fast so aus usehen, als ob Graf Moltke nochHarden
f ür seine Artikel dank n müsse. _Harden habe an-
gegeben, Hohn und Spott anwenden zu wollen,
um die Herren aus der Nähe des Kaisers zu
bringen. Eine Gruppe existiere nur im Gehirn
Hardens. Irrtümlich sei die Behauptung von
Homosexualität. — Iustizrat Sello weist darauf
hin, da!) Haroen nicht unparteilich und sachlich
gewesen sei.

Kurz nach 4 Uhr wird die Verhandlung auf
Donnerstag Vormittag vertagt.

Zur Ermordung des Majors v. Schönebeck.
über die wir gestern berichtet haben, lesen wir
heute in den Leipz. N, Nachr. folgendes: Die
Nachricht von der Verhaftung des Haupt-
manns v. Go eben, des _Batteriechefs der
3. Batterie des Masmischen Feldartilleriercgi«
ments Nr. 73, durch das Gericht der 37.Division
in _Allenstein, hat in Berliner Oifiziers-
kreisen die größte _Ueberraschung und
schmerzliches Befremden hervorgerufen.
Hauptmann v. Gaeben gehörte bis vor einem
Jahre dem großen _Generalstabe an, war nur vor-
übergehend in die Truppe zurückgetreten und gilt
als ein bei den Vorgesetzten und Kameraden hoch-
befähigter O _ffizier, dem eine glänzende Laufbahn
vorausgesagt wurde. Er ist ein Neffe des Siegers
van St. Qnentin. Seine verwitwete Mutter lebt
in Hannover. Ursprünglich Seemann, wurde er
noch, als Fähnrich durch einen Sturz aus der
Raa Marine-Invalid und trat dann im Jahre
1890 beim Feldartillert_:reglment von _Scharnhorst
in Hannover ein, in dem er später Adjutant der
Reitenden Abteilung war. Bei der Neuformierung
1899 wurde v. Goeben in das 62. Feldartillerie-
regiment nach Verden versetzt, nahm bei Ausbruch
des NUrenlriegeZ den _Abschied und trat als
ArtillerieoffizierWerft in dieDienste des Oranje-
freistaates. General_Batha, der dieTüchtigkeit
_Gocbens bald erkannte, beauftragte ihn imFebruar
1900 mit der Bildung eines deutsch-burischen
Späherkorps, das b.Z zur schweren Verwundung
seines Führers den Tranävaalcrn vorzüglicheDienste
geleistet hat. Ueber den jetzt so schwer angeschul-
digten Offizier schrieb 1903 ein südafrikanischer
Kriegskamerad in dem Buch „Mit SantaBarbara
in S_._dairika_":

„Leutnant von Gaeben war im Kampf der ru-
h'gste und kühlste Mann, den ich je ge.ehen habe,
und schien wie durch Zauber gefeit. So ging er
in der Schlacht von Pretoria, sein Pferd am

_Zug_?l, im tollsten _Schrapnellfeuer in der Batterie-
siellung _umlM, als ob eg sich um eine Manöoer-
sache handele, und war stets auf den exponi rtesten
Posten, bis ihn Fieber und Wunden zwangen,
schon Mitte Juli 1900 in die Heimat zurückzu-
kehren. Botha schätzte ihn besonders hoch und
schickle ihn mit Vorliebe auf OffizieiHpatrauillen in
deutschem Stil. Bei einem dieser Ritte stieß
Goeben direkt durch die englischen Vorposten, die
!ei Vom der Merwe-Station lagen, durch und
zählte Mann für Wann beim Feinde, ging dann
über den Pienaarsberg-Nücken und wieder-
holte bei Eerste Fabriken sein Kunststück mit
_,em englischen Glos. Die M ldung, die er zu-

rückbrachte, setzte 3_'otha erst in den Sland, wieder
von Balmoral nach Pretoria hin vorzustoßen. Ich
möchte den Buren öder englischen Ossizier seh-n,
der, selbst wenn er noch so schneidig gewesen wäre,
einen solch erfolgreichen R _lognoszierunggakl aus-
geführt hab'N würde!"

Im Winter 1900 auf 1901wurde v.Goeben
als Oberleutnant beim Feloartillerie»Reg!ment
Graf _Waldersee in Itzchae angestellt uno 1902
ohne Besuch der Kriegsakademie zum Generalstab
kommandiert. Im Winter 1908 _lantte man den
jungen Offizier zweimal auf Sondermissionen in
das mazedonische Aufstandsgebiet. Fürst Bülom
empfing von Gaeben zur persönlichen Berichter-
stattung, und schon 1903, noch als Oberleutnant,
wurde der vielseitige O fizler in d.n großen _Oe«

neralftab verseht. Außer wenigen Monaten der
Tätigkeit beim Generalkommando in Münster i. W.
hat der an _Kaisersgeburtstag 1905 zum Haupt-
mann Beförderte der _KriegZgeschichtlichen Ab-
teilung I des großen Generalstabs angehört.
Batteriechef in Allenstein ist von Goeben gerade
ein Jahr.

Verschiedene Nachrichten.
*— Aus Bielefeld wird von vorgestern ge,

meldet: Kaiser Wilhelm und Prinz Hein-
rich von Preußen nehmen an der Beerdigung des
_Geheimrats Hinzpeter teil. Ter Kaiser trifft
um 2 Uhr 15 Minuten in Bielefeld ein und reist
um 3 Uhr 15 Minuten wieder ab.

_6— Die Finanzminister von Bayern, Naben
und Württemberg hielten in Stuttgart, der Na-
tionalzeitung zufolge, e,neKonferenz über schwebende
_Reichssteuerfiagen ab. Im Vordergründe
standen die Beratungen über die _Veredelung
der Matrikularbeiträge durch _Umwandlung _les
Systems nach der Einwohnerzahl in ein System
nach dir wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit. Die
Konferenz hatte jedoch hiergegen starke Bedenken.
Sie neigte zur Einführung einer verbesserten
Branntweinsteuer, einer _Tabaksfabrikationsstener,
einer Erbschaftssteuer und einer Wehrsteuer.

_'"— Wenn der Pro «h Harden-Moltke (siehe
(oben) entschieden ist, kommen noch weitere
H a r d e n - P r o z e s s e an die Reihe. Die
Klage des Fürsten Eulenburg gegen Harden
und seinen Verteidiger Iustizrat Bernstein b.findet
sich , nachdem die Staatsanwaltschaft im öffentlichen
Interesse sich der Sache angenommen hat, im Er-
mittelu, _gsstadium.

G r oßbr _,_tanni en.
Unfreiwillige Gäste an Bord eines

Fischdampfers.
Ueber einen eigentümlichen Vorfall wird aus

London unterm 30. (17.) Dezember g.meldel:
Als der Fischerdampfer „Catalonia" im Hafen
van Orimsby eintraf, bemerkte die Hafen-
polizei, daß ein Offizier und ein Matrose an
Bord, die beide in Unifarmen waren, mild gesti-
kulierten und um H'.lfe schrien. Eine Abteilung
der _Zollbeamten ging an Bord und erhielt
folgenden Bericht von ihnen: Die „_Catalonia",
die unter norwegischer Flagge segelt, obwohl sie
Reedern in Grimsby gehört, fischte am ver-
gangenen Montag bei Schottland im Moray
Firth, als der Kreuzer „Freya" des schottischen
F scheramts erschien und die „Catalonia" wegen
Fischens innerhalb der Drei-Seemeilen-Grenze mit
Arrest belegte. Der Kommandant schickte einen
Offizier und einen Matrosen an Bord der „Cata-
lonia" und befahl, sie nach Cromarty zu bringen
Kaum war jedoch der Kreuzer _abgedampft, als der
Kapitän der „Catalonia" trotz des Protestes des
Offiziers in See ging, diesen und den Matrosen
als Gefangene behandelte und ruhig eine Woche
lang weiter fischte. Erst nachdem er eine volle
_Fischladuung eingenommen hatte, fuhr er nach
_Grimsby zurück. Die beiden Gefangenen von der
„Freya" wurden mit großer Gemütlichkeit be-
handelt; man bewirtete sie als Ehrengäste beim
Weihnachtgschmaus. Die „Catalonia" samtKapitän
und Mannschaft wurden nach ihrer Ankunft in
Grimsby unter Arrest gestellt.

Türkei.
Das deutsche Ansehen in der Türkei.

Es ist in der letzten Zeit mehrfach von einer
Verminderung des deutschen Einfluss_.2 und des
deutschen Ansehens in der Türkei die Rede ge-
wesen. Besonders hat man solche Gerüchte wieder
an mehrere Vorgänge in der letzten Zeit geknüpft,
in deren Verlauf die türtischen Behörden die Auf-
lassung mehrerer von Fremden gekaufter Grund-
stücke oder auch die Bewirtschaftung solcher Grund-
stücke durch Fremde verboten haben. Dazu be-
merkt die Berliner „Post":

Diese Verbote richten sich gegen alle Fremden,
und nicht, wie man besonders nach dem kürzlich
gemeldeten Vorgänge inUmm el _Amed ange-
nommen hat, nur gegen Deutschland. Im allge-
meinen sind die türkischen Behörden nach dem
letzten russisch-japanischenKriege, wie b.'i allen asia-
tischen Völkern, etwas selbstbewußter geworden,
und dieses Selbstbewußtsein wird allen euro-
päische» Völler« gegenüber gleichmäßig zum

,usdruck gebracht, soweit sich bisher übersehe!!
läßt, beruht das Verbot der _Auflassung von Grund-
stücken an Fremde auf gesetzlichen Bestimmungen.
Was an diesen gesetzlichen _Bestimmungen für
Ausländer, besonders für Deutsche, e _wa infolge
der ve _»ehenden Verträge nicht verbindlich ist, laßt
sich für den Augenblick nicht feststellen, weil die
hier in Betracht kommenden Best.mmungen, wie
so viel s in der Türkei, reichlich _untlar sind. Es
wird Aufgabe des bereits nach Umm el Amed
abgereisten General'ansuls Schroeder in Beirul
sein, an Ort und Stelle und durch direkte Unter-
handlung mit den beteiligten türtischen Behörden
so schnell als möglich Karheit zu sch ffen. In
keinem Falle ist das Deutsche Reich als« im Ver-
gle ch zu den anderen europäischen Mächten be-
sonders benachteiligt worden. Wohl aber hat
Deutschland nicht eine« _Augenblick gezögert, seine
Rechte mahrzunehmen, und zwar eher, als _dics

von anderen Mächten bekannt geworden ist, deren
Rechte in gleicher Weise verletzt worden sind oder
_bedrolit werden.

lokales.
Jahresbericht über das 1_N5. _Gesellfchaftsjahr
der literarisch-praktischenNürgerverbindung,

erstattet auf der Jahresversammlung am 12.
Dezember 1907 vom derzeitigen Sekretär

Arenb von Berkholz.
(Nig. Stlldtbl.)

Meine Herren!
Gestatten Sie mir. Ihnen den üblichen Jahres-

bericht für das verflossene 105. Geschäftsjahr vor-
zulegen.

Zunächst sei des Ehrenmitglied» gedacht, das die
Bürgernerbindung durch den Tod verloren hat
des _Oberpastors zu St. Petri, Emil _Kaehlbrandt.
W.r gedenken ferner der verstorbenen Mitglieder
der Herren: Ingenieur-Chemiker John Arnnl
Dom-Organist W_.lh. Bergner, Gustau von _Dercks
Kaufmann Axel _Frisk, _Ehrenfriedensrichter Wirkt.
Staatsrat E. Goebel, pratt. Arzt Wlhelm Halle
Geschäftsführer en,u<l. oeo. z»ol. Otto van Irmer
oereid. Rechtsanwalt Erwin Moritz, _Stadtarchivar
Ur. pkil. Philipp Schwartz und Nadlermeister
Th. Taube. — Ehre ihrem Andenken!

Die Bürgerverbindung kann im verflossenen
Jahre auf eine erfreuliche Tätigkeit und Fortent-
wicklung zurückschallen und daher auch auf eine
wesentliche Erstarkung ihrer finanziellen'Lage. Das
neue Geschäftsjahr begann mit der Eingliederung
der Schwesternschaft „Albertina" in die Institu-
tionen der lit.-pratt. Bürgerverbindung. Diese
Schwesternschaft hat die Bestimmung, junge
Mädchen aus den gebildeten Ständen alsKranlen-
pfleg.rinnen für die städtischen Krankenhäuser und
die Privatpstege auszubilden.

Der am 12. Dezember 1906 mit der „Dütm«
Zeituno/, auf 1 Jahr abgeschlossene Vertrag über
die Fortführung der „Rigaschen Stadtblätter_"
wurde von der Allgemeinen Versammlung am
14. Februar 190? als gelöst anerkannt. Am
12. April beschloß darauf dieAllgemeineVersamm-
lung, den von Herrn Julius _Dahlfeld Namens
der Firma August Lyra gestellten Antrag auf
Fortführung der „_Rigaschen Stadtblätter" zunächst
für das laufende Jahr anzunehmen. Die Bürger-
Verbindung übernahm die Verpflichtung, den ver-
antwortlichen Redakteur anzustellen und mit ZNN
Rbl. zu besolden, während die gesamten Kosten, der
Drucklegung und der Expedition van der Firma
Lyra übernommen wurden. Die einlaufenden
Abonnements_betrage fallen an die Firma Lyra.
Zum verantwortlichen Redakteur wurde Herr
Wilhelm Sawitzky erwählt, ferner wurde eine
Administration zur Ueberwachung des Programms
der Stadtblätter eingesetzt, bestehend aus den
Herren A. v. Berlholz, Inspektor C. Mettig und
KaufmannI. Dahlfeld.

Im April wurde auch eine neue Instruktion für
die Verwaltung des Vermögens der lit.-pratt.
Bürgerverbindung und ihrer Stiftungen angenom-
men, die, nach menschlichem Ermessen, Wefrauda-
dationen von Kapitalien der Bürgerverbindung in
Zukunft unmöglich machen so.ll

Im Herbst des verflossenen Jahres wurde der
_Mansardenausbau des Hauses _dey. Taubstummen-
Anstalt an der Marienstraße Nr. 40 vollendet
Es sind dort 2 große und 8 kleine Einzelzimmer
geschaffen worden, von denen 4 die Bestimmung
haben, zur Erweiterung des Gouvernanten« und
_Lehrerinnenheims zu dienen. Zu Ende November
wurden diese Zimmer zum größten Teil bezogen.
So sind denn gegenwärtig in den provisorischen
Räumen des Gouvernanten- und Lehrerinnen-
heims 11 Stiftsplätze vorhanden. Zwei Zimmer
sind zu wohlfeilen Preisen an weibliche, im Er-
werboleben stehende Taubstumme vermietet _worden
so daß damit der Anfang eines Taubstummen-
heims geschaffen ist.

Von großer Bedeutung ist der Beschluß der
Allgemeinen Versammlung vom 25. Oktober
1) e n Grundstück von zirka 800 _Quadratfaden in
Schwarzcnhaf an der Ernestinenstraße zum Preise
von 3 Rbl. pro _Quadratfaden (und einer Zuzah-
lung von 3 Rbl. pro _Quadratfaden im Falle des
We _terverkaufs) anzukaufen, zum Zweck der Er-
bauung von Arbeiterhäusern von 1—4 Woh-
nungen; und 2) eine Konkurrenz auszuschreiben
zur Einreichung von Bauplänen zur Errichtung von
Arbeiterhäusern.

Es wurden 3 Preise im Gesamtbeträge von
600 Rbl. festgesetzt und zwar von 300, 200 und
100 Rbl. Das Konkurrenzausschreiben wird be-
reits Mitte Dezember 190? stattfinden.

Ueber die Anstalten der Bürgerverbindung und
ihre Entwicklung im verflossenenJahre sei fol-
gendes mitgeteilt:

Die älteste unserer Anstalten, die Luther-
schule (gegr. 1817) ist leider seit dem 1. De-
z.mber 1905 infolge der Schülerunruhen ge-
schlossen. An ihre Niedereröffnung hat aus
Mangel an verfügbaren Mitteln noch nicht ge-
gangen werden können.

Die Administration der _Kirchhafswege
(gegr. 1823) hat auf der Häuserseite der Frie-
densstraße als Ersatz der Linden, die wegen der
Neulegung der Geleise der elektrischen Straßen-
bahn gefällt werden mußten, eine einreihige An-
pflanzung von Pyramiden-Pappeln ausgeführt, die
in nicht ferner Zukunft eine vornehme und weihe-
volle Einfassung der Zufahrtsstraße zu unserem
Stadtfriedhof bilden werden. Die Administration
verfügt über ein _Zweckkapital von 6700 Rbl.

Die Taubstummenanstalt (begr. 1839)
gehört zu den hervorragendsten Instituten auf dem
Gebiete der Taubstummen«Fürsara,e in Rußland.
Vie wirb zurzeit von 46 Knaben «nd 30 Mädchen
besucht. Bon diesen besuchen die Kindergarten-
klasse 12 Knaben und 2 Mädchen. Die Ein-
nahm«, und Ausgaben der Anstalt balancieren
mit 13,154 Rbl. 9? _Kop. und bewegen sich trotz
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der höheren Frequenz durchaus im Rahmen des
Vorjahres.

Das Magdalenenasyl (begründet 1851)
wird zurzeit von 23 Zöglingen besucht. (1906
25 Zöglinge.) Die Einnahmen und Ausgaben
balancieren mit 6244 Rbl. 70 Kop. Der Zuschuß
der Bürgerverbindung betrug 2300 Rbl.

Die Wilhelm Theodor Spro fische Dienst-
boten st iftung (begr. 1867) hat bereit» heute
ein Gesllmtlapital von 145,193 Rbl. 79 Kop.
Sie zerfällt in 3 getrennte Institute, in die
Dienstboteimnterstützungskasse, in die Dienstboten-
alterSversorgungsanstalt und in die Dienstboten-
asylstiftung. Die Zinsen des Kapitals der Asyl»
stiftung werden noch zum Kapital geschlagen, da
die Stiftung für die Einrichtung eines Asyls zu
gering erscheint (25,452 Rbl. 64 Kop.). Aus den
beiden anderen Stiftungen sind an 62 alte weib-
liche Dienstboten 3280 Rbl. an _IahreSpensionen
gezahlt worden.

Zu _bedauern bleibt, daß die Zwecke und Ziele
der Dienstbotenstiftung noch zu wenig bekannt
sind, um in ausgiebiger Weise genutzt zu werden.
Wir haben in unseren Familien, besonders aus
der alten Zeit, vielfach Dienstboten, denen mir für
ihre langjährigen treuen Dienste Dank schulden
Da ist denn notwendig darauf hinzuweisen, daß
sich durch den Eintritt der Dienstboten in die
Nienstbatenstiftung eine gewisse Altersversorgung
ermöglichen laßt.*)

Die Volksküche (begr. 1870) hat im ver«
ftössenen Jahre wiederum nicht nur einen sehr
gedeihlichen Fortgang genommen, sondern auch
_ewe großartige Steigerung ihrer Frequenz er-
fahren. Sie hat 415,869 Portionen verteilt
gegen 378,274 im Vorjahre. Auch die Frequenz
im Bürgersaal ist sehr erfreulich gewesen. Hier
sind die Einnahmen um 10,000 Rbl. gestiegen
Es sind fürwahr großstädtische Verhältnisse, die
hier in Betracht kommen. Einnahmen und Aus-
gaben balancieren mit 73,182 Rbl. 38 Kop.
(1906: 59,872 Rbl. 34 Kop.). Ein Ueberschuß
ist allerdings nicht erzielt, wenn man nicht die
beträchtlichen Ausgaben für Inventurcrneuerung
(2062 Rbl. 84 Kop.) als solchen gelten lassen
will. Die Frequenz der Volksküche und des
BürgerZaals wird sich vermutlich noch steigern
so daß eine Erweiterung der Lokalitäten zur un-
abweisbaren Pflicht wird.

Der Verwaltung dieses _Musterinstituts der
Nürgerverbindung, das Taufenden aus der un-
bemittelben Bevölkerung Rigas zugute kommt
gebührt gewiß der aufrichtige Dank der Bürger-
verbinduug.

Das Nachtasyl für Obdachlose (begr.
1880) ist im verflossenen Jahre von 12,550 Per-
sonen besucht worden, gegen 14,819 im Jahre
1906. Die Einnahmen und Ausgaben haben mit
3565 Rbl. 35 Kop. balanciert. Die Beherbergung
und Beköstigung der Einzelperson haben mithin
gekostet 27,71 Kop. gegen 24 Kop. im Jahre
1906. Dankenswert ist es gewesen, daß das
Kuratorium von der ihm zur Verfügung gestellten
Subvention von 1000 Rubel leinen Gebrauch
gemacht hat. Die fehlenden Mittel sind in
opferwilligster Weise von anderer Seite _beschaffe
worden.

Die _Ioh. Eduard Schmidtsche Kinder-
bewah ran stall (begr. 1894) ist, wie im Vor-
jahre, von 20 Knaben und 20 Mädchen besucht
worden. Sie befindet sich Zurzeit noch an der
Windstraße Nr. 20 in _Thorensberg, doch ist die
Beschaffung eines anderen geeigneten _Mietlokals
bereits beschlossen. Die Einnahmen und Ausgaben
haben mit 2558 Rb.l77 Kop. balanciert und sind
aus den Zinsen des _Stiftungskapital« bestritten
worden.

Die _Pfeiffersche Erziehungsanstalt
für kränkliche und mit Körpergebrechen
behaftete Mädchen gehört seit dem Jahre
1905 zu den Instituten der Bürgerverbindung.
Sie hat im Jahre 1907 in drei Klassen und einer
Vorbereitungsklasse 51 Lernende gezählt. Die Ein-
nahmen und Ausgaben haben mit 3450 Rbl.
4s Kop. balanciert. Es verdient Erwähnung, bah
Sonntag, den 16. Dezember, eine Schul- und
Kunstgewerbliche Ausstellung in den Räumen der
Anstalt (Nlexanderstraße Nr. 82) stattfindenwird,
auf die unsere Mitglieder _au,m«rksam gemacht feien.

Die Kinderbewahranftalt zu Eichen-
heim hat in ihrem schmucken Heim die ersten
9 Monate ihres Bestehens hinter sich. Sie wird
von zwei Diakonissinnen geleitet und ist völlig be-
setzt, so daß sie die ihr vomStifter gestellteAufgabe,
sechzig Kinder tagsüber zu beschäftigen und zu be-
köstigen, »oll erfüllt. Die Einnahmen und Aus»
gaben balancierten mit 5121 Rbl. 22 Kop. Ein
umfassendes Bild vom Betriebe der Anstalt wirb
sich erst um Jahresfrist bestimmen lassen. Die An-
stalt wird aus den Zinsen eines _Spezialkapitals
erhalten. Den Mitgliedern der Bürgerverbinbung
fei der Besuch dieser jungen Anstalt empfohlen.

*) Durch löjLhng« regelmäßige Zahlung von 3 Nbl.
jährlich wird das Anrecht auf «in« Pension v«_, 36 Rbl.
jährlich, durch 20jährig« Zahlung das Anrecht auf ein«
_Lension von 40 Rbl. jährlich erworben. In den Genuß

der Pension treten fünfzigjährige «der dauernd _erwerbs»
nnlähia« weibliche _Diemlkwten.

Die Schwesternschaft Albertina
(begr. 1906) hat das erste Jahr ihres Bestehens
hinter sich. Es ist erfolgreich gewesen. Die
Älbertina zählt zurzeit 10 Schwestern und 10
Probe- und Lehrschwestern, und besitzt bereits c _n
Kapital von mehr als 2000 Rbl.

Die übrigen Institute der Bürgerverbinduug
das W. Th. Sprastsche gemeinnützig.'
_Bauunternehmen (bcgr. 1861), der Holzhcf
(begr. 1880), die Ioh. Wilhelm-Grimm-
Schenkung (begr. 1888) und das Gouver-
nanten- und Lehrerinnen heim (begr.
1904) haben ihre Tätigkeit in bisheriger Weise
fortsetzen können.

Im verflossenen Jahre sind der Bürgerver-
bindung an größeren _Darbringungen zugegangen:
das Legat des Kaufmanns Ernst _Posselt van
500 Rbl,. die _Tardringung der Geschwister von
Sengbusch zur Erinnerung an das verewigte
Fräulein Lucy von Sengbusch von 8000 Rbl.,
das Legat der Frau Professar Emilie v. Timm,
geb. _Pfab, von 20,000 Rbl., das zur freien
Verfügung der Bürgerverbindung bestimmt ist mit
der Empfehlung zu Schulzwecken, das L_:gat der
Frau Professor v. Timm von 5000 Rbl. für das
Gouvernantenheim und van 1000 Rbl. für die
Taubstummenanstalt. Die anklebenden Zinsen be-
trugen 1155 Rbl. 54 Kop. Ferner das Legat der
Frau Aeltester _Schwabe, geb. Klee, von 5000
Rbl. für die Taubstummenanstalt und van 500
Rbl. für das _Magdalenenasyl. Endlich sind aus
der Sammlung zur Deckung 'der _Vurchardschen
Tefraudation zir?a 12,000 Rbl. eingegangen.

Das verewigte Fräulein Emma Sprost, das
zeitlebens der Bürgerverbindung ihr warmes Inter-
esse entgegengetragen hatte, hat der Bürgerverbin-
dung ihr _gesamtes Kapital, das nach Abzug ver-
schiedener Legate zirka 44,000 Rbl. beträgt, ver-
macht. Dem Eingang dieses Kapitals dürfte zu
Anfang des Jahres 1908 entgegengesehen werden.

Die verstorbene Frau Auguste Bonfeldt. geb.
Weiß, hat der Bürgerverbindung ein Kapital von
ca. 45,000 Rbl. vermacht, das auf dem Waisen-
gericht _asserviert ist und in den Besitz der Bürger-
verbindung erst nach dem Tode ihrer minderjährigen
Großtochter übergehen wird.

Im ganzen sind der Bürgerverbindung an Dar-
bringungen und Vermächtnissen ca. 53,000 Rbl.
zugegangen und ca. 89,000 Rbl. als Eingang in
der Zukunft sichergestellt.

Für diese überaus reichen Zuwendungen sei auch
an dieser Stelle der wärmste Dank gesagt. S.e
müssen der Bürgerverbindung ein Sporn sein zu
rastloser unentwegter Arbeit.

Im verflossenen Geschäftsjahre ist der Umfang
der Tätigkeit der Bürgerverdindung kein geringer
gewesen. Er hat bedeutende Anforderungen an
Arbeit und Zeitaufwand an die Glied r der ver-
schiedenen Verwaltungen gestellt. Es haben in der
Hauptverwaltung 5 Allgemeine Versammlungen
(1906: ?) und 12 Sitzungen des Engeren Kreises
stattgefunden (1906: 11).

Die Zahl der statutenmäßigen Ehrenmitglieder
beträgt Zur Zeit 3, der erwählten Ehrenmit-
glieder 11und der ordentlichen Mitglieder ca. 600.

Einen schmerzlichen Vrlust hat die Bürgerver-
bindung durch den Tod des Gliedes des Engere»
Kreises Herrn e_^nä. oeo. pal. Otto von Irmer
erlitten, der m der Blüte des _Mannesalters ganz
unerwartet vom Tode dahingerafft worden ist.
Otto von Irmer war 1889—1900Sekretär, 1900
bis 1903 Direktor der Bürgerverbindung gewesen
und hat ihr seit 1903 als Glied des Engeren
Kreises angehört. Ein freundliches Andenken bleibt
ihm gesichert. Die Bürgerverbindung hat ihm den
verdientenKranz als letzten Dank undAbschiedZgruß
auf sein frühes Grab gelegt.

Wenn ich nun den Jahresbericht für das ver»
flössen« 105. Geschäftsjahr schließe, so werden
Sie mir gestatten, mich noch in einer kurzen Aus-
führung dem kommenden Jahre zuzuwenden.

(Schluß folgt.)

Dieustuachricht. Durch Resolution des Herrn
Livl. Gouverneurs vom 30. Nov. c. ist der ehe-
malige jüngere _GerichtsamtS - Kandidat beim
Rigaschen Bezirksgericht, Bernhard Baron Hoy -
ningen-Huene, der den vollen Kursus d«
juristischen Fakultät der Universität Dorpat mit
dem Diplom ersten Grades beendet hat, dem
Ministerium des Innern zugezählt worden, mit Er-
nennung zum slellv. Sekretär der Liv-
ländischen Gouvernements-Session
in Bauersachen, vom 1. Dez. 190? ab.

Auszeichnungen. Den_Stanislausorden
3. Klasse haben erhalten: der Gehülfe des Polizei-
meistrs der Rigaschen Strandorte Gouu.-Sekr.
Werigo, der Distriktspristav der _Rigaschen
Stadtpolizei Kolleg,en-Registrator Meyer und
der Rcvieraufseher der Rigaschen Stadtpolizei
Potscl, u ip.

X Sozialdewütrattscher Terror. Gestern
sind in der Stadt P r a kl am ation euder letti-
schen Sozialdemokraten verbreitet morde», die au-
geblich in 17,000 Eremplareu in russischer und
lettischer Sprache gedruckt sind und in denen die
Rigaschen Einwohner aufgefordert werden, zwei

hiesige, namentlich genannte Brauereien zu boykot-
tieren, weil sie angeblich 4 Kutscher entlassen
hätten, die _Ueberstundenarbeit nicht bezahlen und
4 _Brauereiarbeiter hätten verhaften lassen. Die
Proklamation stellt 4 Forderungen auf, die die
Beseitigung der angedeuteten angebichen Uebel-
stanbe bezwecken. In der Proklamation sind zwei
Brauereien genannt, denen beiden die erwähnten
„Verbrechen" zur Last gelegt werden. Auf unsere
Anfrage bei den betreffenden Brauereien wurde
uns der Bescheid zuteil, daß ihnen von den ihnen
zur Last gelegten Anschuldigungen nichts
bekannt ist. Man hat es hier somit mit einer
aus der Luft gegriffenen sozialdemokratischen
Aufreizung zu tun.

—an— Bedeutende _Zugverspiitungen. Heute
morgen trafen wieder sämtliche nach Riga abge-
lassene Züge mit großen Verspätungen hier ein.
Der Zug Nr. 13 aus Petersburg verspätete sich
um 2'/2 Stunden, der Moskauer um 1^/2 Stund.,
der Oreler um eine und der Libausche um _^4
Stunden.

Eine fo starte Kälte, wie wir seit Jahren
nicht erlebt haben, ist heute bei uns eingetreten.
Um ? Uhr morgens zeigte das Thermometer in
der inneren Stadt — 20 Grad und auf der
Düna — 26 Grad. Um 9 Uhr vormittags
zeigte das Thermometer in der inneren Stadt —
19 Grad. Um 2 Uhr nachmittags war die Kälte
auf 14 Grab herangegangen.

Bei dieser Gelegenheit sei einmal darauf auf-
merksam gemacht, daß das Börsen-Thermo-
meter seit langer Zeit unbeweglich stille steht.
Sollte sich nicht der Temperaturmesscr an dieser so
exponierten Stelle wieder herstellen lassen?

_»u. Der Verkehr über die Düna von der
Stadt nach Hagensb_.rg ist bereits eröffnet. Nach-
dem die Ascher einen Weg über das Eis fertig-
gemacht hatten, tonnte gestern schon der Stos>
schlittenuerkchr aufgenommen werden. Heute hat
man mit dem Bau eines Brettersteges für Fuß-
gänger begonnen.

.»n- In der Kurländischen Aa hat das Eis
bereits eine Dicke von 1'/_z Fuß und mehr erreicht.
Schlitten- und Fußgängerverkehr findet über das
Eis an allen Teilen des Flusses statt.

—an— Taktische Militärübungeu. Zwecks
taktischer Hebungen hat sich der _Okerst _Aleksejew
Stabchef der 29. Infanterie-Division, mit Offi-
zieren nach Kurland begeben. Die Hebungen
werden in _Mitau und Schauten, wo das 113. und
114. Regiment stationiert sind, stattfinden.

Die Mgasche _Hauptanstalt für Arbeits-
nachweis des Deutschen Vereins in _Livlaud
(Todlebenboul. 10), wird in der Weihnachtg- und

_^Sylvesterwoche an folgenden Tagen von 10—3
Uhr geöffnet sein: Freitag, den 28. Dezem-
ber, Sonnabend, den 29. Dezember, Montag, den
31. Dezember. Im neuen Jahr beginnt die Tätig-
keit der _Nachweisanstalt mit Mittwoch, den 2.
Januar.

Der Leiter der Rig. _Hauvanstalt.
Bei dem großen Mangel, der auch in deutschen

arbeitsuchenden Kreisen herrscht, sei die Benutzung
der _Hauptstelle fi'ir Arbeitsnachweis, in der auch
deutsche Handwerker aller Gattungen nachgewiesen
werden, der deutschen Bevölkerung warm ans Herz
gelegt.

-an- In den hiesigen Lehranstalten wurde
heute anläßlich der _WeihnachtZfericn der Unterricht
eingestellt. Im Polytechnischen Institut nahmen
heute die letzten Prüfungen ihren Verlauf.

Herr Pastor Walter schreibt uns: Da das
Weihnachtsfest wieder vor der Tür steht, wird es
den Herrschaften, die ihren lettischen Dienst-
boten christliche Lektüre in die Hand
geben wollen, wohl willkommen sein, wenn sie auf
das lettische _Kirchenblatt „_ewangeliuma gaisma"
lnngewiesen werden, das wöchentlich einmal er-
scheint und mit Zusendung ins Haus 2 Rbl.
jährlichkostet. Abannementsanmeldungen empfangen
die lettischen Pastore und die Buchhandlungen.

Oine obligatorische Bestimmung über Durch-
gänge, die kürzlich van der _Stadtverordnet «-Ver-
sammlung, als Zusatz zu Pkt. 7 § 30 der Bau-
ordnung, beschlossen worden, wirb in der Livl.
Gouv.°Ztg. veröffentlicht und tritt nach zwei
Wochen in Kraft. Sie lautet dahin, daß Verkehrs-
wege, die infolge steilen _Anniegs oder Enge zum
Fahren nicht geeignet sind und daher nur zum
Fußgängerverkehr dienen, von der Stadtverordneten«
Versammlung als Durchgänge bezeichnet werden
können. An solchen Du chgängeu ist, wenn ihre
Nreite _weniqer als 14 Fuß beträgt, die Auffüh-

rung von Gebäuden mit Brandmauern m der

Höhe von 14 Fuß gestattet.

Der Verein zur Verbreitung von Ele-

mentarkenntnissen unter den ,/_3uden _Mg°2

der Mast konzessioniert worden '_,! , °arf °lM
_Zweifel als sthr willkommen und _sympathisch be-

seich_,et werden. Denn die große aus ver-

chiedenen Gründen wissenschaftlich ganz oder teil«

weise zurückgebliebene _Volksmasse ist es, die, nach

Kenntnissen _lchmachtcnd, bis heute nirgends Zu ritt

and, wo sie umsonst oder selbst für e.n kleines

Entgelt mit Nutzen ihre freie Z«t "erbring,n

Nahrung für ihren Geist, I« sogar die _,m Leben

so unentbehrlichen Elementarkenntnis,« sich anelgnen

°_^ür alles das wird im Verein gesorgt werden

dem das Recht zusteht , erfordert che Schulen und
Äiblio Helen zu eröffnen, populäre und lehrreiche
Verosungen abzuhalten, Konzerte und dergl. zu
_verans._alten. Ter Umstand, daß an diesem Verem

sich durchaus bewährte Lehrkräfte und zwar solche
Personen _beteilige, die mit Lust und Liebe ihre
freie Zeit, ihre Kraft und Kenntnisse zum Wohl

ihrer unbemittelten Brüder und Schwestern dar»
zubringen bereit sind, und daß sämtliche Juden

ohne Unterschied des Geschlechts statutengemäß als
Mitglieder in den Verein mit einem Iahres-

Veitrag von 1 Rbl. an aufgenommen _weroen
können, verspricht dem jungen Verein emen guten
Erfolg. _^ _6b- _^

,., _-„
Ter Spielplan des Stadttheaters ist vom

vom 22. bis zum 29. Dezember unter Vorbehalt
vonAenderungen folgendermaßen entwor en worden

Sonnabend, ?V_^ Uhr. Kleine Preise. „Rot-
kappche n". Sonntag, 2 Uhr. Kleine Preise:
„Fräulein Iosette — Meine Frau"
71/2 Uhr. Mittelpreise. „Die gelbe Ge-
fahr" . Montag, Keine Vorstellung. Dienstag,
2 Uhr. Kleine Preise. „Rotkäppchen"
7V2 Uhr. Große Preise. „Tiefland". Mitt-
woch, 2 Uhr. Kleine Preise. „R 0 tkäppchen"
71/2 Uhr. Große Preise. „Die lustig«
Wittwe". Donnerstag, 2 Uhr. Kleine Preise.
„Rotkäppchen". 7'/2 Mr. _Mittclpreise
„Mamzellü Nitauche". Freitag, 7'/2 Uhr.
Unbestimmt. Sonnabend, 7_^2 Uhr. _Kleine Preise.
„Die Reise um die Erde". Der Vorver-
kauf für die Feiertage beginnt am Freitag.

Das Gastspiel des Heldentenors, Herrn Wil-
helm Otto, an unserem _Stadttheater ist noch
nicht abgeschlossen. Er weilt noch in Riga und
wird, voraussichtlich als „Siegfried" sich nochmals
unserem Publ.kum vorstellen.

-22- Einige ausländische Unternehmer beab-
sichtigen, wie verlautet, in Riga ein beständige«
Kimmatograph-Theater zu bauen, dessen.Vor-
stellungen nicht komischen und heiteren Charakters
sondern der Wissenschaft angepaßt sein werden und
die Erlernung der Geographie, Naturwissenschaften
u. a. fördern fallen.

Die Bibliothek des _Gewerbevereins bleibt
während der _Weihnachtsfeiertage vom 21. Dez. c
bis zum 6. Januar 1908 geschlossen, w_'.rd aber
in dieser Zeit am 28., 29. Dezember und 3. Jan.,
zu den üblichen Stunden für den Büchereintausch
geöffnet sein.

Zur Frage der Feiertagsruhe. In der Pet
Ztg. lesen wir: Die bei der praktischen Anwen-
dung des Gesetzes vom 15. November 1906 Zu-
tage getretenen Unzulänglichkeiten hat eine Gruppe
von Großkaufleuten und Industriellen veranlaßt
das Projekt eines neuen Gesetzes für die Feier-
tagsruhe _auszuarbeiten, das sie der Reichsduma
_>ur Bestätigung vorlegen wollen. Das Projekt ist
sehr kurz und besteht in der Hauptsache aus drei
Punkten. Der erste Paragraph präzisiert den Be«
griff der „Arbeit der _Angestellten", der zweite
_Ktzt fest, dah die Handelsunternehmen werktäglich
nicht mehr als zwölf Stunden und an den
Sonn- und Feiertagen nicht mehr als fünf Stun«
den geöffnet sein dürfen, während im dritten Pa-
ragraphen auf Grund gegenseitiger Ucbereinkunft
zwischen den Prinzipalen und Angestellten gegen
eine Extraentschädigung _Ueberstundenarbeit gestattet
wird. Die Kontrolle über die genaue Erfüllung
der Bestimmungen über die Feiertagsruhe hat eine
besondere Kommission auszuüben, die von den
Stadtverwaltungen bezw. von den Landschafts-
ämtern zu mahlen ist, wobei zu dieser Kommission
zu gleichen Teilen Vertreter der Prinzipale und
Angestellten hinzuzuziehen sind. Für Verletzungen
der Bestimmungen für die Feiertagsruhe setzt das
Projekt Strafen fest, die weit strenger sind als die
im Geetz vom 15. November 1906 vorgesehenen.

Im Friseurgewerbe _hal der pünktliche Sonntags«
schluß auf die Dauer nicht allgemein einge a ten
werden können, weil eine gewisse Klasse von Vor«
stadtgeschäften, durch ungeeignete Kontrolle der
eigenen Willkür überlassen, die wohlwollenden An-
hanger der Sonntagsruhe schädigten und zumWetibetrieb nötigten. Bis zur ergänzenden
Regelung emes _Ortsstatuts haben sich alle _Friseur
geschalte für die früheren vom Publ.kum gutqe«
_Helenen Stunden entschieden und nachaesucht_sonntags von 9-2 Uhr offen halten zudürfen; auch am zweiten Feiertage. Am ersten
Feiertag aber müssen sämtl_.che Friseurlokale
den ganzen Tag geschlossen bleiben.

H. Rentsch,
,1«. >.._«. ,» _.

_Aeltermanu des Friseuramts.
_n

^«U"l«g._° mit Freibilletten zu
_'°_' H-erkehrsmmisterium" d"Pet Ztg. zufolge, von Neujahr ab täglich einem_Pamgierzuge einen oder zwei besondere Waggonsau_.;M_^,ch zur Benutzung derjenigen _Passierem Verfügung zu stellen, die im Besitz m_>n Frei-

Im Veil»ee von _crn«t ?!«t««, Niz», _erzHisn _zoeden:

_^lbum _daiticum.
8ettr»s« _xnr _dgitlsellen _lleiinatbzkimsß von

05_l2s em'll _bchmillt. _Nieter Lauä.
p«i» _broscbiert l _«dl.

?«rller srZediensu:

MlM8 störte 8eW88_Ll
_llilek pbotoelÄpluselieu _Huti_^_Iuven 3 Ziiuäs 2, 1 lidl.

_«_lsaer 5plel>v2arell v »^»»^V>HW» »
>»^_U

> >^<^ ÄÄ, nur üwtei_^i- n

_ll_>25 U)ÜN_5ch5t l)U <Ns O
2u Weihnächten? _fi«^^^

_H _Cin schönes _VlumenIssINgement
_^vomMinen» UHIs _^^ ^^ U_^ U_^ Scheunen»
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Mse antreten will. Entsprechend der Zahl dies«
Mitteilungen werden dann die betreffenden Eisen-
bahnverwaltungen ihre Maßnahmen in bezug auf
die Zahl der erforderlichen Waggons usw. treffen.

Es wäre sehr erfreulich, wenn diese Maßnahme
namentlich auch auf unserer Strandbahn und den
anderen, zu Sommerfrischen führenden _Vahnliuien
durchgeführt werden würde.

Falsches Goldgeld ist, wie die Lit». Ztg. be-
richtet, in _Libau angetroffen worden. Vorgestern
kam ein hiesiger Herr, wie er glaubt beim Wechseln
eines 25 Rubelscheins in einer Monopalbude, in
den Besitz eines 5 Rubel-Goldstückes. Das bis
auf die Nandprägung mit vollendeter Präzision
ausgeführte Geldstück besteht aus einer weißen
Metallkomposition unter dünner goldener Hülle und
unterscheidet sich äußerlich von echtem Goldgelbe
nur durch das leichte Gewicht und den anderen
Klang.

Haushaltungsbüchlein. Um mehrfachen An-
fragen entgegenzukommen, sei mitgeteilt, daß das
von der _Sozialsettion des Deutschen Vereins
Ortsgruppe Riga, herausgegebene HauShaltungs-
büchlein im Verlage von U. Plateä erschienen
und in sämtlichen deutschen Buchhandlungen und
in der Geschäftsstelle des Deutschen Vereins zum
Preise von 12 Kop. erhältlich ist.

Stadttheater. — Eine kritische Beleuchtung der
gesanglich-dramatischen Schönheit, mit der gestern
H_«rmine Bosetti die Partie der Gilda in
Verdis „R i go l e t ta" wahrhaft idealisierte
könnte nur auf Darlegungen hinauskommen, die
schon in vorangegangenenBesprechungen ihrer hoch-
stehenden Kunst enthalten waren. Als Gegensatz
zu der brutalen Tragik, deren Opfer diese Tochter
des Hofnarren ist, läßt sich kaum eine reizvollere
und edlere Verklärung denken, als sie gestern
dieser Partie durch die lichtklare Beseelung einer
ebenso schonen wie technisch hachausgebildeteu
Stimme und einer unter dem Banne natürlich«
_plast.scher Anmut stehenden Darstellung zuteil
wurde. Man kannte schwelgen in dieser reinen Er-
füllung der strengenAnforderungen echt italienischen
Cantilenengesanges, in dem getragene und lola-
rierte Teile zu lauter musikalischen Verkündern
_zarter oder hochgespannter Emotionen wurde.
' Friedr. Pilzer.

Datttfagung. Die auf Initiative des Eltern-
kamitees des Nikolai - Gymnasiums im „ko?»I
Vio" am 12. Dezember c., zum Besten unbe-
mittelter Schüler des Gymnasiums veranstaltete
Vorstellunghat aus dem Billett« und Programm-
Verkauf, wie aus Spenden 388 Rbl. 34 Kap. er-
geben, wovon für Beleuchtung, Musik, Programme
Bedienung u. s. w. 100 Rbl. abgehen, so daß die
Reineinnahme sich auf 268 Rbl. 34 Kap. be-
läuft. Der Eltern-Komitee drückt dem Direktor
des „_No_?2i Vlo" Herrn K. von Daue seinen
herzlchen Dank aus für die von ihm unentgeltlich
gewährte Vorstellung, ebenso den Spendern und
nllen, die die Vorstellungbesucht haben.

Gingesandt. De_^ Fahrdamm vieler unserer
varstädtischen Straßen ist stark gewölbt; dieser
Uebelstand macht sich besonders in schneereichen
Wintern, wie demdiesjährigen, in nochunliebsamerer
Weise bemerkbar. Tann wirb der Schnee van
den Seiten und aus den Rinnsteinen weggeschafft
in der Mitte bleibt er liegen und erhöht dadurch
die Wölbung um ein Bedeutendes.

Ein einzeln die Straße passierendes Fahrzeug
kann bei einigem Geschick und genügender Vorsicht
des Schlittenlenkers wohl ungehindert weiter
kommen, aber beim Ausbiegen zweier entgegen-
kommender Schlitten schleudern beide oder
mindestens einer in den Rinnstein, den Insassen
Schreck und Ge_fahren, oder auch den Tod
bringend, wie vor zwei Jahren einem Kutscher an
der Ecke der Marien« und Mühlenftraße, welch
letztere an diesem Kreuzungspunlt hesonders stark
gewölbt ist.

Als vor etwa 15 Jahren in der Darpaterstraße
beim Wöhrmannschen Park eine Dame durch
Schleudern eines _Fuhrmannsschlittens mit dem
Kopfe gegen einen _Laternenpfosten schlug und auf
der Stelle verstarb, mußten hinfort alle Rinn-
steine voll Schnee geworfen werden. Hierdurch
wurde eine breite, bequeme und gefahrloseWinter«
fahrstraße geschaffen , die auch den Lastfahrzeugen
zu gute lam, denn bei dem Abschaufeln des
Schnees von den Seiten des _Fahrdammes m.rden
häufig die Pflastersteine _blosgelegt. Eine Erneue-
rung dieser Vorschrift würde wohl von all-n
Einwohnern unserer Stadt mit Freuden und
Dankbarkeit begrüßt werden. —u.

—»n— Von tollen Hunden gebissen. Heute
den 10. Dezember, wurden in einem besonderen
Coups der dritten Klasse fünf Personen, die von
tollen Hunden gebissen worden sind, nach Peters-
burg in das Pasteurinstitut abgefertigt.

o. Am Strande sind im Laufe dieses Jahres
viele neue Villen erbaut worden, besonders in
Bilderlingshof und Edinburg, in denen allen die
neuesten Einrichtungen angebracht worden sind.

3e« Eisbrecher „Iermal" ging heute um 12
Uhr von _Hasenbamm aus in See, auf die Suche
»ach dem verschollenen dänischen Dampfer „Nora"
der einem Gerücht zufolge , in der Nähe von
Lyserort im Eise stecken _gebieben sein soll.

Zwei starte Dampfer, „Runo"und„Kurgan"
die gestern vonSee eintrafen, vermochten sich ohne
Assistenz von _Bolderaa bis zur Stadt den Weg
durch dickes Eis zu bahnen.

»u. Zur Dampferhavarie. Der unterwegs

»°n _Domesnees nach Riga havarierte englische
Dampfer „_Glenhead", der von einer Eisscholle an
seinem Vorderteil leck geschlagen wurde, ist auf
die Schiffswerft Lange u. Sohn bugsiert, wo er
etner Reparatur unterzogen wird.

Verems-,Vorteags-undVergnügnngs-
Anzeiger.

Im kleinen Wöh_rmannschen Part ist die
Veranba hübsch dekoriert und zu einem vollständig
»arm haltenden Wintergarten gestaltet worden.

Von Sonnabend an, wird dort ein Quartett
„Wiener Schramme In" gute Streichmusik
bieten.

Zu Herrn Will). Rieckhoffs Vorträgen aus
den Werten zeitgenössischer Dichter sollen in Zu-
kunft, einem ausdrücklichenWunsche seiuer ständigen
Hörer entgegenkommend, Abonnement-Chccks mit
zwölf Blättern zu dem ermäßigten Preise von
3 Rbl. 50 Kop. inkl. Garderobe, ausgegeben
werben. Die Vorträge finden wie früher am
Montag und Tonnerstag einer jeden Woche und
zwar im Saal der Rigaer Musikschule v. Gizycki
große Sandstraße Nr. 361 statt. Den Reigen der
Vorträge eröffnet Manfred Kybers, des erfolg-
reichen Dichters der „Drei Waldmärchen" , neueste
Dichtung „Meister Mathias", ihr folgt die
Komödie „Die Schule der Welt", die keinen
Geringeren als Friedrich den Großen zum Ver_«
fasser hat, ron Hans _Lansberg aber in diesem
Jahre erst aus dem Französischen ins Deutsche
übertragen wurde, ferner die neuesten Werke von
Wlldenbruch, Ganghofer, Fulda, Liliencrou> Lien-
hard n. _Aecks sind von morgen ab erhältlich
große _Sandstratze Nr. 36, parterre, im Laden.

Die Radfahrer-Vereinigung „Union", Ab-
.eilung Riga, veranstaltet Sonnabend, den
29. Dezember 1907, um 9 Uhr abends, im
oberen Saale des _Gewerbeuereins ihre diesjährige
Weihnachtsfeier. Für Unterhaltung wird
durch Austausch van Ge chcnke _» , musikalische und
humoristische Vorträgen, sowie durch Tanz bestens
gesorgt sein.

II. _L. Wanderung über den Dünawartt.
_^me größere Zufuhr ist bisher nur m _srlMm

Fleisch zu bemerken und die Eugro preise sind —
pro Pfd. gerechnet — folgende: für Rindfleisch
9 bis 14 Kop., für Kälber im Fell 11 bis 1?
Kap., für Lamm 12 bis 14 Kop. und für Schweine
13_^2 _biz 171/2 Kop. Für einen Schweinebraten
_mittlerer Größe zahlt man pro Pfd. 1? bis
20 Kop., für einen mittelgroßen Kalbsbraten .15
bis 25 Kop., für einen besseren Lammsbraten 15
bis 18 Kop. Geräucherter Schinken kostet 22 bis
27 Kop. pro Pfd. In den übrigen Artikeln weist
das Angebot noch garnicht daraufhin, daß die
Feiertage schön so nahe bevorstehen. Hauptsächlich
zeigt sich vor den Feiertagen eine Steigerung,der
Nachfrage nach geschlachtetem Geflügel und ge-
frorenen Fischen. Das Geflügel, das von hiesigen
Händlern und aus der Umgegend geliefert wird
pflegt erst in den beiden letzten Tagen dieser
Woche zu erscheinen. Augenblicklich gelten dafür
folgende Preise. Man zahlt pro Stück für Kal-
kuhnen 3_^2 bis 5 Rbl., für Gänse 1 Rbl.
40 Kop. bis 2 Rbl. 20Kop. fürHühner 50 bis 70
Kop. und für Enten 80 Kop. bis 1Rbl. 20Kop.
Bei den Wildhändlerne sind _unausgenommen, ge-
frorene russische Gänse zu 15 bis 20 Kop. pro
Pfd. und russische Enten zu 1 Rbl. 20 Kop. pro
Stück zu finden. Hier find auch anzutreffen
Moskauer Hühner zu 60 bis 70 Kop., Poularden
zu 1 Rbl. 50 Kop. und Kapaunen zu
1 Rbl. 50 Kop. bis 1 Rbl. 80 _Hop. pro
Stück. Ein Schock Kontoreier kostet 1 Rbl.
60 Kop. bis 1 Rbl. 70 Kop., Gier hiesiger Zu-
fuhr 1 Rbl. 80 Kop. und in sortierter Ware bis
2 Rbl. — Die Wabstände sind gut versargt und
die Preise für Wild erleiden wenig Veränderung.
Für graue Hasen (ohne Fell, das jetzt 18 bis
20Kop.kostet) zahlt man 80Kop. bis 1Rbl. 10Kop.,
für weiße Hasen 50 bis 60 Kop., für ein Paar
Schneehühner 50 bis 80 Kop., für ein Paar
_plombierte Feld- oder Rebhühner 80 Kop. bis
1 Rbl., für ein Paar Haselhühner 80 Kop. bis
1 Rbl. 20 Kop., für ein Paar B.rkhühner
1. Sorte 1 Rbl. 10 Kop. bis 1 Rbl. 40 Kop.
und 2.Sorte 60 bis 80 Kop., für einen Auerhahn
2 bis 3 Rbl. und für eine Auerhenne 1 bis
1^/2 Rbl., für einen Fasan 1 bis 3 Rbl. — Die
Preise für gefrorene Fische haben noch leine
sonderliche Steigernng erfahren, weil beständig er-
ssänzende Sendungen eintreffen. Von dieser Ware
kosten pro Pfd. Sandarte aus dem Peipussee 30
bis 35 Kop., sonst 25 Kop., Brachst und Karpfen
20 bis 25 Kop., ' kleinere 18 Kop., Schleie 17
Kop., Hechte 15 Kop. Lebende Brachse werdcn mit
etwa 30 Kop., Hechte mit 25 Kop. und kleine
mit 20 Kop. pro Pfd. _bezahlt. In den Wild-
reihen sind zu haben: Ssomga zu 1 Rbl. bis
1 Rbl. 20 Kap., Stör zu 35 bis 60 Kop. und
Beluga zu 30 bis 40 Kop. pro Psd. Eine Art
kleiner Dorsche, die _Nawaga heißen und ans dem
_Archangelschen Gouvernement stammen, werden
mit 20 bis 25 Kop. pro Pfd. bezahlt. — In den
Wild- und Gemüsereihen finden sich grüne Ro-
stower Erbsen, als unerlästliche Beigabe zum
Weihnachtsschinken, in 6Sorten von 40 bis 90 Kop.
pro P'd. Auch sind hier getrocknetes Gemüse und

getrockneteSchnittbahnenzu 25 bis30 Kap. pro Pfd.
anzutreffen. Kcrbelrüben losten 20 bis 30 Kop.,
Rosenkohl 15 bs 30 Kop., _Zkorzoneren 10 bis
15 Kop., Meerrettig 12 bis 15 Kop:, marinierte
Pfeffergurken 10 bis 15 Kop. pro Pfd. Für
_Aepjel zahlt man 6 bis 10 Kop. und für Krans-
beeren 5 bis 6 Kop. pro Pfd.

Rezept zu _Weihnach tS-Näschereien.
1) MandeI - _PraIin6 2. V_^ Pfd- Schokolade
Vl Pfd. süße Mandeln. Die geriebene mit 2
Eßlöffeln heißem Wasser verrührte Schokolade
wird in eine Tasse oder dergl. geschüttet und
letztere in eine Kasserolle mit kochendem Wasser
gestellt. Di: aufgelöste Schokolade wird mit den
abgezogenen, fein geriebenen Mandeln gut ver-
mischt, dann formt man kleine KuaM draus, die
gleich zum _Gebrauch fertig sind. 2) Kastanien-
Kugeln, 2 Pfd. _Kastanien, '/^ Pl"- NW-

butter, 2/4 Pst. Zucker. 1 Lot Süll'de, V« ver-
zuckerte Pomeranzenschale. Die Kastanien werden
sehr weich gekocht, von der, äußere« und inneren
Schale befreit, 2 Mal durch die Mandelmühle
getrieben, mit der geschmolzenen, ungesalzenen
Tischbutter und dem Zucker _vermicht, und unter
starkem Rühren einige Minuten aus d m Feuer
_bearbeitet. Nach dem Erkalten werden Sukkade
und _Pomeranzenschale, beides sehr fein zerschnitten
drunter gemischt, kleine Kugeln davon geformt, die
nach Belieben mit Schokolade-Glasur überzogen
und _ungebacken leicht getrocknet werden.

Vereitelte Flucht. Gestern, um 3 Uhr nach-
mittags, wurde aus der Verwaltung des 2. Di-
strikts der inneren Stadt der des Betruges ange-
klagte Naudittensche Bauer Karl Seiz in die
Mitauer Stadttei.-Verwaltung _transportiert und
machte unterwegs einen Fluchtversuch, indem er
üer das Geländer der Pantonbrückc sprang und
iiber das Eis laufend, den Weg zur Eisenbahn-
brücke einschlug. Der ihn begleitende Schutzmann
nahm sofort seine Verfolgung auf und gab auf
den Fliehenden 5 S, üsse ab, von denen ihn
keiner traf. Nur dank der M.twirkung eines
Gemeinen des Permschen 101. Infanterie-Re-
giments, der mit einer Fuhre den Quai passierte
gelang es, des Flüchtlings wieder habhaft zu
werden, der sodann am Orte seiner Bestimmung
abgeliefert wurde.

Ein Opfer des Alkohols. Gestern, um V«9

Uhr abends, fanden Schutzleute, die im 3. Distr_.kt
des Petersburger Stadtteils patrouillierten, in der
Brückenstraße einen unbekannten betrunkenen
Menschen von etwa dreißigJahren, der nach seiner
Kleidung der Arbeiterklasse angehörte, mit schwachen
LeoenLanzeichen. Er wurde in die _Verwaltung des
Petersburger Stadtteils geschafft und bart durch
die unter Leitung eines Arztes an ihm vorge-
nommenen Maßnahmen ins Leben zurückgerufen
worauf er in die, Anstalt.Alexandershohe geschafft
wurde. Dem Unbekannten waren Hände und Füße
abgefroren.

Blinder Alarm. Infolge einer irrtümlichen
Meldung rückte die Feuerwehr gestern um 2 Uhr
nachmittags, zum Hau> Nr. 25 an der Rumpen«
hofschen Straße aus.

Brandschaden. Heute Vormittag um 10^/4 Uhr
entstand in einem Baderaum im Hause von
Heinecke an der Gogalstraße Nr. 4 ein Brand, der
indes van den Hausbewohnern, noch vor Ankunft
der Löschmannschaften unterdrückt wurde. —?.

Aus _Bolderaa gelangte folgendes Tele-
gramm an die Börse:

20. Dezember, 10 Uhr 45 Min. Das See-
gatt ist eisfrei. Die See verbreitet starke Wasser-
auzdünstung und' gestattet keine Fernsicht. Eis-
stand in der Wake des Fahrwassers der Düna seit
gestern unverändert. Flauer S-Wind, heute früh
23, jetzt 17 Grad Frost.

Iermak 11 Uhr 30 Minuten vormittags in
See gegangen.

Domesniis, den 19. Dezember. 12 Uhr 3 Min.
nachm. Von Osten nähern sich strichweife zer-
brochene Eisschollen, hier im Fahrwasser Schlllmm-
eis zunehmend. Michaelturm berichtet frischer
Nordost Minus 8. Fahrwasser eisfrei. Marg«
grafenturm berichtet starker Nordost Minus 8.
Fahrwasser eisrei.

— 2 Uhr 8 Min. nachmittags. Südwärts
passierten soeben deutscher Atlas und _norwegischer
mdrh.

20. Dezember. 9 Uhr 8 Min. morgens.
Frischer Südwest-Wind, Barometer am 19. Dez.
8 Uhr abends 771,65; am 20. Dez. 7 Uhr
morgens 769,62; Thermometer 10,5 Grad R. Kälte.
Himm_. lbedeckt.

— 9 Uhr 10 Min. morgens. Meer heute
ringsum _eisbebeckt. _Einlassen treiben langsam
nordostmärts. Im Meerbusen längs kuri scher
Küste bilden sich Scheeren.

— 9 Uhr 20 Min. morgens. 7 Uhr abends
passierte ein Dampfer westwärts. Nachts kein
Schiff bemerkt.

»«_lendernoti;, Freitag, den21.Dez. 3lp, Xhomas
— Honneuau? s,ang 3 Uhr 4 Min., -Untergang i!
Uhr ü! Min,, Tllssislänge 6 Otd. 4? Min. Neumond 11
Uhr 43 Min. _abenlls.

T o t e n l i st s

Boris Blumberg, 45.I., 15./XII., Riga.
Schiller Oscar Lidak, 18./XII., Riga.
Ferdinand Mühlmrck, 19./XII., Reual.
Alexander _Frederkino, 56I., 19./XII., Dorpat

Handel, Verkehr und Industrie.
— Vom „Exploitationskorps." Der Gehilfe

der _Verkehrsmii._isters General-Leutnant N. N.
v. Wenndrich hat, wie die Now. Wlv mu-
teilt, nach sechswöchiger Arbeit das Projekt der
Schaffung des sogenannten „_Exploitationskorps"
beendet. Nach demselben steht an der Spitze _AL
Korps ein Chef mit den _Rechten eines Minister-
gehilfen. Das Korps selbst soll aus 27,ißoc»
Mann gebildet werden, welche aus dem Eisenblchn-
personal sämmtlicher Linien und Dienstzweige aus-
zuwählen sind. Als Glieder des Korps beziielM
sie in gewöhnlichen Zeiten kein besonderes Gehalt
und haben keine besonderen Verbindlichkeiten, sind
aber dem Chef und dessen 11 älteren Beamten in
militärischer Weise untergeordnet. In Funktion
tritt das Korps erst zu Kriegszeiten oder falls
Unruhen auf einer Linie ausbrechen. In solchen
Fällen sind die Glieder des Korps verpflichtet,
sofort ihren Dienst zu verlassen und sichim Myo«
der militärischen Operationen oder auf der Linie
zur Verfügung zu stellen, wo Unruhen ausgebrochen
find. Für ihre Zugehörigkeit zum Korps genießen
sie einige Vorzüge im Dienst. — Der Vertehrs-
nünister hat die E._ngabe des Projekts mit einem
Outachten begleitet, welches die Vorschläge
v. _Wenndrichs als unprakti sch bezeichnet ul^> auf
die Unzuträglichkeiten hinweist, welche ans d«r
Unterordnung der _Bahnbeamten unter doppelte
Autoritäten entstehen müssen.

Pernau. Heumahd im Winter Im
vergangenen Sammer mußten die Arbeiten vieler
niedrig gelegene Heuschläge infolge des hohen
Wasserstandes ungemäht bleiben. Jetzt hat man
an vielen Sellen auf dem Eise das Gras gemäht
und in Schober zusammengelegt, was eine äußerst
seltene Erscheinung ist.

— Vom Windaufchen Holzhandel. Die
Holzlager zu beiden _Seiten der W_.ndau sind in
diesem Jahr« so enorm grof; wie nie zuvor. Dies«
Erscheinung erklärt ein _Korrespondent der Rig.
Ztg. aus dem Umstände, daß während der un-
ruhigsten Zeit so mancher Gutsbesitzer sich genötigt
sah, seine _Waldungen lieber zu einem niedrigen
Preise loszuschlagen, als dieselben den Holzdieben
preiszugeben, die ganz ungeniert die Abhalzung in
großartigem Maßstabe betri ben. Die Anhäufung
von Holzvorräten hat gleichzeitig, wie sich erklären
läßt, dahin geführt, daß momentan diePreise sehr
gedrückt sind, weil der Ausländer, dem dies kein
Geheimnis geblichen ist, sich mit seinen Abschlüssen
nicht besonders übereilt.

— Infolge der Grmaßlgung der Export«
Tarife für «u_.sifche, nach Finnland zu trans-
portierende Gisenfabrilate hat sich der Export
dieser Waren in letzter Zeit um 40 Prozent im
Vergl ich mit dem Vorjahre vergrößert. Finnland
erscheint somit als ein ausgezeichneter Absatzmarkt
für diese Produkte unserer Industrie. Doch fügt
diese Tarifermäßigung, wie der Torg.-Prom. G.
mitgeteilt wird, der nord.ussi chen metallurgischen
Industrie bedeutenden Schaden zu , da die süd-
russischen Fabriken, infolge der geringeren Trans-
portkosten des Seeweges, als gefährliche Konkur-
renten der ersteren auf den finnländischen Märkten
auftreten.

— Die Berliner Fondsbörse «m Jahres-
schluß. Berlin, 31. Dezember. Die Börse
beschloß das krisenhaft verlaufene, kolossale Kurs»
Verluste aufweisende Jahr 1907 m ruhiger, aber
vorwiegend fester Haltung. _BemerkenZwerterweise
hat sich der Ultimo bei weitem nicht so schwierig
gestaltet, wie man _daZ oft befürchtet hatte, wobei
in Betracht kam. daß die _Vanlwelt sich sehr früh-
zeitig mit der Versorgung beschäftigt hatte und
Handel und Industrie durch die _Geldmarltsargen

_Wetteiuotiz. «om l>. Dez. (^.) Januar? Uhr Margen«
— 20 Gr.li, v Uhr M«igen« — 19 Gr, R Varomei«
7?4 m». Wind: S. Reiffrost.

V22 Uhr Nach«. — 14 Gr. N Barometer ??1 _ww.
Wind: E. Trüb«

_Lreanenz am 19. Dezember 1907.
Im Stadttheater «m Abend (_Riglllttt»).. . 813 P«l»»«n
„II. _Stadttheater am Abend 525 „
„ Zirkus au: Abend — „
„ 2'b» R«?_kl Vio 450 „
„ V«tiets Olymp«» 87 „
„ M«z« 61 „

öeeberichte.
Libau. Die Lib. Ztg. berichtet: Laut brief-

licher _Nachricht ist am 14./_27. Dezember der
russische Gaffv-lschaoner „Delphin", Kapitän
_Martinsohn, der eine Ladung feuerfester Mauer-
steine fiir die hiesige Firma R. Rieck bringe» sollte,
bei starkem Oststurm auf Bornholm gestrandet.
Die Mannschaft ist gerettet.

Hamburg, 30. Dezember! Vei dem gestern gemeldetcn
Schiffszusllmmenstu ß vor der Wesernmnbung _Handel es sich
um den der Reederei _Renck u. tzessenmüller-_^_arburg geßü-
rigen Schoner „Elise Zimmermann", der sich mit
einer _Laoung St _bholz von _Kotta (Finnland) nach Lon«
d.n unterwegs besanb. Der Schoner ist sehr schwer be-
schädigt und nach dem _tzeimatshafe» zurückgekehrt. Das
_Vordergeschirr ist total fortgerissen, an der _Vickbordseite be-
findet sich ein großes Leck. Nur dem Dichthalten deZ
Schottes ist es zu verdanken, daß das Schiff nicht g«>
funken ist.

_Sig na lwescn. Der Direktor des Lootsen- und
Leuchtturmwescns der Ostsei hat am 16. Dezember den
Rigaschen Hafenchef benachrichtigt, daß das Leuchtschiff
„Sarytschew", das 15'/? Meilen _uam Leuchtturm
Filsand post.ert ist, seine Kampagne beendet hat.

Kalk- u. _^_ValiLtr.-Lcks. _IsisMon 106
_emMeblt,

_^_k!(8IMMU 2 45KM per'!_,?!..mllll _lui _wekumll

ÜI8lZ!i 'Nll_^ - 2 55 _Xop. per !, .. _ygMillrojek

_^_'«' «_^^, Websi-Lirasse _Ns. 7, l>_cks _clß!- _4!t5_ta_6t, _I'elsplion <569.
l_ !̂ l«^!6l 1, 2"wo!>ow- _ur>6 IVllllileiizti'asssn._^oke, _Isloplion 325.

l-laßesisdysß, _W2l_68t_^258s _wr. 4a, 'selsplion 3950.
i_'lioi-enLksi-ß, l_^itauei- OliauLzös ^>-. !2 (_Tcks 6. _Oommumcstiolissti'.),I_'elspk, 3Q55.



schon seit Monaten zu äußerster Enthaltsamkeit
bestimmt worden waren. Auch die berufsmäßige
Spekulation ist _diesmal außerordentlich schwer in
Mitleidenschaft gezogen worden; noch mehr gilt
dies für das Kapitalistenpublikum, da2 _stch jahre-
lang namentlich auf die _Dividendenpapiere gewor,en
hatte, auf diesen aber meist sitzen geblie.en ist und
jetzt vielfach verarmt erscheint. Selbst die leitenden
_Nanlen sind durch den Zusammenbruch überrascht
und zum Teil _sogai entlläftet worden. Unter
diesen Umständen richten heute alle BZrseninter-
essenten ihre Hoffnungen auf das neue Jahr, dessen
üntwickelung in erster Reihe von Amerika und
dem internationalen _Geldmarkt abhängig ist.
Hierbei ist das ungemein erniederte _Kursniveau
zu berücksichtigen. Dann darf auf die noch immer
lebhafte, durch die Kohlenförderung und Roheisen-
produttion veran'chaulichie Beschäftigung der lei-
tenden Großindustrie, die hohen Eisenbahnein«
nahmen, die Revision des Bärsengesctzes, das fest-
gesch offene deutsche Kartellwesen, die jährlich nach
Milliarden zählende _Kapitalansammlung der Nation
und, last uut _least, auf die FrüdellSstimlnung
aller Vö.ker hingewiesen werden.

Tie Börse rechnet ferner angesichts der Errich-
tung einer Hypotheken-Abrechnungsstelle und der
Einführung des Scheävcrkehrä mit einer starken
Verbilligung der Geldfätze , und «wartet überleg
daß der in die Enge getriebene Präsident Roose-
«elt den _gewaltigen und gewaltsamen Trustmagna-
ten die Hand zum Frieden reichen wird, womit
dann die in den Vereinigten Staaten von Amerika
versteckten Geldbestände wieder zum Vorschein
kommen und die allgemeine G._Iomarktlage er-
leichtern würden. In letzterer Hinsicht wurde
heute der Rückgang des Londoner _Platzdisloutg
auf 3'/i Prozent und der ca. 1 Million Pfund
Sterling betragende _Goldankauf der Bank von
England beachtet, die nach den Erwartungen d«
engli,chen Spekulation bereits in der laufenden
Woche die Diskonthe-. absetzuug auf 6 Prozent
vornehmen dürfte. Hierzu tam die festere Veran-
lagung des Nemyarker und französischen Markte»
die gleichfalls durch dm Ausblick auf eine Oe_^d-
verbilligung angeregt morden sind.

— Flach«. Die _Ausfuhr von FlllchZ über die Hauptzoll»
ämter aus Rußland betrug in der Zeit «om 1. Oktober bis
MM 15. Dezember 1^)0,-1808 — 1279 gegen 3748 Pud»
taufend im Jahre 1906—19_^7, von Hede — 218 gegen
275 Pudtlluse,id im Jahre 190S-19U7.

— Qels»»t. Die Ausfuhr von _Oelfamen über die russi-
sche«, _tzauptzo_^änU« vom 1. September bis zum 15. De-
zember 1U0?—(18 betrug in Pudtausend: L infamen —
_3S7? (1806—190? — 3084), Hanfsamen — 384 (ISO!—
190? — 646), Rapssamen — 312 (Ilwg—190? — 3U3)
_unn Preßkuchen: Leintuchen — 3463 (1906—1907 —
371.), Hanfkuchen — 965 (1906—190/ — 1221), Sonnen-
Mumentuchen — 2013 ( 9_^6—1907 — 3017).

— Vom ostdeutschen Holzmarkt wirb unterm 30. Dez.
berichtet: Vou all_^n Gebieten des Holzmarktes erfreut sich
lliigunbliltllch lediglich der _Grubenholzhllndel _nor_»
nmler Absatzuerhältnisse. Ueber die Rentabilität dieses Ge-
schäftszweiges wird aber ebenfalls in den Kreisen der Gruben-
halzhäudlei Klage geführt. Einerseits ist die Nachfrage bei
schwachen Beständen so erheblich, daß die _Rohstoffplche ge_«
stiegen, sind, andererseits machen sich unter den Zechen'
besitze«, Bewegungen bemerkbar, welche auf eine Ausschaltung
des in Deutschland so ausgedehnten Zwischenhandels hin-
ziele». Die Folge davon war ein größerer Wettbewerb bei
den seitens der Gruben _ausgefchriebenen Lieferungen und
Preislnachläffe für die gangbaren Sorten. Etwas ungünstiger
gestaltete sich in der letzten Zeit der Preisstand für hölzerne
Nal>nschwellen. Da die Produktion in Rußland
und _»yalizien doch großer zu werben scheint, als allgemein
ang«n>«M!N«n wurde, zeigt sich ein vermehrtes Angebot von
_Schnellen zur Lieferung im Jahre 1908. Nur für eichen«
_Schweden ist andauernde Festigkeit bemerkbar. In Oest«»
reich, von wo früher erhebli e Mengen eichener Schwellen
«ach d«m Ausland« geliefert wur en, ist sogar ein gewisser
Mangel bemerkbar, so daß russische Lieferanten bereits er-
folgreich bei 3_>e _erungen an die Ntaatsbalmen Mt dortigen
tzäulern des _Schwellenhandels in Wettbewerb treten konnten.
Nie ostdeutsche Sägemühlenindustr e ist mit den neue» Ein»
schnitten lebhaft beschäftigt. E§ scheint, als würde d«
sächsische Holzhandel einige Aufträge an die Mühlen
des Ostens erteilen. _Dah hier, ei die _Preisbemcssung etwas
hinter der vorjährigen zurückstehen wird, dürfte angesichts
der noch erheblichen Bestände auf den Mühlen als sicher
erscheinen. Für d«n Kauf gewöhnlicher Sortimente _herrscht
zurzeit «enig Meinung.

Neueste Post
X Riga. Der lettische landwirt-

jchwftliche _Zentralverein hat auf seiner
Sitzung am 17. Dezember beschlossen, bei der Re-
gierung um den Schutz der Interessen der flachs»
bauenden Landwirte zu petitionieren. Ferner wurde
beschlossen, Kurse für weidlich« Handarbeiten und
die Milchbcreitung auf dem Lande zu arrangieren.
An Stelle de» Vorstandsmitgliedes _Braemer, der
im Wiborgcr Prozeß verur.eilt ist und der daher
sein Amt niedergelegt hat, tritt Fr. Lafzmann.
Der Abonnementspreis für die vom _Zentraluerein
herausgegebene landwirtschaftliche Zeitung Nalti_^_s
LauksaimneelK soll von 1 Rbl. auf 2 Rbl. für
Mitglieder und 2 Rbl. 25 Kop. für Nichtnut-
Zlicder erhöht werben. In Sachen der landwirt-
schaftlichen Schule hat der Zentralverein die defi-
nitive Entscheidung des Ministeriums der Land-
wirtschaft erhalten, nach welcher der Zentralverein
weder das Kransgut Wamsel, nach ein andereä
Out von der Krane bekommen könne, bevor die

lokale Selbstverwaltung in den baltischen Pro-
vinzen eingeführt sei. Wenn der Zentral-
verein in nächster Zeit eine landwirtschaftliche
Schule begründen will, so muß er es auf einem
privaten Grundstücke tun.

_Liban. (Vom Lande) wird der 8ib. Ztg.
geschrieben: In Folge des starken Frostes, den
» r in der vorigen Woche hatten, haben viele
Landbewohner an Wassermangel gelitten. Manche
Gcsindewirte haben weite Strecken zurücklegen
müssen, um aus irgend einem Mühlenbachc
Wasser zu holen. Durch die anhaltende Trocken-
heit im heurigen Herbste und jetzt durch den
starken Froft ist auch mancher kleine Mühlenbach
fast bis zum Grunde gefroren.

Das Passieren der Landstraßen ist einstweilen
durch den liefen Schnee sehr beschwer!,_6_>. In
den Wäldern liegt der Schnee so lief, daß d _.
taum durchkommen können. Di« Preise fu. H_^lz
sind daher in der Vladt stark in die Höhe ge-
gangen.

Petersburg. Vom 22 iborger Prozeh
berichtet die Pet. Z g..- Am 18. Tez-mber, dem
Tage des Urteils, ficht man im _Gerichtsaale zahl»
reiche Mitglieder des Reichsrats und der 3. Reichs-
duma, _zahlreicheT-natoren, _darun er denbekannten
Urheber unseres _Strafrechts _Taganzew. Ti-
Prakuratur ist vollzählig erschienen.

Um 1l/z Uhr nachm. wird die Verhandlung
angesagt, worauf sich das Gericht sofort zur noch-
malgen Beratung der Schuldfrage zurückwicht.

Nach langen Disputen zwischen dem Prokureur
und den Verteidigern, von denen _zutlnl TcSlenlo
die formelle Seite der Schuldfragcstellung der
schärfsten Kritik unterzog, verblieb das Gericht bei
seiner zwe ten _Redaktion der _Schuldfrage. Dar-
nach wird die Verbreitung und Uebermittlung
des Aufrufs nicht allen Angeklagt« direkt
zur Last gelegt, doch ' ftalt dessen werden die
Warte der Anklageschrift: Verbreitung „mit
Wissen und Willen" aller Unterzeichner — ein»
gefügt.

Um 10 Uhr 45 Min. Abends wird das Urteil
geM_', das wir gestern bereits wiedergaben. Dem
Ange.tagten _Ranchchwili wird d,e Zeit, die er in
Untersuchungshaft verbracht hat, als Abbüßung
seiner Strafe angerechnet; somit befindet er sich
j_^tzt auf freiem Fuh. Der Angeklagte _Uschakow
ist wegen _desselben Verbrechens bereits vom Lhar-
tomer Appellhof verurteilt worden. Die Ange-
klagten befinden sich bis zur endgültigen Ver-
tünZigung des Urteils, die am 7. Januar 1908
erfolgcn wird, einstweilen auf freiem Fuß.

Nach Fällung des Urteils bereiteten das Pu-
blikum und die Verteidiger den Verurteilten eine
Ovation. Lautes Beifallsklatschen schallte an-
dauernd durch den düstren Gerichts_^_aal. Das
Publikum überschüttete die Verurteilten mit einem
Alumenregen. Die Ovation fand ihre Fort-
setzung in den Couloirs und au/ den Treppen,
über welche die _Verurteilten das Gerichisgebäude
verließen.

Das Urteil im Wiborger Prozeß
lautet auf 3 Monate Gefängnis. Die Straf-
androhung des Artikels 129 sieht Zuchthaus
<MIIM82I'_«II>2I>!Ü _ssUirl.) vor, eine erst einzu-
führende, jetzt durch Arrestantenkampllgnie zu er-
fetzende Strafe, die mit Aberk nnung der Ehren-
rechte verbunden ist. Das Gericht hat mildernde
Umstände angenommen (da das Urteil nicht moti-
viert ist, w iß man nicht, aus welchen Gründen)
und auf Gefängnis erkannt. Die Mehrzahl der
ru fischen Blätter nimmt nun an, daß auch dieses
Urteil mit _Aberkennung der Ehrenrechte, also _auH
des Wahlrechts, verbunden fei. Ausge-
sprochen ist die Aberkennung im Urteil n cht.
Die erwähnte Anschauung, gerade von den labctt.-
schen Blättern vertreten, stützt sich auf eine Ent-
scheidung des _Senats im Prozeß Mjakotin,
„wonach eine Person, die auf Grund eines Artikels
verklagt ist, der Verlust der Standesrechte vor-
sieht, im Falle keine Freisprechung erfolgt, als
des Wahlrechtes verlustig anzusehen sei." UlS
will eine derartige Konstruktion als juristisch un_»
haltbar erscheinen. Nach einer internationalen
strafrechtlichen Auffassung steht die Aberkennung
der StandeZrechte, w.nn sie nicht persönlich aus«
gesprochen wird, im engsten Zusammenhang mit
bestimmten _Strafformen, Die Gefängnisstrafe
zieht leine Ehrenminderung nach sich.

Durch Fixierung der mildernden Umstände ist
eine Abweichung der Strafandrohung des be-

treffenden Art lels gegeben. Die Bedeutung der
mildernden Umstände liegt nun zim großen _Tellc

gerade darin, daß das Gericht bei Beurteilung des

Einzelfalles anerkennt, daß eine ehrlo,e Handlung

nicht vorliegt und deshalb an Stelle der

_entehrenden Zuchthausstrafe die neutrale Ge-

fängilsstrase setzt oder gar die.Ehrenhaft" der

Festung. Will »ran in solchen Fällen den Ehrver-

lüste doch jpg» _Hur« beibehalten, so hieße das, die
ganze Bedeutung der Freiheit richterlichen Urteils
»6 _adsnldum führen.

Bevor man _deZhalb die pessimistischen Deduk-
tionen der kaoettischm Presse _anertennt, wird man
zum mindesten den Wortlaut des Urteils, dessen
Publikation aus den 7. Januar 1908 angesagt ist,
abwarten müssen.

Reval. Wie die Rev. Ztg. hört, beabsichtigt

der stellvertretende Estländische Gouverneur auf e,n
Schreiben des temporären Baltischen Generalgou-
verneurs hin, die in Estland ausgegebenen

Waffenscheine _eii er Revision zu unter-
zi.hen und zwar folgendermaßen: die Besitzer der
Waffenscheine, die zum Tragen, Aufbewahren und
Verlauf der Waffen berechligen, sind verpflichtet,
die Scheine, wie auä, die betreffenden Waffen in
der _kompetenten Poiz_^ibehörde vorzuweisen, zwecks
Registrierung der elben. Zur erwähnten Registrie-
rung wird ein zweimonatlicher Termin gewährt
und zw._^r vom 1. Januar 1908 ab. Die Scheine,
die in diesem Termin nicht vorgewiesen werden
sollten, verlieren ihre Glltigkcit, und werden solche
Personen, falls bei ihn n Waffen vorgefunden
werden sollten, laut verbindlicher Verordnung des
temporären Baltischen _GeneralaauverneurS vom
4. Dezember 1906 mit einer Pön bis zu 3000
Rubel refp. 3 Monate Arrest bestraft.

Tanzig. 31. Dez. Ein Extrablatt der _Danz.
Ztg. meldet heute aus Nllenstei.n:

„Angesichts des vom Kriegsgericht der

37. Division gesammelten Beweismaterials hat
der unter dem Verdachte der Erschießung
des Majors v. Schönebeck verhaftete
Hauptmann v. Gäben heute ein um»

fassende» Geständnis abgelegt."
Später ging dem genannten Blatt folgende

Meldung zu:
„Tie Frau des erschossenen Majors v.

Schönebeck ist unter dem dringenden Ver-

dacht der Anstiftung zum Morde heute (Diens-
tag) abend verhaftet worden.

Köln, 30. Dezember. Einer Depesche der
Köln. Ztg. aus Tanger zufolge ist die Lage in
Fez in den letz ten Tagen für die Juden gefährlich
geworden. Es herrschte Erregung infolge des Ge-
rüchtes, daß zwei Araber durch Juden getötet
worden feien. Die Juden opferten bei verschiede»
nen Heiligen in der Araberstadt, um Schutz ter
Stadtviertel gegen den Pö>_iel zu erbitten, mo.2
auch gewährt wurde. Das Gintreffen einiger
hundert aus Rabat gesandter Reiter des Sultans
wird die Ruhe wieder herstellen.

Parts, 31. Dezember. Vor dem Schwur-
gericht begann gestern ein neuer großer An t i-
militaristen-Prazeß. Van 1? Ange«
klagten erschienen zwei in Uniform. Der Staats»
anmalt schloß sein _Plaidoyer mit den Worten:
„Diese irregeführten Leute auf der Anklagebank,
die die Trikolore auf den Düngerhaufen pflanzen
mochten, sollen hinüberhorchen nach dem, was alt

und jung im Nachbarreiche singt: „Deutschland

Deutschland über alles!"
Newyork, 30. Dezember. Der Ml et er-

st reit hat jetzt von den östlichen Bezirken der
Stadt auch nach Bronx und Brooklyn über-
aegriffen. Die Zahl der Streikenden bcläuft sich
jetzt auf annähernd 75,000 Personen.

_Celegramme.
Privaitepescheu der „Mgaschen _Rundschau."

s. Petersburg, 20. Dezember. Di« Ange

klagten und Verurteilten im Wiborger Pro-

zeß, aller Parteirichtungen beschlossen, eine

Kassationsllage einzureichen. Für die Verurteilten

die von ihrer Arbeit leben, sind für die Zeit ihrer

Gefäugnishllft 60,000 Rbl. gesammelt worden.

Es zirkuliert hartnäckig das Gerücht, wonach eine

_Begnadigung der _Verinteilten erfolgen soll

In politischen Kre sen hält man diesen Ausgang

der Angelegenheit für den günstigsten.

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
_Uigaer Zweigbnreau.

Pe tersburg, 19. Dezember. Das Mitglied
des Kouseils beim _Handelsminister, Baron
_Nolde, ist au. Allerhöchsten Befehl temporär
mit der Stellvertretung des _^ehllfen
des Ha noelüministers betraut worden. —
Dem Mitglied des Konseils beim handelsminister.

Besobrasow, sind AllerlMst einige Funktionen
eines Gehilfen des Ministers übertragen worden.

Orel, 19. Dez. Ein Priester des Dorfes
Kuratino im Kreise _Maloarchangelsk, i,t von der

Charkow« GerichtZpalate, auf Grund des Art.

129, zur Ansiedlung und dem Verlust der

geistlichen Würde, sowie aller Rechte verurteilt
morden.

_Vreftlitowsl, 19. Dezember. Auf der Station

Krymno sind 2 Warenzüge zusammengestoßen.

30 Waggons wurden zertrümmert.

Schw er verwundet wurden ein Mafchi«
nist und 2 Vedienstete. Die Passagierzüge
wurden mit Gimdiger Verspätung auf einen Umweg
dirigiert.

London, 1. Januar. Der Morningpost wird
aus Washington ungeteilt, daß große Mengen von

Kricgsvorrätcn für die Armee, Küstenverteidegungs-
Gesaütze, sowie M.nen zum Schütze des Hafen»
von Manila nach den Philivpinenzgebracht worden
_sekn.

Barcelona, 1. Januar. Am 31. (18.) Dez.

explodiere auf der Straße San Pablo eine
Oranaie. Durch die Explosion wurde ein Polizist
getötet und ein Händler schwer verwundet. Das
in der Nähe gelegene Theater „Lyceum" ist stark
beschädigt worden. Sämtliche Scheiben sprangen:
Die Vorstellung mußte geschlossen werden.

Teheran, 1. Januar. Gestern erschienen alle

Minister im Medjchlis, um eine Interpellation zu
beantworten, die als Resultat des friedlichen
Uebereintommens zwischen Schah und Parlament
betreffen» die Heranziehung der an den Unruhen
der letzten Tage Schuldigen zur Verantwortung
erscheint. Der _Kriegsminister und Gouverneur von
Teheran, Zafar es _Sa_^taneh, versprach die Schul-
digen alsbald zu bestrafen. Vom Minister de«
Innern wurde die Entfernung Ikbel ed _Daulehs
aus Waramin verlangt, weil er den Reaktionären
bewaffnete Verteidiger gesandt habe. Der Hof und
die Treppe des _MedschUs werden von Sarbas
bewacht. Im Parlamente selbst haben bewaffnete
Milizen unter dem Kommando eines Generals
einen Teil des Saales und die Korridore besetzt.

Wechselkurse der Mgaer Nörse vom
20. Dezember 19U_7.
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Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschieneneu Teile der
Erzählung „Tchloh Wusterode" von
A«ne»srie von Nathusius nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der _„Rigaschen Rundschau".

Schloß Wusterode.
Erzählung uon Annemarie von Nathusius

Verdirbt denn der Besitz den Menschen? Ich
dachte gerade umgekehrt. Durch den Besitz erhält
man _sa viel Pflichten nach außen und innen, die
man erfüIm muß, und solche Pflichten machen
doch gewiß dag Leben ernst und schön — ja
inhaltreicher als jedes _andere.

So sollte es sein, gewiß, gab er zu. Aber
denke, wie wenig Menschen ihre Pflichten erkennen
Und nun gar solch armer Reicher. Gewöhnlich
bekommt er durch minderwertige Leute, die sich an
ihn drängen, um etwas von dem Glänze zu erhaschen
und in ihr Leben hinüber zu tragen, einen ganz
unsinnigen Respekt vor seinem Gclde. Ja, zuletzt
ist das Geld alles, die einzige Macht, die er
anerkennt. Und wenn'_s erst soweit ist, wenn ihn
sein Mammon regiert, dann ist es aus. Dann
ist er ein verdorbener Mensch, verwerflicher als
vi«le Arme, die mir wegen eines Lasters in den
Kerker stecken.

Hellas Gesicht war dem Geliebten zugekehrt
van der Aufmerksamkeit ein wenig gespannt. In
den Augen war ein tiefes Leuchten, wie von
großer Freude »ngezündet. Um den Mund und
auf der Stirn lag eine süße Nachdenklichkeit.

Rüdiger fühlte: er beglückte sie mit seinen
ernsten Reden, seinem kameradschaftlichen Gedanken-
austausch. Sie wollte kein Kind, kein reizendes
Spiel_^ug sein. Und wie schmcr war es

doch
wiederum für ihn, sa ernsthaft zu bleiben und
sie nicht in feine Arme zu nehmen, zu küssen
und zu hätscheln, wie man gern mit schönen
_Kindern tut. Ach, nicht nur mit Kindern —
mutzte er denken, und beinah hätte er gelacht.

Al'er nun holte er die große Florentiner Mappe
und begann ihr die Bauten, Denkmäler und
Fresken zu zeigen und zu erklären. Und dann
kam die römische Mappe, urd dann die bunten
Bilder ausVenebig, Kairo, _Bunisund Kanstantinopel.

_MN glühenden Wangen sah und hörte das
Mädchen. Und vor ihrem inner« Blick tauchte
das Meer auf, wie sie es heute gesehen mit dem
duftverschleierten Horizont, der auf sie zu warten
ihr zu winken schien. Und sie sah das Dampf-
schiff hineinfahren, immer kleiner werden und ver-
schwinden: ein Nilo der Sehnsucht und des
Wandern«.

Ach, Rüdiger, ich kann mir nicht helfen_, ich

möchte auch hinaus. Eö brach wie eine bange
Bitte van ihren Lippen. Sie sah ihn krampfhaft an.

Für immer? fragte er leise, bekümmert. Sein
dunkles Gesicht war einen Schein blässer geworden.
_DaL war kcm kindisches Verlangen mehr, was er
uon diesen leidenschaftlichen Zügen las, nein,
heftiges Verlangen eines sehnsuchtsvollen, auf
Abenteuer _gestimmten Frauenherzens.

Nein, nicht für immer — nur für eine Zeit.
Da faßte er ihre Hand. Und dann zurück,

ja? zurück in die einzige, süße Heimat — dahin,
wohin du gehörst — nach Hohen-Dachau!

Sie errötete und wollte sich vor seinen Armen
retten. Aber er hatte sie schon umfaßt und
flüsterte: Ein ganzes Jahr lang machen wir
Hochzeitsreise — genügt dir das? Er beugte sich
über sie, und seine Küsse verschlossen ihr den Mund.

Als er sie freigab, hatte sie Tränen in den
Augen, und nun bat er um Verzeihung.

Nun bin ich doch nach alter guter _Raubritterart
verfahren, vergib mir! Aber du bist frei, Hella,
frei bis zum Frühjahr, wie deine strenge Mutter
es wünscht. Du kannst sogar noch die vierzig
Millionen auf Lanle in Erwägung ziehen!

Sie lächelte glücklich vor sich hm. In ihr war
es still geworden, seltsam still und festlich zugleich.
Ach — all das Quälende würde nun uon ihr
fallen, sie fühlte, daß ihr Glück einmal in Hohen«
Dachau wurzeln müsse.

Draußen tobte das Unwetter, aber hier in der
breiten Safaecke, die geräumig wie einekleine Stube
war, fühlte man sich um so wohliger. Noch immer
summte die Teemaschine vertraulich in ihre heitern
Gespräche, und dieLampe mit ihrem grünen Seiden-
schirm beleuchtete freundlich den großen runden
Tisch, während der übrige Raum im Dunkeln lag.
Nur hier und da leuchtete von der Wand ein Heller
Punkt, das Gesicht eines würdigen Verstorbenen in
breitem Goldrahmen, oder es blitzte i gendwo ein
Messingknauf, ein Schrankschloß, eine Leiste auf,
um plötzlich wieder ins Dunkle zu tauchen — ein
ein leises, wechselndes Spiel der Augen. Der
große Neufundländer vor der Türschwelle zu Rüdi-
gers Arbeitszimmer dehnte sich behaglich und kam
zu Hella hinüber, ein gala ter, alter Herr, setzte
er sich vor sie hin, legte den Kopf auf ihr Knie
und blickte sie ernsthaft an.

Rüdiger sah mit trunkener Seligkeit auf die
reizende Gruppe. Mein, mein, flüsterte es in ihm
wie mit lieblichen EngMchören.

Im Arbeitszimmer hing die ausländische Waffen-
sammlung. Hella besichtigte jedes Stück mit großem
Interesse.

Ah — ein vergifteter Pfeil — wirklich?
Hella, nimm dich in acht!
Das hättest du nicht sagen fallen, Rüdiger, nun

muh ich ihn herunter nehmen und genau besehen!
— Sie war auf die mit Leopardenfellen überdeckte
Chaiselongue geklettert und versuchte den Pfeil von
der Wand zu lösen.

Aber er widerstand. Wie sonderbar — so un-

scheinbar und doch so gefährlich. Sie sprang vom

Ruhebett und ging auf den Schreibtisch zu. Dort

stand unter andern Alldem das einer schönen,
brünetten Frau in tief ausgeschnittener Toilette.
„Elly" stand sehr familiär darunter.

Wcr ist dag? fragte sie; ihr Herz begann schneller
zu gehen, das Bild mißfiel ihr, nnd dennoch starrte

sie darauf hin.
Die Gräsin _Reichenau, von der auch Iobst

immer spricht!
Sie stellte das Bild wieder an seineu Platz und

fragte nicht weiter, ein unerklärliches Gefühl hielt
sie ab.

Wallen mir eine Partie Billard spielen? schlug
Rüdiger vor.

Aber da rollten Wagenräder knirschend über den
Kies der Anfahrt:Iobst, rief Hella, und es klang
wie eine Erlösung.

Wie ein Schatten war es über ihre Seele ge-
zogen beim Anblick des Bildeä, aber die Sonne
siegte doch wieder. Die Erwägung: liebt er mich,
oder will er nur eine Frau für Hohen-Dachau?
war von ihr gefallen. Nein — sie muhte ihm
glauben. Er ist ehrlich und gut, ein durch und
durch vornehmer Charakter! wie oft hatte sie dies
Urteil von den Ihren gehört. Und sie hatte dessen
Wahrheit beständig gefühlt im Zusammensein mit
ihm. Nur gegen seine leichte, spielende Art ihr
gegenüber hatte sie ein wildes Widerstreben gefühlt.
Aber auch das war in seinen Armen hingeschmolzen.
Sie wallte sein guter Kamerad _werben.

Rüdiger selbst hatte uon ihrer blitzschnellen Ver-
stimmung nichts gespürt. Seine glückliche Laune
verließ ihn nicht, und Iobst fühlte sich trotz seiner
immer markierten Blasiertheit einmal wieder
ganz besonders hingerissen von dem Reiz dieses
liebenswürdigen Wesens, das so ganz zu Hellas
Tonnigteit zu passen schien.

Man sprach hauptsächlich von denVorbereitungen
zur nah bevorstehenden Hochzeit: Nur keine Auf-
führungen mit schlechten und dummen Witzen! bat
Rüdiger: Am Polterabend Ball mit Souper und
am Hochzeitstage großes Dejeuner nach der Trauung,
und darauf zwangloses Auseinandergehen. Am
nächsten Tag für die zurückgebliebenen Gäste eine
etwas verfrühte F_uchshatz, die wir übrigens auf
Hohen-Dachllu ausdehnen, und dann Picknick an der
See. Was meinst du, Hella?

Ja, dann käme man am schnellsten über alle
Rührseligteit weg, die doch zu n ch_ls führt, meinte
Hella entschieden: Mama ist sa komisch darin.
Kühl und energisch bis zum letzten und dann
Tränen! Alsob sie die irgendjemand schuldig wäre.

Aber sie fühlte: sie selbst würde der Fuchsjagd
und des ganzen Trubels mehr bedürfen als ihre
Mutter. Wie leer würde es ihr erscheinen, oben
in den blauen Giebelstuben, wenn Gertrude nicht
mehr am Schreibtisch saß, endlos lange über einem
Br ef an den dicken 3 elow studierend, während
früher die Feder über das Papier geflogen war.
Und sie selbst auf dem Fenstersims sitzend, ihr

lanaeL _5aar bürstend und Gertrude neckend und

_aualend,
_'bis diese beinahe in Tränen ausgebrochen

märe Und das gemütliche Schwatzen, wenn man

schon längst unter der seidenen Steppdecke lag, den

Blick auf das Fenster gerichtet, dessen Kreuz den

blauen _Nachthimmel in vier kleme Teile teilte.

Und immer wieder dieselbe Frage: Was war's

nur mit Tante Cecilie? Wenn draußen das

Menuett s° zimperlich und fein herübertönte und

dann _Gertrudes gelangmeilte, ein wenig schlaftrun-
kene Stimme: Ach Hella - irgendeine LlebeKge_,

schichte — du weißt doch ! — _^v"" »?«
_^_irgendeine Liebeögeschichte ! Und dem allen Fraulein

war vielleicht _ws Herz gebrochen. Aber an ge-

brochenem Herzen stirbt man mcht —, man kann

achtzig, ja. neunzig Jahre alt werden! Gatt-

wie war sie immer empört gewesen über Gertruden

Gleichmut und Phlegma —, aber —, wenn sie sie

nun ganz vermissen sollte? ... ,
_^_a fühlte sie einen Arm an dem ihren und eme

flüsternde Stimme: Mein Liebling —, nie mehr

böse Schatten , nicht wahr?
Und da wußte sie wieder, daß ihre Einsamkeit

in den blauen Giebelstuben nicht mehr lange wahren

sollte. Sie erschauerte leicht, wie vor dem Eintritt

in eine fremde, neue Welt.

Die Wusteroder Herren hatten Herrn WilkeL

Besuch erwidert und Schloß _Lanke aufü prächtigste
eingerichtet gefunden. Aber Graf Markus' größtes

Entzücken blieb doch die Fasanerie m dem mald-

ähnlichen, riesenhaften Park, während der Man am

meisten van den Pferdeställen schwärmte: Blau-

weiße Kacheln, und für die Reitpferde nur Boxen!
Papa, das richten wir auch sa ein!

Hella hörte ganz besonders gern zuund bedauerte

nur, daß sie das nicht auch alles in Augenschein
nehmen konnte. ..

_^ _^
Nächste Woche kommt seine Schwester Baronin

Raden van den Gardedragonern zu ihm auf Besuch,

erzählte Iobst. Da wird er uns wohl mal alle

zum langen und guten Diner einladen, wobei ich
ihn auf vorzügliche Sektmarten taxiere. _Uebrigens

spricht er ein bißchen viel von der Baronin!

setzte er gutmütig lachend hinzu.
Verzeihliche Eitelkeit! bemerkte Gräfin Valerie

nachsichtig.
Geschmacklosigkeit — verzeih, Mama, sagte Hella

weg erf end. Wenn ich dieser Herr Wille märe,
so würde ich mich nicht um Titel und Würden

scheren, die andere vor ihm voraus haben, sondern

ich würde sehr selbstbewußt auf meine Arbeit und
mein Geld stolz sein, — versteht sich — nicht
_protzenhaft — nein, in einer großzügigen Art, wie
ich mir einen amerikanischen Milliardär vorstellte.

(Fortsetzung folgt.)
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V. _^b. »_vlnvr
Q. _Ilk. _»_vlnvr
_V. irb. »_vlnvD
Vl. irk. _NvlNSD

_V.Lb. »«_znvD

_N. _ir«». »_vlnvr
L_«l«l-kk«»ll«»I»_Ä!«»» , «ix _?blc

!_V. _^b. «vlnv_?
R5. irk. _Noinv_^

_». _Vk. _NvKNVZ

«l. _Lll. »_Vwvv

Das Delikateßgeschäft Alexanderstr. 2(,
empfiehlt dem geehrten Publikum

MMter Wfferllchn,
gefüllte und ungefüllte, Miniaturen n,
Kästchen v«n _Gln»« »oehning_,

Rmler Marzipan,
««»fekte, M»rzipa»«Hcizn», Hufeisen
u. Vchwetncheu von Georg _Ttnd«,

bimse Warschauer M
Libaner Wnlen,

frische ». geräuchert« Würftc, sowi«
groë Auswahl «hiiftb«»«fchn,nek
_M ttM»«n P«isc«.

Hochachtungsvoll

5. _^Vil2ierz

_Veine sut _»_bselaserte _Aotkwelne
_twlozou von:

_5ckr9äor N 5ck?ler N 5a. _^^ _^_Cruze _N _li!« krör« _DvZ_^_H_^ÜUH
e»_z>kskl«u in _allsu ?rsi_«l»_3«n »u l»«n_«l>2«»«««<en p»>«l»«n

_Lchaar 5 22v«e2el,
gr. Zünäerstrasze 2b. — lel. 5b.

DM _2u ««_i»>N+l»,tL>«3«««l,«n!l«!,
DU «V_^_ksbi«

I-ÄtSrnN UNsica
« W_UIM mit lslnSü _Lildsrn von 9<l i_5up. 21!. ftpern_^I'w«!',
W WWW _^ernrolu-«, V_»r«in«t«r, 1ll«rwnm«t«r, _Meio»«>p«,

_^5 Ite!»»«!««^«,, _vamptnmsollweu et«. LUli_^tL ?_wi8e.

_^" ^»_"«^_bM , Optiker,
8_Una«r»tr»»»« _N 10.

lüloin Le8e!,iM«loo2l _wisll 8onnt2g. llen 23. _llsesmbs»-, geüssnst »ein.

_»eüarts-_^rtlksw. « > .

> _MMlUMMM8?0ll«Metten. _Mvtsr. I'üelu,«»»«t_». _iu ?w5«»yr äun»dl.

jLar!_Lertek, _lliga,_^_:_^ _^

!WL äsr _R!isim3llden 'WaekzillällLtrio 2_in_6 »«NVLl'llzluN

smizl,-UeÜMMImm
«in«« «, _«,»l»«n b«i

killen
3lW _^25_^2 MÄ5

MMÄ_^_N^?^!» WW_> ti-znltkisrk«,

3_^362
_z _^ _^ _D «kr«»!««»« 8tudl_>

_^_erztoplvuz.
Von: _2_n«i rm«n _>d«_°z« v°l äs» _8cU»Fc««e_«a ».67 vern_^_._Ht _^^_w°_^°n n°_H

öedMmt
«l«

_^_potkek«, Ni_«7, 113, _kaudaur_» 8t_^ _Nonor_^ _p^^»». »^
_^ _^.

rhotsgräphle. 2»
«lupüellll

l _Xun, H

» _«lägüFßVßkrßn. _llrMMn u. _^MßMsn. M
H _VNltULt« _?I_»Si»20t^?Ull3. _^

_I. _WlvKlZ!« , _Liirlizenzliwiellemeizter.
VN, kl'ge, Ugi'LtÄlIzt!-. 18. 1_'elepl,»!, 324, _5i i3!_ü in «!t _»u
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